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Läny . T. G. Masaryk ist Dienstag frühwm 3 Uhr 29 Minuten verschieden

geleistet , hat die Nation

geistig revolutioniert ,
um ihr schließlich Freiheit , Eigen¬
staatlichkeit und Selbstbestimmung
zu geben . Das LebenSwcrk ist mit
einem Diadem gekrönt , dessen
Strahlen durch die Jahrhunderte
leuchten werden . -

Von den Hängen deö Erzgebir ¬

ges bis an die Waldkarpathen
herrscht heute in der Lschechoslv -
malischen Republik , deS Staates ,
den Thomas Masaryk geschaffen
hat , tiefe Trauer und eS wird Wohl
kein Heim eines MrgerS , Bauern
oder Arbeiters geben , in dem nicht
der große Schmerz gefühlt wird .
kein Gemüt von Mann , Frau oder
Kind , das nicht bewegt ist . Jo ,
über die Grenzen dieses Staates
hinaus » - Mr - jeder gebildete
Mensch in Europa und w« den
Tausende in den fernsten Erdteilen
fühlen , daß ein Großer von uns

gegangen ist , ein Mensch , in dem

sich wie in einer zarten Blüte die

wahre Kultur Europas verkörpert
hat , höchste Sittlichkeit mit tapfe ¬
rer Kühnheit , edelster Idealismus
mit schärfstem Verstand , unend -
liche Weisheit mit - realster Politik
gepaart haben . Von Masaryk kann
man mit Recht des deutschen Dich ¬

terfürsten • Wort zitieren : „ ES
wird div Spur von sei ¬
nen Erdentagen nicht
inAeonen untergehen " .

Mit Masaryk ist wohl der
größte Mann gestorben , den daS
tschechische Volk hervorgebracht
hat . An geschichtlicher Bedeutung
und . historischer . Größe kann man
vielleicht noch HuS und Ko - j
menskh ihm zur Seite stellen .
Aber er überragt HuiSaeistig weit - .
aus und - an Kamensky gemessen. '
war er der Erfolgreichere unb
Glücklichere. Während Köckenskh
bis an sein Lebensende als Emi ¬

grant ' in der Welt umherirrte ,
kehrte Masaryk nach vier Jähren

. Emigration ' als Staatspräsident
in daS Befreite Vaterland zurück ,
er hat das Erve des

großenSo m eniuSv - oll -

st reckt . Auch die politischen Ge ¬

stalten der neueren tfchechischenGe -
schichte reschen an Masaryk nicht
heran : weder der größte tschechische
Journalist H a v l i L e k . B o .
r o v s k h, der in seineck Politischen
Realismus an den ? erstensMäst -
deuten der Tschechoslowakischen Republik erinnert , nochPalackh , dem Masaryk
wieder durch seine Allseitigkeit ' überlegen war . Deck tschechischen Volk ist daS

geradezu unermeßliche Glück zuteil geworden , i n d er eck tsch e t d e p st e n
S t u n d e feister neueren ' Gesthich « ' s ein e n groß t e n S ' ö h n h e r v' o r -

gebracht zu haben . Richt oft treffen obMibe und' subjektive Faktoren in
der Geschichte zusammen , wie eS - im Weltkriege für das . tschechische Volk gewesen

ist,- Masaryk . hat . durch Jahrzehnte unerhörte : geistige Arbeit . für: . sein ' Volk . sprengen die : ^ore eines beschränkest Rationalismus und lassen unsere Augen

Und nicht nur bei den Tsche -

, wird « ns nicht eng .
• ü stirnigen Patriotismus vorwerseu ,

wenn wir sagen , daß Masaryk zu
Len bedeutendsten Staatkobcr -
Häuptern eines Jahrhunderts ge-
zählt werden kann und wohl der
weiseste der letzten Jahrzehnte

' • gewesen ist . Der alte Traum des

! großen Griechen Plato hat sich
v. ' < erfüllt , daß die Philosophen regie -

: ' ren sollen und daß der weiseste
' Mar/ «

; auch der erste Mann im Staate

t sein möge . In dieser von Var -
' l barei und Unkultur geschändeten

Zi-ü Welt , in diesem Jammertal der

~ ~ Wlm Konzentrationslager und der Er »
'

schicßung politischer Gegner , in
diesem Erdteil , dem die Brand -
fackel des Krieges unheimlich

wFläw
' '

droht und damit der Untergang
einer mehrtausend Jahre alten

,I Zivilisation , war die Präsident -
• ßS » ... . II ' . JWtti schäft Masaryks ein Trost für die
Sr ' . - zy/j jt-jr yMenschheit , eine Hoffnung , daß
Utk '. . Sjä &fei Menschlichkeft und Kultur noch

nicht erstorben , daß Ideale und
Sittlichkeit noch nicht vor die

’’ trrf ;. . I Hunde gegangen sind , daß „ noch
ein Edles unseremTun

ijämr ■ Mr - V; ist na h" . Was die Tschechoslo -
J$r-- ■ Walei an Geltung im Auslande

- f - ' ? " ' dadurch , gewonnen hat , daß Ma -
■' ' rjr . . ' saryk von 1918 bis 1936 ihr

i, . - ^ Führer war , ist unabschätzbar .
WMat - * Jeder , der . im - AirSlande gewesen

Iist, ?weiß>
‘

welch hohe menschliche
iHaiirrVI ? 7 - ' ^ ? » Achtung der erste Präsident ge-

nassen hat — Masaryk und BeneS
sind zwei Namen, ' - die der süd -

Än - f . amerikanische Kaufmann ebenso
kennt wie der orientalische Student

. an Europas Hochschulen . Noll -
| . . . • - gesogen init europäischer Kultur ,

hat das Wirken des großen Tsche -
. chen wieder weit hinaus, -

gestrahlt in die Welt, . über die Grenzen von Nation und Staat . So
heUhrheitet sich wieder , daß die Größten der Menschheit nicht nur einer Nation ' ,
sondern allen gehören / wie Plato und Aristoteles , Goethe und Kant , Rousseau
uMHoftaire , Baco und - Shakespeare, Dostojewski und Tolstoj , ComcniuS und
Wgiäryk. Wahre Liebe zur Nation ^muß wünschen , daß die ' Größten deS Volkes
ällen /tzehöreni Kustur und Menschlichkeit , wahres Ingenium und echte Größe

MUMM. '

. Nasargk
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die Gefilde einer Menschheit sehen' , die sich
der Segnungen der H u in at t . ä t . erfreut ,
die für Masaryk das Ziel aller politischen und
kulturellen Entwicklung und geradezu der Zweck
der Weltgeschichte ist .

Als der Präsident - Befreier im Dezember
1238 als Staatsoberhaupt zurücktrat — in
einer Weise , die der ganzen Welt seine mensch¬
liche Gröhe zeigte — da erinnerte er an sein
Wort , daß sich dieStaaten nur durch
d i c I d c e n e r h a l t c n, d u r ch welche
sic geschaffen wurde n. Die Tsche¬
choslowakische Republik hat in dein verheerenden
Gewitter des Weltkrieges das Licht der Welt
erblickt , des Krieges , der zehn Millionen Tote
verschlungen hat . In dem Meer von Blut und
Tränen , das 1914 bis 1918 über der Mensch¬
heit znsalninenschlug , in der Zeit , die alle
Schrecken der apokalyptischen Reiter ■ in den

Schatten stellte , vcrgah Masaryk nicht , den
60 . 000 Legionären in Rußland zu sagen , dah
sie für ein hohes , edles und menschliches Ziel
kämpfen — nicht nur für die Freiheit ihre »
NolkeS , sondern für ein neueSEuropa )
eine neue Welt . Immer wieder Hut
Masaryk als Staatspräsident betont , dah die

Tschechoslowakische Republik als Sicgcrstaat
nicht Vergeltung üben soll . an den Besiegten ,
sondern eine neue Ordnung begründen möge ,
dah nicht Cäsar , sondern Jesus
r c g i e r c n, d. h. nicht Rache , sondern Liebe
die Herzen der Regierenden und Regierten ^ er¬

füllen möge . Gar vieles von dem, was Masaryk
gewollt , ist noch nicht erfüllt , aber Jahrzehnte
über seinen Tod hinaus wird sein Geist wirk¬

sam sein , die Köpfe erfüllen und die Herzen
bewegen , er wird der - große Warner
und Mahner ' bleiben . Lebet und regieret
in seinem Geiste , so rufen wjr dem tschechischen
Volke zu, dann ist nnS nicht bange um euch und

nm uns , dann werden wir Seite,mt Seite einer

besseren Zukunst cntgcgcnschreiten I

Dazu hat er uns nicht nur das Ziel —

die Verwirklichung der Humanität — sondern
auch den Weg — d i e Methode des

politischen Realismus — als eines
der größten Geschenke gegeben . In den wissen¬
schaftlichen Kämpfen der achtziger Jahre/da ec
die Unechtheit der Königinhoser Handschrift
nachwieS , hat er entgegen allem falschen Ratio¬

nalismus für die W a h r h e i t gekämpft und

hat — hierin ähnlich Lassalle — daS leiden¬

schaftlich-rücksichtslose Crkcynen der Wirklichkeit
als Voraussetzung - ällen - pölitischew Tuns er>-

kynnt . Seine eine Meisterleistung im Weltkriege
bestand darin , dah er entgegen der landläufigen
tschechischen Auffassung , welche die Befreiung
vom russischen Zarismus erwartete , in der west¬

lichen Demokratie die Kraft gesehen hat , welch»,
die feudalen Monarchien zerschlagen und dein

tschechischen Volk die Freiheit , bringen könne .
Die zweite Glanzleistung - war die Schafsting

einer eigenen tschechoslowakischen Armee , welche
wahrhaft geschichtsbildend geworden iß - , — der
glühende Pazifist hat alle Ächrankm der Dok -
Irin durchbrochen und so seinem ÄM den Weg
gebahnt , auf dem der vor 300 Jahren verloren

gegangene Staat zurückgewonnen wurde . Aber
der politische Realismus erschöpft sich nicht ln
dem Erkennen , was ist , er lehrt auch, dah ohne
die herzhafte Tat — Kühnheit ,
Kühnheit 1 und nochmals Kühnheit hat schön
Danton gesagt — nichts auf Erden erreicht wer -
den kann . So hat der 64jährige Familie , Beruf
und Hciniat verlassen , um gegen zwei - große
Reiche zu kämpfen , er müßte erst seine eigenen
Landsleute im Ausland gewinnen , daün die
Völker und Staatsmänner — die Frucht ist nicht
vom Baume gefallen , sie mußte mühsam ge-
pflückt werden . Und als er 1918 in die Heimat
als Sieger ziiriickkchrtc , hat er ebenso bescheiden
wie weise als erste Worte auf tschechoslowaki¬
schem Boden , im Grenzort Oberhaid , gesagt :
. . Alles , was wir erreicht haben , haben mir durch
Arbeit ' erreicht . " Neben der hohen Sittlichkeit
hinterläßt er uns als ein Vermächtnis , daS wir
Lebenden hüten müssen , die Erkenntnis , dah,
wir nichts erreichen können
ohne H im g n- b e a n un s e r e J - d c e
und di e ,A ' r Leit , für ' sie . Ec ' hat
einst gesagt, - daß die Demokratie Diskussion , sej,
„ aber auch Arbeit, , vor allem/Ärbeit ) " Auch dek
S oziali S mu S. ist - v or al l em Ar -
b e i t : Arbeit an uns und Arbeit für unser Ziel .
Ohne den Willen zur Aibeit , kein Fortschritt ,
keine Demokratie , kein Sozialismus I

Das Vermächtnis von MasarykS Methode
und Geist kann auch ein Kapital für die Sud e-
t e n d e u t s chen werden ' und hohe Zinsen
tragen . Die Dcutschm im Reiche und ' die Mut -
scheu Oesterreichs haben sich bis 1918 ' nicht selbst
regiert , das Deutsche Reich ist vom Junker Bis -
marck geschaffen worden und Oesterreich ist unter
den Habsburgern von einer volkSsremden Feu -
dalkaste regiert worden . Mit den Fürsten
Sck >warzenbcrg und Windifchgrätz hat Franz
Josef 1848 begonnen , die Grafen Berchtold und

Stürgkh haben Oesterreich in den todbringenden
Krieg geführt . Während so die Tschechen fest
1848 . ihr Geschickin die eigene Hand genommen
hatten , ließen sich die Deutschen von Hohmzol -
lern und Habsburgern am Gängelband führen ,
die deutsche Bourgeoisie erkannte nicht die staats -
bildendm Kräfte , der neuen Zeit Md glaubte , sich,
unter dem MsÜMAeSM,
Adlers gcbMm . Gerade ' deinr - . deutfcheff "BW'
täte der PÄmfcheReattSmüs
Art der fremden Völker - ebenso - erkrnntM « - W
Stärke und Schwäche des eiklsnen ; der/ow Gei, ' ,
stigkeit der anderen in Rechnung , stellt , der die
Stärke des eigenen Volkes nicht überfchätzt/M
sich vor Illusionen , hütet und . dadurch die Rgttbti )
vor Katastrophen bewahrt . DaS deutsche Völk

glaubte 1914 , daß ihn fein Führer' in . schim-

mernder Wehr und aufgezwirbcltcm ' - Schnurr -
bart herzlichen Zetten entgegenführe — daweil
es itt - die Katastrophe hineiuschlittcrte . ES glaubt
auch heute, am deutschen Wesen werdedie Mit
genesen ; möge daS Schicksal dem deutschen Volk

ersparen, , in eine . noch größere Katastrophe hin»
cingetcicben zu werden — welche daS Ende der
deutschen Staatlichkeit bedRiten könnte . Nichts
tut dem deutschen Volle mehr Not , als realpoliti -
scher Sinn , lassen wir MasarykS
Erbe und Methode nicht nur
d. e n a n d e r e n, erwerben wir sie, um sie
zu besitzen und auSzunützen für unser Volk , für
unsere Zukunft !

Und möge insbesondere die sudetendeutschc
Arbeiterklasse , der sudetendeutschc
Sozialismus dieses große , heilige Erbe
übernehmen ! Masaryk war u » S ans Herz ge¬
wachsen, weil er in den großen Schlachten der
letzten Jahrzehnte immer auf feiten der Arbei¬
terklasse gestanden hat . Unvergeßlich sein Ein¬
treten für Achtstundentag , und Arbeiterschuh , für
gleiches Wahlrecht und Demokratie . Er war der.
erste , welcher die . Tschechen yitt dem gayzen Er¬
halt der Marx ' schen Ähre bekannt gemacht hat
— mag er auch ' manche der Thesen dcS Begrün¬
ders des wissenschaftlichen Sozialismus bekämpft
haben — er hat der tschechischen. Politik einen

sozjyl' en Inhalt gegcben ' ' Und er Hai uns bei aller
Hochschätzung der politischen Demokratie gelehrt, ,
daß diese Nicht,daS lchte, . Wort-der Geschichte sei/
Die politische Demokratie genüge nicht , so sagte
er , wir brauchen auch d i e- w i r t s ch a f t »
liche und soziale Demokratie .
Humanität und Ausbeutung des Menschen durch
den Menschen war ihm unvereinbar , Freiheit ,
Gleichheit und Brüderlichkeit . schienen auch ihm

nur - in einem sozialen Staat verwirklichbar .
Darum kann die Sozialdemokratie stolz sagen ,

^ aß Masaryk ihr W e g g e n o s s e und

Kampf g e f ä h r t e gewesen ist. Wie Ma -

saryk . von dem Franzosen Ernst Denis gesagt
hat , daß ihn daS tschechische Volk in den Äeropag
seiner Größten ausgenommen hat , so zieht der
tote Masaryk in die Ruhm . ShaIle
des Sozialismus ein , in die Rühmen¬
halle der Größten , welche für die Freiheit einer

versklavten Menschheit gekämpft haben- . Reben

den Namen , Marx und Engels , Lassalle und

Bebel , Jaures und Victor Adler wird uns jener
MasarykS heilig sein!

EIN ' vollendetes , großes Leben , liegt abge¬
schlossen vor uns . Verläßt uns der Gedanke nicht ,
daß auch der größte Geist , die Blüte der

Schöpfung sich. tzon. Gesetzen der Natur nicht ent¬
ziehen kann , so bleibt ' unS dennoch daS tröstliche
Bewußtsein , daß dieses Leben für Boll und
Staat und Menschheit auSgenützt wurde wie

sollen ' eines . Und, es ist auf ihn selbst gemünzt
gewesen , wenn Masaryk die Frage „ Wer ist
glücklich ?"' , so schön beantwortete : „Glücklich ist,
wer in ehrlichem Bemühen wenigstens teilweise
seine Ideale zu verwirklichen imstande ist. In
diesem Sinne bin ich glücklich . " Läutern wir

unseren liefen Schmerz und unser brennendes
Weh durch diese Lebensweisheit deö Großen von
Lana , vor dessen LcbenSwerk wir uns in tiefster
Ehrfurcht beugen und an dessen Bahre wir den

heiligen Schwur ablegen , in seinem Geiste zu
wirken , sein Erbe , zu hüten und sein Vermächt¬
nis für uns und spätere Generattonen . zu be¬

wahren , die uns beneiden werden , daß wir seine
Zeitgenossen waren , denn „ wir w c rd en
n i inm c r . s e i n e S. g l c i ch e n se h e n. "

Am 24 . Mal 1934

/ Tipi . Masäryk
. nach - seiner letzten

/ . Wiederwahl , vor dem :

Alta tädter Rath aus

MasarykS Lebenserfahrung
Worte der Weisheit

Nationale Frage
Die Ausgabe einer MehrheiiSnation in einem

Staate , in dem sich nationale Minderheiten befin¬
den, ist die Stellung der Minderheit zu sich und

zum Staate vernünftig zu regulieren . Nicht war¬
ten , bis die Minderheit etwas wollen wird , wonach
' sie ruft und schreit ; nicht Konzesiionen machen da¬

mach, wie laut die Minderheit Vorteile für sich er¬
streben wird . Sondern durch richtige Analyse der

Verhältnisse selbständig zum Programm dessen
kommen ; wie -die Stellung der Minderheit im
Staate geregelt werden soll ; und ein solches Pro¬
gramm dann freiwillig und als seine Pflicht zu
sich selbst und zum Staate durchführen , nicht zur
Minderheit , die es betrifft .

Die Sprachenfrage und die natürliche
Schwierigkeit ihrer Lösung können uns nicht, ab¬
schrecken. Die Sprache ist ein wesentlicher Teil dec
Nationalität , aber sie schöpft Begriff und Inhalt
der Nationalität nicht aus . ; . . Für den moder¬
nen , für den demokratischen Staat hat die Spräche
hauptsächlich administrative Bedeutung . . Wir wer¬
ben das Sprachen - und Minderheitenproblem
richtig lösen , lvenn die Sprachenfrage nicht , wa »
sie in Oesterreich und Ungarn war , vor allem eine
politische Frage sein wird , sondern , wenn sie zu
einer administrativen Frage wird ,

ES gibt kein natürliches Recht eines Bolles
über ein ( anderes ) Volk , e» gibt kein natürliches
Recht , einem Volk nicht die Möglichkeit zu geben ,
daß eS sich auf seine Weise zü - d«n Idealen der
Humanität entwickle .

Ja , ich bin nicht einmal ein Nationalist , dir
Unterdrückung einer Nationalität ist mir eitle
Sünde gegen die Menschheit und Menschlichkeit .

. « -

Bei aller Liebe zum . eigenen Bolle verurtei¬
len wir den nationalen Chauvinismus und haltest
das Ideal der Zwischenstaatlichkeit und Inter ¬

nationalität aufrecht , das Bestreben , Europa , die
ganze Menschheit möglichst einheitlich zu organi¬
sieren .

Ich bin mir dessen klar bewußt , daß es zur
Sicherheit unseres Staates gehört , die Deutschen
für den Staat zu gewinnen . Wir sind dafür mit¬
verantwortlich , wenn es nicht dazu kommt . Abso¬
lute Gerechtigkeit ist deswegen unser nationale ?
Programm .

Zwischen Nationalität und Jnternationali -
tät ist kein Gegensatz , im Gegenteil , etwas Ge¬
meinsames ; - die Nationen sind die natürlichen
Organe der Menschheit .

Nationalität habe ich immer seit meiner Ju¬
gend von der sozialen und sittlichen Seite gefühlt .

Mit Rücksicht auf seine zentrale Stellung
wird der Tschechoslowakische Staat immer etil -
Interesse daran haben , daß den Deutschen und den
übrigen Minderheiten die vollen Rechte gewahrt
werden . Das wird der gesunde Menschenverstand
verlangen .

. Nationalität und Jnternationalität . schließen
sich Nicht aus , sondern gleichen sich aus .

/ *’ ;

Das . Vorgehen gegenüber den Minderheiten
ist un » faktisch durch ustfere Erfahrung in
Oesterreich - Upgacn vorgezeichnet : was wir nicht
wollten, , da » uns geschehe , werden Wir den ande¬
ren nicht antun . ' .

D i e D emo kr a- t i e um d i -h r e Mänge - l

. Die - Demokratie hat ihre Mängel , - weil di «
Bürger ihre Mängel habend Wie der Herr , so dtztz-
Sescherc .

Wenn unsere Demokratie ihre Unzulänglich¬
keit hat , so müssen wir die Unzulänglichkeiten ,
nicht aber die Demokratie überwinden . -

Die Demokratie wird von Demokraten gebil¬
det , die bessere Demokratie von besseren Demo¬
kraten . . . •

Demokratie ist Diskussion und — Arbeit ,
hauptsächlich Arbeit . , . .

Die Demokratie ist di « politische Organisa¬
tion der Gesellschaft auf der ethischen Grundlage
der Humanität . ' . / Die Demokratie ist Organi¬
sation deS Fortschritts in allen Bereichen Mensch¬
licher Tätigkeit . .

Wenn Demokratie VolkSrcgienmg ' ist, so'
handelt cs sich nicht um Regieren oder Herrschen ,
sondern um BolkSverwaltung .

- Die Demokratie ist nicht nur eine Staats¬
form , nicht nur daS, was . in - den . Verfassungen
geschrieben' steht ; die Demokratie ist Lebensan¬
schauung , sie beruht auf dem Vertrauen in - die
Menschen ; in Menschlichkeit und Menschentum und
es gibt kein ' Vertrauen ohne Liebe , keine . . Liebe
. ohne Vertrauen . ■ ' -

■ Die Demokratie hat ihre Mängel , weil die
Bürger ihre Mängel haben . Wie der Herr , so
das Gescherr .

Wenn unsere Demokratie ihre Unzulänglich¬
keiten hat / so müssen wir die Unzulänglichkeiten ,
nicht aber die Deinokratie sibersvinden , ., .

./■ ' .♦ . . . ...
Die Deinokratie wird von Deinokraten ge ^

bildet , die bessere .Demokratie von besseren
Demokraten .

'
.

■ De r wahre Patriot iS nm S

Esn normaler Mensch trompetet nicht in die.
Welt ) hinaus, - . er - liebe seine ' Eltern, - seine Frau ,
seine^Wnder , da». veMhtsich ' )für) ihN' . )v0tl : ' s«lbst ;
Liebst Du Dein Land , so brauchst Du härübe :
nicht zu reden : Tu etwas Anständige «: um etwa «
Ändtrc » gcht ' cs ' nicht . ' 1

Da » neue Europa
DaS neue Europa ist wie ein auf dem gro¬

ßen Friedhof de » Weltkrieges errichtete » Labo¬
ratorium .

Krieg und Frieden

.' . ' Fällt jemand . über mich her , um mich zu
erschlagen , so werde ich mich wehren , und werde »
wenn ich mir nicht anders helfen kann , den Ge¬
walttäter erschlagen . Wenn schon - einer von UNS
beiden erschlagen werden soll , so mag eS. derjenige
sein , der die böse Absicht hatte .

Der Krieg ist nicht daS ärgste , sicherlich nichi
daS einzige Uebel . Ein ehrlose » Leben , ein Skla »
venleben ist ärger .

Da » Recht auf Revolution

Revolution im wahren Sinn de » Worte »,
wie sie der moderne Demokrat , wünscht , bedeütet »
daß da »- Boll vorbereitet werde , die - Zügel der
Administrative zu übernehmen . - Konstitution städ
Parlamentarismus ist . bloß der Anfang , diese »
nicht vollendeten Umschwünge » . . . Für jeden dep- i
kend' en Menschen .ist. das Recht auf Revolution
. Unbestritten, ) >'

So z i alt » mU »

. Der SöziäliSmit » verlangt, ) daß die Gesell¬
schaft- durch . ihte Organ «, daß der Siäat nicht nur
da » Armenwesen regelt , sondern daß er Elend
Und Not möglichst ' beseitige . Da » ist' eine andere
Forderung , «ine radikaler «, unp ich zaudere nicht ;
e» zu. sägen ; eine höher «. E» genügt nicht die Liebe ,
zum Nächsten als „ Moral " , zu - predigen , di « Ge¬
sellschaft selbst muß wirklich moralisch sein , unh den
Nächsten wirklich lieben . '

Was i st R eligi o n ?

Die Religion ist nicht nur däfi Berhältni » zu
Gott, . sondern auch das Verhältnis de » Mensche » '
zu Menschen .

- Wer- i . st,gl <Ü ck li ch ?

GlüEch ist,4ver ' in ) ehrlichem .Bemühest
wenigsteMteilweise . soineJdealezüverwirklichen

WstMde " ist . In dieseüi SinucbinichglÜcklch,. ' - .
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Ein einzigartiges Leben
Der Weg eines Proletarierkindes zum höch¬

sten Amt im Staate , der Weg eines Mannes au -
kleinsten Anfängen zu Weltgeltung das ist der
Weg T. G. Masaryk ». Der einstige Schmiedelehr «
ling und spätere Prosefför hat sich diesen Weg
nicht leicht gemacht . Beispiellos ist. diese Erschei¬
nung eines Kämpfer », dem sein Gewissen und sein
ethische » Wollen immer das Höchste war ' und der
lieber die Leiden des vom eigenen Volk Verfem¬
ten auf sich nahm , als daß er die Wahrheit preis¬
gegeben hätte . Masaryk , der Philosoph , und
Masaryk , der Politiker und Staatsmann , waren
in jedem Augenblicke seines reichen Lebens eins .
So gewaltig war die Reinheit dieses Lebens uns
dieses Wollens , daß auch die Gegner sich ehr¬
furchtsvoll vor ihr verbeugen müßten . Das tsche¬
chische Volk erkannte in ihm nicht nur seinen Be¬
freier , sondern auch seinen Lehrer und wahren
Führer . Kein anderer als er durfte , als er die
Leitung aus den Händen gab , das schlichte und
doch so stolze Wort sagen : Nun werde ich noch
eine Weile zusehen , wie Ihr es macht .

Jugend und Studium

Masaryk war , wie Palackh und andere Männer ,
die beim Aufstieg der tschechischen Nation eine große
Rolle gespielt Haven, slowakischer Abstammung .
Am 7. März 1860 war er in Gäding ( Mähren )
als Sohn eines Kutschers zur Welt gekommen . Ma «
farhks Mutter hatte eine deutsche Erziehung genoffen ,
so daß der junge Thoma - schon im Elternhaus die
deutsche Sprache erlernt «. Die Volksschule besuchte
Masaryk in § e j k o v i e und 1861 trat er in die
zwiitlafslge Realschule in H u st o p e e über , mit der
Absicht, Lehre r . zu werden . Sein ' Vater aber gab
ihn zu einem Schmied in die Lehr «; freilich hat
sich,. Masaryk während , seiner Lehrzeit mehr für

. Bücher als für sein Handwerk interessiert . Seiner
Energie gelang es, bei seinem Vater durchzusetzen ,
daß dieser ihn 1868 an dar , deutsche Gymna -
sium nach " Brünn schickte, wo Masaryk der erste
in seiner Klaff « wurde . ( In Brünn kam er auch als
Erzieher in. die Familie der Polizeidirektors Le Äon¬
nier . ) Auf dem Gymnasium erlernte er di « polni¬
sche und französische Sprache und beschäftigte sich sehr
eifrig mit der deutschen Literatur / Damals schon
war er aber ein bewußter Tscheche. Auch mit dem
Sozialismus machte er sich bereit - in der Mittel¬
schule bekannt , allerdings mit dem christlichen Sozia¬
lismus , und besucht « al » Mittelschüler bereit » politt «
sch: Versammlungen . Ein Konflikt mit dem Kate¬
cheten ( Masaryk wollt « nicht zur Beichte und Kom¬
munion , gehen ) bewog ihn dazu , von Brünn wegzu¬
gehen und 1880 in Wien sein Studium am akademi¬
schen Gymnasium fortzusetzen, wo er der Mitschüler
der späteren österreichischen Ministerpräsidenten Beck
mwdeWÄMCag«ndewJuristewiÄ>,Austtzmiujster »'
Dr. FrtmsKlein müde / Noch während seiner
Studienzeit "irm Wiener Gymnasium lernte er ruf «
sisch und .englisch und beschäftigte sich bereits sehr
eifrig , mit philosophischen Problemen : Damals ge¬
riet er apch mit seinem religiösen Bekenntnis in
Konflikts insbesondere lehnte er sich gegen dar Dogma
von der Unfehlbarkeit der Papstes auf .

'

. Im Jähre 1872 legt « er die Matura ab und
bezog,die)philosophische Fakultät an der Univ er -
s i t ä t in Wien , an der er 1876 zum Doktor der Phi¬
losophie mit einer Differtation über . Da » Wesen der
Seel « bei Plato " promovierte . Er ernährte sich durch
Stundengeben und ging noch in demselben Jahre nach
Leipzig , wo er die dort wirkenden berühnüen
Philosophen - Fechner und Wundt hörte und wo er
auch sein « spätere Frau , die amerikanische Studenttn
Charlotte Garrigue auS Brooklyn , kennen lernt «.
1877 kehrt « er nach Wien zurück und begann an
feiner ersten bedeutenden Schrift , zu arbeiten , an
seiner Stpdie Wer den Selbstmord . 1878 unter¬
nahm er seine erste Reis « nach Am«rika , heiratete
dort , wär dann kurze Zeit in Wien und habilitierte
sich 1870 al » Dozent für Philosophie an der Univer¬
sität In Wien mit der Schrift . Der Selbstmord als
Maffenerschejnung der modernen Zivilisation ", die
1681 erschien . Er stellte den Selbstmord als ein «
moderne Krankheit und eine Folge der Krise der
religiösen Ileberzeuguna im Menschen hin . Für seine
Perlon fand er den Ausweg aus dieser religiösen
Krise ; Indem er 1880 zum Protestantismus
überirat . .

Professor und , politische Anfänge
Eine neu « Epoche In Masaryh » Leben beginnt

1882 mit seiner Berufung al » P r o f e s s o r an die
damals in eine tschechische und eine deutsch « Abtei¬
lung geteilte Universität nach Prag . In den ersten
Jahren seiner Profefforentättgkeit war er vor allem
wiffenschaftlich . tätig , 1886 erschien sein philoso -
phische ' S Hauptwerk . . Die Grundlagen der
konkreten Logik" . Seine Auftätze veröffentlichte er

.. in der 1888 gegründeten Zeitschrift . Athenaeuni "
Politisch trat er zum ersten Male in den Mit -

telpunkt de» Interesse » durch seinen berühmt gewor -
/denen Kam Pf um di e Echtcheit der Könt -

ginHoferGandschrIff . wobei sich gleich sein «
zipei hervorragendsten politischen . Eigenschaften zeig -
teh : großer persönlicher Mut und die L i e b « zur
W ä h r h e 11. 1817 wär von einem

'
gewissen,

Hanta im Knauf der Turme » der Königinhofer
Kirche angeblich eine Handschrift . gefunden worden ,
welche beweisen sollte , daß e» schon vor Jahrhynder -
ten - eine blühende tschechisch« Literatur gegeben hatte .
Diel « Handschrift . hafte bei: den ' Tschechen aroßeBe «

. ftelsterung/heworgenifen , aber schon seit den fünf «' zigcr ' Jahren hatten - sich Zweifel an der Echtheit
de» Funde » hervorgewagt : In den achtziger . Jahren
wurde nun der Streit inu die Haydschrift , wieder
sehrsheftig )ünd ' . Mäsäryk, verband sich mit dem H. iftz -

, riftr G öll und demPhilologen ' Gebaüer ! welche
die Handschrift al » eine Fälschung nachwiesen .
Insbesondere ßpäen Masaryk. /Wandtf. sich .die, Wut

. - der . Nationalisten .und der Haß ' der Thlnivlnlstey ,
Seither blich Masqryk bi » in - dle KriegSzelf einer
der von den nationalistischen Kreisen bestgehaßten
M- igner de» tschechischen, Volke». Um polsnsch' weitere Kreise eisszudringen, . gründet « er 1887 die

Zeitschrift . Car " , welche gegen die damals herrschen¬
den konservativen Auffassungen . auftrat und wurde
1801 in » Abgeordnetenhaus gewählt . Er schloß sich
mit dem späteren Finanzminister Dr . Kaizl und
mit dem damals gleichfalls gewählten jungen Doktor
Kramak z» einer realistischen Gruppe zusammen ,
welche gegenüber den romantisch staatsrechtlichen
Auffassungen der Altffchechcn realpolitische ,
d. h. der Wirklichkeit Rechnung tragende Anschauun¬
gen in der tschechischen Politik durchsetzen wollte . Die
drei Realisten traten der jungffchechischen Partei bei
und insbesondere Masaryk beeinflußt « diese Partei
dahin , daß sie sich ein demokratische » Pro¬
gramm zu eigen machte . Freilich geriet er bald
in Konfliki mit den Jungtscheche « und legte . sein
Mandat 1808 nieder .

Politischer und sozialer Standpunkt
Das Ausscheiden aus der aktiven Polittk bedeu¬

tete freilich nicht da » Aufgeben der politischen Ar¬
beit Überhaupt . Masaryk wandte sich nun intensw
dem Studium der tschechischen Frage
zu. dessen Frucht 1808 zwei Schriften waren , und
zwar /Die tschechische Frage " und »Unsere gegen »

manch « mißverständliche Auffassung der wissenschaft¬
lichen Begründer des Marxismus . Aber Masaryk
war weit davon entfernt , «in Marxistentöter zu sein ,
er anerkannte di « Notwendigkeit de» Sozialismus ,
wenn auch seine Methoden in manchem von den
marxistischen abwichen . Vor allem aber stand er
praktisch immer an der Seite der Arbeiterschaft und
ihre » Strebens nach höherer Kultur und politischer
Geltung . Schon 1808 Ist er mutig für da » allge¬
meine Wahlrecht aufgetreten und im Jahre 1060
während des großen Bergarbeiterstreik - in Kladno
für den Achtstundentag und al » unter großen Schwie¬
rigkeiten da » Tagblatt der tschechischen Sozialdemo¬
kratie , . Prävo Lidu " , gegründet wurde , hat er für
diese » Blatt den damals sehr , hohen Betrag von
tausend Gulden gesammelt . In . seinen Vorträgen ,
die, er vielfach auch in Arbeitcrkreisen hielt , ist er
stet » für die gerechten Forderungen der Arbeiter¬
klasse eingetreten .

Politische Kämpfe
Sein persönlicher Mut , seine Liebe zur Wahr¬

heit zeigen sich auch in dem Prozeß gegen den Juden
Hil - ner ( 1800 ) , der beschuldigt wurde , zwei

wärttge , Krise ". 1808 erschien seine Schrift Wer
Jan Hu » und 1806 vielleicht seine beste politische
Schrift , die über Karel Havlikek . Box allem han¬
delte «» sich Masaryk darum , «In klares Pro¬
gramm der politischen Bestrebungen de» tschechi¬
schen Volker zu erarbeiten . Zu diesem Zwecke unter¬
suchte er da » politische Programm Palackh », der
Führer » der Tschechen von den vierziger bis in die
siebziger Jahre und revidierte es. Als die. Leitidee
seiner politischen Tätigkeit bezeichnete er die Ide «
derHumanität . Diese Ide « verlangt e», daß
jede unselbständige Nation die Selbständigkeit errin¬
gen muß , e» handelt sich nur um die Mittel , die in
dieser Hinsicht angewendet werden sollen . Al » die¬
se » Mittel erschien ihm die geistige und wirtschaft¬
liche ErftarkuNg der Ration innerhalb Oesterreichs .
Gegen jeden nebelhaften Rationalismus wandte er
sich schon damals mit großer Schärfe und legte dar ,
daß e» zwischen Rationalität und . Inter¬
nationalität keinen Unterschied gebe. »Die
Ration " , so sagte er, . Ist nicht außerhaw und neben
der Menschheit , und deswegen tun wir alle », da »
Gute und da » Schlechte , war wir für die Ration
tun . auch für die Menschheit . . . für dar Ideal der
Menschlichkeit , kann man angestrengt unh praktisch
vor allem zu' Sayse arbeiten . " Und dann klar und
entschieden : . Jnternationälttät ist nicht ohne Ration
und, gegen Ration . " Den alten romantischen Idealen ,
für di « Ration zu sterben , tritt * er entgegen und
beruft sich auf Havlikek , der gesagt hatte , man müsse
für die Ration leben . Auch die religiöse
Frage erörtert « er in dieser Schrift und. betonte , er
sei: religiös , aber dicht kirchlich, deswegen ist auch sein
Raine unter den Gründern der „Bolnä mySlenka "
( Freier Bedqnke ) zu finde ». .

: Auch d«r sozialen Frag «wandte,Masaryk ,
sein Augenmerk zu und er ' Ist . derVerfasser de» ersten '
großen Werke » der . Tschechen überden MarxiS - '
mu » geworden . . DieseSBuchbgtiefür die Tschechen,
die Bedeutung ^ haß die ,tschechischen Intellektuellen
den Marxismus .vielfach' erst, aus Masaryk » Werk
kennen gelernt haben , war ein Vorteil und Nachteil ,
zugleich gewesen ist. : Ein Vorteil insofern , al » sich
sein großer Teil her Intelligenz ' . west mehr , al » bei den .
Deutschen mit dem MarxsSmnS hefaßfe . eig Nachteil ,
deswegen . . weil diese Intellektuellen . den Marxismus
nicht au», dejn Original , sondern in der Auffassung :
Makaryks kennen gelexfii haben. . ' In diesem Haupt¬
werk ist Makärbk vor allept als Ideologe . gegen, die
' mäterialistischeCeschlchtSauffässuyg' aufgetreten uyh«
al » Anbänaer der philosophischen Auffassung peri
Willenrfreihritgegenden . DeftrminiSmuS,' von, Masri
und Engel »: In dem WerkeMasaryk » ' findet sich

Christenmädchen . umgebracht zu haben . Im Zusam¬
menhang damit wurde dar alte Ritualmordmärchen
aufgeffscht. wonach di« Juden da » Blut christlicher
Jungfrauen zu rituellen Zwecken benötigen . Mas « »
ryk ist gegen diesen Aberglauben in Zeitungsartikeln
und Broschüren aufgetreten und hat . dargetan , dqß
er seinen Feldzug nicht wegen HilSner und der
Juden , sondern wegen der Christen führe und daß e»
im nationalen Interesse de» tschechischen Volke » liege ,
dem guten Ruf der Ration nicht durch da » Ritual¬
märchen zu schaden. Der gebildete und ungebildete
antisemitisch « Janhagel wandte sich gegen ihn , ja

. bedrohte ihn sogar , aber Rlasaryk gab nicht nach und
bliebbei der. Wahrheit.

Während bi » dahin Masaryk für seine politi¬
schen Auffassungen außerhalb einer politischen Par¬
tei aufgetreten war , entschloß er sich um die Jahr¬
hundertwende zur Gründungeinereigenen
Partei , der sogenannten realistischen Partei , deren
täglich erscheinende » Organ der . CaS " wurde . Diese
Partei bildet « ein « verhältnismäßig kleine Gruppe ,
die jedoch geistig die tschechische Intelligenz tief be¬
einflußt hat . Da » Programm Masaryk » in jener
Zeit war austroslawisttsch , wie da » Programm
Palackh » 1848 . Mehr al » alle aydereN tschechischen
Pölitiker hat er die Notwendigkeit de »- Zusammen¬
gehen » von ' Tschechen und Slowaken erkannt . Er
war 1808 und daNn immer wieder in der Slowakei
und beeinflußte die junge slowakische Intelligenz ,
welche an der Prager Universität studiert «. Er be-
kämpfte energisch die Passivität der Slowaken und
unterstützte die aktive Gruppe der' Hläsisten , (so ge-
nännt ' nach dem Organ . Hla »" , da » seit 1808 in
Prag ' erschien ) . ''

i)' In ' dem ersten Wahlen : nach dem allgemeinen
gleichen Wahlrecht wurde Masgryk mit Unterstützung
der Sozialdemokraten 1007 znnr Abgeordneten eine »
mährischen Wahlkreise » gewählt . 1011 wurde er
abermals ' mit ' diesem Mandat . bettaut , ' . diesmal
stellt«' , ihm die Sozlaldcmökrgtie keinen Gegenkandi¬
daten entgegen . ; : - ' : ; . :

Während Masaryk noch 1007 an . die demokra¬
tiscĥ' .. Amgestaltung . Oesterreich » geglaubt hatte , trat
in ' den folgenden Jahren eine entscheidende Wendung
Wkrinen Auffassungen eist: Die Hoffnungen aller
d^rjeyigen, . hi « aemeint ! hatten . Oesterreich werde zu
einem -isemokratischen Nationalitätenbundesstaat um¬
gewandelt Mrden/fchlugen fehl . Insbesondere seit
dem Sturz de» demokratischen Ministerpräsidenten
B. e ck erlangten dle . feudal - absolutistischen Kreise wie »
der:di«"!' Oberhänd ' . /Dazu,' . kam, . daß' Mgsarvk Über
die nntiilawische auswärtige Politik Oesterreich »,im
höchsten Grade empört war . Seit 1000 stand' er im

schärfsten Kampf gegen den Außenminister Aehr « n«
t h a l und nahm sich bei dem HochverratSprozeß in
Agram im Jahre - 1000 warm der südslawischen An¬
geklagten an. 1800 wie » er im sogenannten Fried «
jungprozeß nach, daß sich da » auStvärtige Amt ge¬
fälschter Akten bedient hatte . Die Balkankricge , in
welchen da » Streben der Balkanvölkcr nach Freiheit
und Einheit zutage trat , machte » ihn vollends zum
Gegner Oesterreichs .

Aber auch die wissenschaftliche Arbeit gab Masa¬
ryk nicht auf in jenen Jahren . Knapp vor dem
Weltkriege erschien der erste Band seine » großen
Werke » . Rußland und Europa " , durch wel¬
chen Masaryk als einer der glänzendsten Kenner der
zaristischen Rußland sich erwie ». Die nachfolgende
russische Entwicklung hat seiner Auffassung recht ge¬
geben.

Im Weltkrieg

So traf der 1014 ausgebrochene Weltkrieg
Masaryk nicht unvorbereitet . Er hielt sich In den
Tagen deS Kriegsausbrüche » in Schandau auf
und merkte nach seiner Ankunft in der Heimat die
instinktive Abneigung de- tschechischen Volkes gegen
Oesterreich . Die glatte Abwicklung der Mobilisierung
konnte ihn nicht täuschen . Um sich über die Situation
wirklich zu informieren , begab er sich bald in » Aus¬
land . Im September und Oktober 1014 war er in
Holland , wo er bereit » mit Ententejournaliften in
Fühlung trat und ein Memorandum für die Alliierten
ausarbeitete , in dem er den selbständigen böhmischen
Staat forderte . Die große Erkennjnis Masaryks
zu Kriegsbeginn bestand darin , erfaßt zu haben , daß
da » Schicksal deS tschechischen Volke »
verknüpft werden müsse mit dem der
westlichen Demokratien , mit England und
Frankreich , welche er al » die politisch und wirtschaft¬
lich fortgeschrittensten Länder gegenüber dem halb¬
absolutistischen Deutschland und Oesterreich betrach¬
tete . Im Heckst 1014 trat er mit B en e - in Ver¬
bindung und begründete mit diesem jenen Zirkel
tschechischer Politiker , welcher al » . Maffia " bekannt
und berühmt wurde und sich große Verdienst «' um
die Bennittlung zwischen der AuSlandSrevolutton
und dem Inland erworben hat . Jin Dezember 1014
fuhr Masaryk abermals in » Ausland , um nach
Oesterreich nicht mehr zurückzukehren . 64 Jahre alt
verließ «r die Heimat , einem ungewissen Schicksal
entgegengehend . Rqch kurzem Aufenthalt in Italien
ging er im Feber 1018 nach Genf , wo er den Besuch
von BeneS empfing und die Auslandsaktion gegen
Oesterreich begann . Schon damals stand ein klare »
Programm vor seinen Augen und er war sich dessen
bewußt , daß die Tschechen ihre großen Ziele nur durch
intensw « Arbeit erreichen können. . E» ist notwen¬
dig ", so sagt er in feinem damaligen Programm ,
. für unsere Forderungen die verbündeten Regierun¬
gen, einflußreiche Diplomaten und Polittker , Parla¬
mentarier , Zeitungen ufw. zu gewinnen . Wir dür¬
fen un » nicht verlassen , daß die Alliierten von sich
au » den ffchechischen Staat errichten werden . Wir
müssen selbst etwa » dazu ttin , wir müssen e» dem
politischen Europa sagen , daß der tschechische Staat
notwendig ist, daß er auch für die Verbündeten von
Vorteil ist. Wir müssen un » um die Selbständig¬
keit de» ffchechischen Volke » selbst bemühen , müssen
Opfer bringen . Jetzt ist die Zeit für Arbeit und
Blut , aber in Wahrheit . "

Mitte April 1018 begab er sich nach Pari »
und London , wo er die öffentliche Meinung und
die Staatsmänner zu bearbeiten begann . Oeffent »
lich trat er zum ersten Mal im Juli 1018 bei den
Hu»feiern in der Schweiz auf . wo er sein poliffsche »
Programm verkündete . Im September 1016 ' bekam
er eine Professur in London . Seither arbeitete er
vor allem in London , während sein engster Mit¬
arbeiter Dr . Eduard B e n e - in Pari » an der Arbeit
war , wo auch - der tschechoslowakische Nationalrat ,
die Vertretung der Tschechoslowakei im Auslande , an
dessen Spitze Masaryk stand,,gegründet wurde . Die
österreichische Regierung entzog ihm damals sein Ge¬
halt uW erließ hinter ihm einen Steckbrief , aber
das konnte ihn nicht beirren . Auch andere Schick-
salsschläge , die ihn im Krieg trafen —• ein Sohn
starb ihm Im Krieg , seine Tochter wurde verhaftet ,
seine Frau wurde melancholisch , «in zweiter Sohn
stand - im Felde — haben ihn an seiner Sache nicht
Irre gemacht .

Im Mai 1017 begab sich Masaryk . nach Ruß¬
land , um die Organisation einer eigenen ffchechtz
schen Armee in die Hand zu nehmen . Er hatte dort
eine umfassende Agltatlomentfaltet und für die poli¬
tische Bildung der ffchechischen Legionen in Ruß¬
land außero ^entlich viel getan . Seine damals er¬
scheinende Zeitschrift . Da » neue Europa " gab einen
Niederschlag seiner politischen Auffassungen in jener
Zeit . Im März 1018 verließ er Rußland , nach¬
dem sein große » Werk, die Schaffung einer tschecho-
siowakischen Armee gelungen war und begab sich
nach Amerika , wo der lebte Abschnitt seiner er¬
folgreichen poliffsche » Tätigkeit im Kriege sich ab «
spielte .

Am 8. Mai . 1018 hielt er seine erste Rede in
Chicago und nun begann seine große Arbeit , die
einerseits di « Tschechen in Amerika und die politisch «
Oeffentlichkeit und andrerseits den Präsidenten
Wilson und den Staatssekretär Lansing zu gewinnen .
Während sich »och Im Winter 1017/18 Wilson mit
der Autonomie der slawischen Ratio » innerhalb
Oesterreich » begnügt hatte , gewann ihn Masaryk für
die Anerkennung der tschechoslowakischen Selbständig¬
keit. So führte einerseits die schlechte militärische
Lage der Zentralmächte , andererseits die Apolitisch «
Propaganda Masaryk » uno seiner Mitarbeiter ein «
Aage herbei , di « am 14. Oktbber 1018 zur Bildung
einer vorläüffgen tschechoslowakischen
Regierung ,führte , ' die die Anerkennung - der
alliierten Mächte fand . In dieser Regierung be¬
kleidete Masaryk da » Äintdc » MInisterprä «
s I d e n t e n und de» Finanzminfficr ». Run . über¬
stürzten sich, die Ereignisse . Am 8. Oktober erfolgt «
das österreichische Friedensangebot an Wilson , am
18. Oktober erfolgt «. Wilsons Antwort , welche di «
bekanntem ' 14 Punkie enthielt , von denen der ein «
das . Selbstbestimmuugsrecht der Nationen , und die
freie Beifügung der slawischen Ration über ihr kÜnf-
tlgeS - Schicksal verlangte . , - Am 27. Oktober antwor¬
tete der österrelchlsch -ungärische Minister deS Aeußern
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ffnbtalfij mit einer Note, in der Wilsons Vedlnguä -
gen angenommen wurde ». Das war die Ka vi tu -
I a t i o n O e st e r r e i ch s, auf die Prag am 28. Ok«
tober mit der AuSrusung der Republik aniwor -
tele . 17 Tage später , am 14. Novembers Würde
Masaryk von der tschechoslowakischen Natiönalver «
sammlung zum Präsidenten der Republik gewählt ,
Masaryk war damals noch In Amerika , das er am
29. November 1018 verliest . Genau einen Monat
später , am 20. Dezember 1918 , betrat er bei Ober «
Haid zum erste » Male wieder den Boden der Heimat
und zog am 21. Dezember 1918 unter , dem Jubel
der Bevölkerung in Prag ein,. War er damals emp«.
stunden hatte , bat er In der Ihm eigenen Weise so
wunderschön gesagt : . Ich habe dar Gefühl der Per «
nntlvortlichkeit . . Ich möchte, sagen , hast ich nicht fteit
habe mich zu streuen , ha ich weist, dass ich vor einem
ungeheuren Problem stehe" und mir meintr VeraNt »
Wortung " bewusst bin ) nicht - nurs vor dem eigenen
Volke. sondern vor allen Bölter », mit denen wir in
Berührung stonunen und zusammen , arbeiten , werden .
Niemand von unS darf enttäuschen , das ist, was ich
fühle . " -

Präsident

Seine erste Botschaft als . Präsident , erliest
Masaryk am 22. Dezember . In dieser Botschaft war
eine Stelle , die bei den Deutschen - keinen autelt Ein¬
druck ntachte , nämlich die Bemerkung von den Deut¬
schen. die ursprünglich als E m i g r a n t e N u n d
Kolonisten ins Land , gekommen seien. DaS
würde so aufgefastt , als ob daraus abgeleitet wer¬
den könnte , dast die Deutschen minderen Rechtes
seien . Tas aber hat Masaryk nicht gemeint und
deswegen hat er dieser Bemerkung später In seinem
grasten politischen Werke über den Weltkrieg eine
Interpretation gegeben und gesagt , dast die Deut¬
schen „als Kolonisten nicht Staatsbürger zweiten
Ranges " sind und dast er sich zur Nationalitäten¬
politik der Pkenmsliden melde , „von denen die Deut¬
schen national geschützt wurden . "

Seinen st rennkonstitutionellen
Sinn hat Masaryk von Anbeginn seiner Präsi¬
dentschaft gewahrt . Er hat es stets abgelehnt ,
irgendwelche diktatorische Äefugniffe an sich zu rei¬
ste » und als solche Strömungen 1919 auftraten , fiel
fei » später oft zitierter Wort : „Aufregung ist kein
Programm . " Rur D e m o k r a t i e hat er sich stets
bekannt . So hat er am ersten Jahrestag der Be¬
gründung der Republik von den sittlichen Grundla¬
ge » der Demokratie gesprochen und hat damals
mitten in dem Kampf um die sozialen Grundlagen
der Nachkriegszeit zu den soziale » Fragen Stellung
genonunen . Er erklärte damals ausdrücklich , „d a st
ich gegen die S o z i a I i s i e r u n g »ich t
b i n" und sprach sich sllr eine Vergesellschaftung
Schritt für Schritt aus . Als er im Jahre 1920
seinen 79. Geburtstag feierte , änsterte er sich wie¬
der zur Nationalitätenfrage und betonte , dast er die
Sprachenfrage als eine a d m i n i ft r a t i v e
und nicht als politische . Frage betrachte . .

, Bezeichnend war es für ihn, dast er nach den
ersten Wahlen in die Nationalversammlung darauf
bestand , dast die Neuwahl des Präsidenten vorge¬
nommen wurde und so wurde er am 27. Mai 1929
znm zweiten M al e z u m P r . ä s ld e n-,
te » gewählt . Ein Jähr darauf . 1921 , er «

"krankte er ernstlich an einer Lungen - uüd Venen¬
entzündung und mustte . monatelang Erholung in
Capri suchen. Einen schweren Schicksalsschlag be¬
deutete eS für ihn, als am 13. Mai 1928 seine Frau
Charlotte gestorben tvar . Masaryk war da¬
mals seelisch sehr gedrückt und unternahm eine Er -
holnngSreise ans Mittelmeer , nach der er im Jahre
. 1923 Besuche bei den Staatsoberhäuptern von
Frankreich , Belgien und England niachie . Eine
gewisse volitische Bedeutung hatte auch seine Reise

. nach Mähren im Jahre 1924 , wo er von der deut¬
schen Bevölkerung herzlich empfangen würde .

Sein energisches Eintreten für die Demokra¬
tie zog ihm die Feindschaft der rechtsgerichteten
Kreise zu. Insbesondere seit 1922 häuften sich die
Angriffe gegen die „Bnrg " . Masarvk liest sich aber
nicht beirren . Auch als im Jahre 1928 eine faschi -
stiiche Bewegnng in der Tschechoslotoakei entstand ,
tvandte er sich gegen sie. „ D e r F a s ch i s m u S",
io sagte er, „ist eine anonyme Gesellschaft von Un-
znfriedenen und Jurückgelviejenen mit unbeschränk¬
ter Haftung zur Fabrizierung politischer Märchen
und Räubergeschichten . " Ebenso interessant ist sein
Ausspruch : „ Der Faschismus ist der
Grad m c fier der politischen Des¬
orientierung der Bourgeoisie . "

Die Rechtstreise wandten sich auch gegen ihn .
als 1927 seine zlveite FnnktionSperiode abgelaufen
War. " Ilm so stärker wurde seine Anhängerschaft auf
der Lücken. Mit Hilfe der deutschen Sozialdemokra¬
ten wurde Maiarvk am 27. Mai 1927 zum dritten
Riale zum Präsidenten der Republik gewählt . In
seiner Botschaft vom 11. Juni 1927 trat er neuer¬
lich entschieden für die Demokratie und daS Parla¬
ment ein. „ Der demokratische Staat " , so sagte er,
„hat vor allem seine Berechtigung in der Anerken¬
nung seiner eigenen Bürgerschaft , er must von jedem
anständigen und bewustten Bürger gewollt sein . "
Auch anlästlich des zehnsährigen Jubiläums der Re «
publik am 28. Oktober 1928 erliest er eine Botschaft
und bekannte sich kapfer zum Idealismus auch in der
Politik . Freilich must der Pokitiker die realen Tat¬
sache » io sehen, wie sie sind. „ Die siegreichen Ideen
und Ideale werden nicht aus Phantastik und Un¬
sachlichkeit geboren . " AIS seine politische Ausgabe
bezeichnet er. „eine demokratische Republik aufzu¬
bauen " und iiher die nationale Frage sagt er fol¬
gendes : „ In der Demokratie ist die Vertretung der
Minderheiten eine Notwendigkeit . " Durch alle
StürmedeSFaschismuS undder
Dik tatur hindurch h leit ec a n sei¬
ner d em okratisch . n Ue h erzeu¬
gst n g fest und liest sich von keiner
politischen Mode ström uns beirren .

"' Am 24. Mai 1934 konnte er so zum vierten
Male zmn Präsidenten gewählt werden , wobei er
827 von 429 Stimmen erhielt . Diesmal stimmten
alle deutschen Parteien für ihn. " Bald nachher wurde
er von einer Krankheit helmgesucht , die ihn monate¬
lang von den StaatSgeschäfien abhielt . Erst gegen
Ende des Jahres war er wieder hergestellt . .

Die Abdikation

. In diesen Monaten reifte in Masarhk der Ent -
schlust, sein Amt niederzulegen . Mit dem Gedanken
hatte er sich schon lange Feit beschäftigt und wieder¬
holt hatte er angedeutet , dast er sich in dem Augen ¬

blick zurückziehen würde , in dem" sich die Anzeichen
des ÄlterS bemerkbar machen würden . Ium ersten
Male sprach er darüber bei einem offiziellen Anlast ,
als er am 28. Okwber 1985 die Delegation ." des
tschechoslowakischen Nationalrates empfing, , zu wel¬
cher er sägfe,: „ 3 ch h,a 6 e m i r v i eI l e i ch 1
aiü ' ch ' s ch in wen' k' ä"Kst^hVll ' er 8 ? e iflRI

In den darauffolgenden Wochen «"erdichteten
sich die Gerüchte über Masaryk » bevorstehende Re¬
signation immer mehr , zugleich kündigten sich' auch
die innerpolitischen AstSeinandersetzungen über die
Nachfolge nach dem ersten Präsidenten de »- Staates
deutlicher an, die am 11. Dezember zt • Demission
des Kabinetts Hodja führten , die von- Masarhk - je -
doch nicht angenommen wurde . - ..

Die Entscheidung siel am 11. Dezember - 1985, "
einem Samstag . Um 12 Uhr mittag » empfing Prä¬
sident Masarhk den Vorsitzenden der Regierung Dr.
Hodsa sowie die beiden Vorsitzenden der National¬
versammlung Malhpetr und Dr . Soukup . Anwesend
waren MasarhkS Familienangehörige , - für seine
Kanzlei Dr . Sämal und Dr. Schiessl »und Dr.
Maixner , der ständige Arzt de» Präsidenten . Bei
seinem Arheitrtisch stehend empfing Masarhk die
Vertreter der Regierung und der Parlaments .

Der historische Staatsakt . erfolgte in einfacher, ,
aber erschütternder Form . Der Kanzler , Dr . Sämäl
verlas nach wenigen einleitenden Worten die Abdi -
kation - erklärung .

„ Das Amt der Präsidenten ist ein schweres und"
verantwortliche » und erfordert d- »halb volle Kräfte .
Ich sehe, dast es über meine Kräfte geht , und deshalb
begebe ich mich derselben .

Ich bin viermal zum Präsidenten unserer Re¬
publik gewählt worden ; das gibt mir Wohl die Le¬
gitimation, " Sie und die tschechoslowakische Nation
sowie die Mitbürger der übrigen Nationalitäten zu
vitten , bei der Verwaltung der Staates deffen ein¬
gedenk zu sein , dast sich die Staaten durch sene
Ideale erhalten , aus denen sie geboren wurden . Ich
selbst war mir dessen immer beivustt .

Wir bedürfen einer guten auswärtigen Politik
und zu Hause Gerechtigkeit gegenüber allen Bürgern ,
seien sie welcher Nationalität immer .

Gerne möchte ich Ihnen noch sagen", dast ich, al »
meinen Nachfolger Dr . B e n e 6 empfehle . Ich
habe mit ihm senseitr der Grenzen und zu Hause
gearbeitet und ich kenne ihn .

Ich habe dar bolle Vertrauen , dast aller gut
gehen wird , und wenn er Gott gibt , dann werde ich
Euch noch eine Weile zusehen , wie Ihr e» macht.

In tiefster Bewegung dankten Dr . HodZa, Malh -
petr und Dr. Soukup in kurzen "Ansprachen dem
Präsidenten für seine Lebensarbeit . Als sie wenig
später Länh verliesten , . wurde auf dem: Schloss die
Präsidentenstandarte eingezogen , die dann auf dem
Kolowratpalall auf der Prager Kleinseite ; dem Sitz
des MinisterratrprästdlumS , gehistt wurde — die
Ausübung der Befugnisse des Präsidenten , war nach
der Verfassung auf den Vorsitzenden per Regierung
übergegangen , solange die Wahl deS- neuen Präsi¬
denten nicht vollzogen war .

MasarhkS letzte Regierungsakte " waren eine
Amnestie , und ein Armeebefehl , in' welchem Masarhk
die demokratische Tradition de» Heere » unterstrich ) ,

Am Tage der Abdankung noch beschloss die Re¬
gierung , dem Parlament ein Gesetz vorzulegen , durch
welche » dem ersten Präsidenten der Republik,al »
Reichen de» Danke » und der - Ebtuyg dal Präsiden «
tengehalt und der , Wohnsitz : auf dem Schloss Länh
ans Lebenszeit belassen werden . Dar Gesetz wurde
vom Parlament einstimqiig — nur die Kommunisten

und die Ungarn hatten sich -vor der Abstimmung ent¬
fernt - , - —, angenommen .

Im Privatleben

- jnut . feiten ift Masaryk nach der Befreiung. von
di ^mWneÄviipslÄtm »«^ de», PtäsidÄteuNnrtez
in der Oeffeptlichkeit erschienen , aber das Interesse ,
mit welchem die Oeffenilichkeit daS" Leben in Länh
verfolgte, ' ist in den letzten zwei Iahten nicht geringer
geworden Jede Nachricht ' über da »' Befinden . des
Präsidenten - BefreierS . wurde mit Aufmerksamkeit
ausgenommen und der - Empfang , der bei den seltenen
Anlässen - . Masarhk - durch die Bevölkerung zuteil
- wurde, war "ein Reichen für "die jetzt schon, an da »
Mvstische grenzende Verehrung , de» Volke » für" seinen
ersten Präsidenten . Masarhk » Tage in Länh waren
nicht " unauSgesüllt . Sein Interesse für alle , nicht, nur
für politische Ereignisse , erlahmte bis zum letzten
"Tage nicht und immer wieder muhten sich Besucher
vor der einzigartigen Geistesschärfe und Urteilskraft
diese » Manne » beugen . .

MasarhkS regelmästige Spazierfahrten in der
Umgebüng von Länh und nach Prag wurden freudige
Ereignisse für alle , besonders für die Bewohner . der
Nachbarschaft des Schlosses . Wiederholt erschien der
Präsident auch in Prag meist unerkannt . Zum letz¬
tenmal - " wär - eS ' am 2. Juli dieser . JabreS , äl » er
unangemeldet auf dem Stadion Strahov während
de» Ärineetage » erschien und . vom grenzenlosen
Jubel " einer , zehntausendlöbsigen Masse . umbraust ,
zwei Stunden , läng dem Festprogramm beiwohnte .
Die Nachricht eilte damals durch die ganze Republik
und überall , wo da » im Film aufgenommene Bild
Masarhk » vom Stadion " auftanchte , wiederholten sich
die spontanen Ovationen . Die Besorgnisse , welche
durch einige Meldungen Wer , den schwankenden Ae-
sundheitSzmtand MasarhkS "Hervorgernfen werden
waren wurden verdrängt durch die Freude über seine
Rüstigkeit , die ihn trotz der Lähmung de» Arme »
solche Strapazen anShalten liest . Niemand ahnte da¬
mals , dgst e» MasarhkS Abschied von der Bevölkerung
der Hauptstadt , war .

Dia labten Tage
"

Ganz unerwartet - erfuhr .". die Oeffenilichkeit
durch ein amtliche » Bulletin am Morgen de» 2. Sep¬
tember », einem Donnerstag , dass, Präsident Mäsarhs
in . ber vorangegangenen Nacht von einem schwe¬
ren Unwohlsein betroffen wurde , dass jedoch in ' den
Morgenstunden sein Gesundheitszustand zufrieden «:
stellend war. , Diese . erste Nachricht , so zurückhal¬
tend sie war, , verfehlte den tiefen Eindruck nicht. .
Alles » der Umstand , dass da » .Bulletin , itu so unge¬
wöhnlicher Reit , 8 . Uhr . morgens , ausgeaeben . und
vom " Rundfunk sofort verbreitet,wurde, , liess ahiten ,
dass man sich auf Schweres vorbereiten Msse . Die
nächsten Nachsichten ' <m

"
jenem" Donnerstag teilten :

dann - nach und nach nicht nur die Phasen ,de» Krank «
heitsverlaufes , sondern auch Einzelheiten übes die
Ard der . Erkrankung mit ) . Die fast ununterbrochene
Anwesenheit de» Präsidenten der Republik ünd sei «
Netz Gemahlin - in Lana , die eilige Ankunft der . Fa «
milienangehörigen und die,weiteren ärztlichen Kom«
muniguks liessen keinen Zweifel an dem Ernst der
Dinäe bestehen , auch wenn . schön der Freitag ". ejye -
Wendung zum Besseren brächte . Erst die Tage : däs «
auf , die regelmässigen Meldungen : über die Besse¬
rung im Äesindest de» Präsidenten und zuletzt , —
mehtz . iwch al » ihr . Inhalt y - die Tatsache - dass die
Bulletin », nicht mehtz- täglich au tz - egeben werden soll¬
ten; "gab deck, festen Glauben zurück, , dass Masarhk
wiedtr genesen werde . Der 12. September brächte
daim ? um so furchtbarer , die Äeiiduna ?zM. Ende ,

. ein richtige » Baüerngeslcht «. chanz ?<und
gar nichtpatrizisch oder intellektuell ; ein riesiger ,
verwitterter, " vertrockneter ! rissiger Baum, : erdver¬
wachsen : " .

Diese Aufzeichnungen hatte - sich- der . ameri¬
kanische Journalist . John Gunther . nach «iner
Unterredung - mit dem fünfundachtzigjährigen
Thomas G. Masarhk gemacht, - noch ganz unter
dem Eindruck der Persönlichkeit des greisen - Den¬
kers. " und. Staatsmannes ^ " Ein Bauerngesicht ? " Es
kommt ganz darauf än, , wnh. man unter einem
Bnuerngesicht versteht . Ganz . gewiss leuchtete in
MasarhkS Gesicht viel von' - . jenerlstrengen , Schön¬
heit , durch die so oft die Gesichter -mährischer und
slowakischer - Bauern . überraschen . . " And " - Erbe

bäuerlicher . Ahnen - trug " Masarhk , der Sohn klei¬
ner dienender Landleute , in sich,' " und - war . sich
dessen ' bewusster als manche äudere, , ihrer . bäuer¬
lichen Herkunft . Aber lein Jntestektuellengesichtl
Will Man darunter das " Gesicht" . eine »' . geistigen
Menschen verstehen — o, dann war diese » Gesicht,
wie kaum ein ändere », dy » eine » Intellektuellen !
May mag den . Einwand gelteylassey , wenn man
die Bezeichnung . „Intellektueller " als . ungenügend
kennzeichnend - auffatzt . Denn aus diesem , Gesicht
— man denke etwa an die Aufnahme Masaryk »
Ivährend seine » Besuches in der ^ Brentano -
Gesellschaft " in Prag im Jahre 1988 — sprach
Weisheit , sprach die ungeheuere geistige und see¬
lische Überlegenheit deS Grossen , der durch Stu¬
dium und Erfahrung eine » langen Leben » zu
einem Philosophen in diese » Worte » innigster und
tiefster Bedeutung geworden war , sprach da » Leid
und sprach die Güte de » Menschenkenner », der
auch Menschenfreund war . . .

So trug ein ehemaliger Schüler MasarhkS ,
der Schriftsteller . Sigmund Münz , da » Bild des
jungen Masaryk , des Universitätsdozenten , in der
Erinnerung :

«Eine geschloffene , nicht » weniger al » über¬
schwängliche Persönlichkeit . Ruhige , Helle, for¬
schende , doch schon von ernstem Studium etwa »
ermüdete Augen blicken au » einem Antlitz , über
dem so etwa » wie ein au » Sorgen gewebter
Schleier lag ; Er war nie ein Mann , dem "die
trockene Gelehrsamkeit genügte ; er war ein Gott¬
sucher im Sinne Tolstoi ». "

. ."-Tolstoi ". uÄ' Srasaryk — bet eine aus . Glanz
und Luxus zur Scholltneinfachheit , zu einer :
etwa » gekünstelten Säuerlichkeit geflüchtet, -selber'
scharf sein spätere » Leben von Jugend « und Man¬
nesjahren trennend , welle geworden und dabei
skeptisch gegenüber aller Kultur , "ein riesiger ! ver «
trocknender Baum , der erst im verwittern erd¬
nahe wurde , — der andere einewgeraden , nit , - an
keiner Stelle " jäh eine andere - Kurve einschlagenden.
Wcg durchmessend , immer erdstähe, da » heisst
hiert volksverbunden , iiie den Sinn für dit "Ein¬
fachheit verlierend , nie dem Luxus sich: zuäeigend ,
auch ein "wenig' skeptisch »werdend, «- ja , aber . im- :
mer kultürbejahend , ein gewaltiger Baüm , gerade
aüssteiaend

Auf der Suche nach der Wahrheit , auf der
Suche nach Gott , "' der ihm. -die Wahrheit " »ar, - ,
wanderte Tolstoi/au ». dem "Glftyz ' in die" Einfach¬
heit und schliesslich ist die Einsamkeit Masaryk —
ja , ein ^Gmtsuchex auch er . Aber " einer, . , dem- iin «
mittelbare » Bekennen her . Wahrheit ; . dessen! was
in einem gegebenen Augenblick , in einer bestimm¬
ten Situation , als Wahrheit - erkennbar wär, '
gleichbedeutend wär mit Gottesdienst . Von frühe «,
ster Jugend an war Masaryk » Weg der Weg '
de - r Wahrheit . Diese unbeirrbare Wahr¬
heitstreue ivürde diesen . Mann, . - auch wenn sein
Leben da ». eine » Unbekannten geblieben wäre ,
gross gemacht haben .

Der Gymnasiast - nimmt die Beschuldigung
eine » Professor », während de » Unterrichtes ge¬
lacht zu haben, nicht einfach hin . Er wehrt sich
leidenschaftlich gegen den Borwurf . Gleichgültig ,
ob man sich dadurch den Professor zum Feind
macht , oder , nicht — die Wahrheit muh ausge¬
sprochen werden ! Man mph die Wahrheit beken¬
nend Nicht minder ernsthaft der Kampf gegen die
Beschuldigung , geraucht zu haben . Und als seine
erste Liebe herabgewürdigt wurde,,verlässt er lie¬
ber da » Gymnasium , al » einen Schimpf auf sich
und der Geliebten sitzen zu lassen , eine Unwahr¬
heit zu dulden, " —Der Kämpfer gegen die Händ -
schristenfälschungen , der Streiter gegen das
tückische Ritualmordmärchen , der unerbittliche
Müder der Wahrheit im Priqeh gegen die kroati¬
schen Politiker und gegen den Historiker Fried¬
jung 777- es ist imm. er der - gleiche aus innerstem

- Zjväna dje . Wahrheit " /suchende ' , . - zuä,Wahrheit
stehende , für die Wahrheit eintreiende , der Wahr¬

heit und damit sich selbst: Getreue, , der von . ällem
Anfang an . ^älS " aaitz - junger Gymnastast - ' sch . on,
ja noch früher schon fest - vom Triumph -der Wahr¬
heit - überzeugt - und von "der Beipflichtung ? ,gur
Wahrheit ' durchdrungen - wär . »

"

- Zu' " wie tiefer ErkennjniS führte ' ihssHein
Währhestsglaubel .

. Als sich ein grosser Teil der - Nation - gegen
ihn wandte " , weil er durch die. . Enthüllstnir . : der
Haudschriftensälschuugen die Ehre der Siätjün: ge¬
fährdete , schrieb Masaryk : « Die EhrävLer
- Station . erfordert V erteiäitzung ,
b e z te hu N g S w ei ' se Erk e n- n e n : der
W a h r h e i t/ "-nicht » mehr . Wertvoller ist jene
Sittlichkeit , "und Mannhaftigkeit , die einen Irrtum
anerkennt, " al » die Verteidigung eineS ' JtzrtümS ,
selbst wenn- sthn dar ganze Boll teilt . 7' "-

Wie bergeshoch , . wie weltenweft überlegest ist
diese Auffassung von nationaler Würde und - Ehre
von jener , die zu dekretieren wagte : MeWist ,
" was dem. Volke nützt ! " Seine ebenso sittlicher
BexaylaguNg -wie. philosophischer Eüenntnist-ient--.
sprungene WahrheitSliebe . seine Treue zur Wahr¬
heit und damit zu sich selber hat Masaryk zu
einem ganz grossen Menschen gemacht . Schwerer
al » seine grossen , geschichtemachenden politischen
Erfolge wiegen auf der Waage Menschlichen Wer¬
ten » diese seine herrlichen Eigenschaften ; Ohne sie
ist auch daS erstaunliche Ergebnis seiner politi -'
schen Tätigkeit nicht zu erklären . . Ja , man,erzielt
in der Politik aucki auf ganz andere Art und mit
ganz anderen Mitteln Erfolge . Aber mit Masa¬
ryk sind wir der festen Ueberzeugung , dass sie nicht
annähernd die Festigkeit und die Dauer der seinen
haben werden . . .-

Ein Mann , der auch in Lebensgefahr picht
lügen wolltet Ms er In Moskau während eines
Kampfe » zwischen Roten Soldaten und. Junkern
Schutz in einem Hotel suchte und der Pariser
fragte : „Sind " Sie Aast ? Sonst können wir Sie
nicht einlassenl " verschmähte er e», zu behaupten ,
er sei Gast — er log auch in einer Situation nicht ,
in . der fast allen anderen Menschen die Züge
Selbswerständtichkeit gewesen wäret

„ Ich habe nie zu bestechen-" vermocht , - es
kommt mir so erniedrigend vor . " Ja , es erniedrigt
- den Bestechenden , es beschmutzt ihn, es ist -ein
lruMiNer Weg , ein Weg der Lüge , Masaryk log
nicht. - ." . .. "

Nicht lügen ! Da » äl » Wahrheit Erkannte
aussprechen I Seinen Erkenntnissen gemäss leben !
So einfach - selbstverständlich erscheint" das I ' Und
.ist doch so ungemein , viel — ist der einzige Aeg
Mr„V. eMvllkpmnznüpa . s seiyer, . Wst? Dqss der
MohM Mdkichs - ist!'
Mässenerscheinung ist — o, das wissen viele ! Dass
auch diese Erkenntnis zu einer Tat. führen . {ott —
wie wenige wollen es begreifenl Dass man mit¬
verantwortlich ist für den Mitmenschen , dass " man
durch da » Beispiel der " Enthaltsamkeit gegen den
AlkoholiSmus, wirken muss , einfach au » sittlicher
Pflicht , — wie . wenige wollen cS . wahc haben !
Masaryk machte diese Erkenntnis zum Wsti «
muten .

Dass ein Mann solcher Art hoch, sehr - hoch
voy den Frauen dachte , ist eS nicht selbswer -

"

ständlich ? « Niemals hätte ich Freude " am Spiel
mit Gefühlen " , sagte Masarhk in einem Briefe ,
in dem er zum ersten Male - von seiner Neigung
zu seiner späteren Frau sprach . ES war ein Glück
für Masaryk , einer Frau zu begegnen , die so sehr
Ergänzung seine » Wesens war , mit der er stch . zu
vollster ehelicher Harmonie verbinden , konnte .
Aber e» wtzr doch auch nicht . bloss Glück —- ein
Mensch so besonderer - Art musst « wohl einmal
einer - Frau " : ganz besonderer Art begegnen . Ueber "
die schöne und beide beglückende Ehe - zwischen
Masaryk und Frau Charlotte Ggrrigue und über
Masaryk al » Privatmenschen . spricht sehr schön
Jan Herben in der auch - in » Deutsche übertragenen
Schrift „ Masaryk » Familienleben " . . In dieser
Schrift wird eine Stelle aus einem Briefe Masa -
ryk » zitiert , dir von Frau Charlotte . und . bon . den
Frauen Überhaupt so spricht : „ Meine Ansichten
über die" Frau wurden durch " das lebendige Vor¬
bild meiner eigenen ,Frau bestärkt ; sie hatte über -
haupt auf . Entwicklung " und Reife aller nseiner
Meinungen

"
und meinest Charakter » den . aus¬

schlaggebendsten und besten Einfluss . " ?

Den Politiker . den Staatsmann haben Mil -
lionen gepriesen und . sein Ruhm wurde allüberall

auf, der Erde verkündet ; - Seine Persönlichkeit ,
seine Besonberheit , seine Tugenden - ingchten ihn
zum grössten Sohne des tschechoslowakischen : Bol¬
le », aber sie höben ihn "gleichzeitig hoch hinaus
aus aller nationalen Enge üüd gäben . ,ihn"; " der

Menschheit^, der Welt, - Um Masaryk trauern die .

Gütezi; aller Nationen der : Erde . - Sein T,p . hat
die Menschheit, . ' ärmer gemacht , vielleicht - - darf

' wan stchs zum Droste sagen, ' dass diese » länge
Leben erfüllt war . wie. selten , eine » und"dass Masa¬

ryk, so gross auch" die Bürde de » Leide » war, - dle

er, : h8m Ggttin ünd ein Kind voraugingen inrhen
Tod,. -HU"tragest hätte , doch : ein glücklicher Mensch

'

war . , Glücklich in "| en"' ' n SinNe/ - iN ' dem er ' selher
von Glück sprach : „Glücklich ist , wer etmn reichen

- Leven»inhalt - hat . Glücklich - ist, - werin . ehrlkcheM
Bemühen - wenigstenr ' . - teilweiseseineJdeäle ' zu
verwirklichen imstandeVlst. " ? !

'
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. Von links nach rechts : Der Senatsvorsitzende Dr . F. Soukup , der Vorsitzende des Abge¬
ordnetenhauses , Malypetr , Präsident Masaryk , Ministerpräsident Dr . Milan Hodia , der

Kanzler des Präsidenten , Dr . P. Samal , der die Rilcktrittserklärung verliest . Ausfahrt In Uny ( neben dem Präsidenten der Gesandte Jan Masaryk )

Masaryk und die
deutsche Kultur

Die Beziehungen Masaryk » zu deutscher
Kultur und Wissenschaft sistd in seinem Leben tief
verankert , denn die Verbindung MasarykS mit
deutschen Menschen , deutscher Sprache und Bil¬
dung reicht bis in seine Kindheit zurück .

Den . ersten Eindruck von deutschem Geistes¬
gut , deutscher Sprache , empfing Masaryk von sei¬
ner Mutter , die deutscher Umgebung , dem
Städtchen Anspitz , entstammt . Ihr schrieb Masa¬
ryk noch als Professor der tschechischen Universität
in Prag deutsch « Briefe . Deutsche waren es , die
Masaryk - in seinen jungen Jahren wiederhole
werktätig zur Seite standen . In dem Hause der
einen von ihnen , des Polizeidirektors Le Man -
n i e r, wurde Masaryk mit dem Schaffen deutscher
Dichter und Künstler vertraut . Es fesselten ihn
Lenau , Grillparzer , Hamerling
und ' die deutschen Dichter aus Böhmen Hart¬
mann und Metßn e r. Aus ihren Werken ver¬
suchte Masaryk die. charakteristischen Wcsenszüge
Oesterreichs abzuleitcn , «ine Methode , die ' Masa -
ryk auch in späterer Zeit mit Vorliebe anwänhte ,
wenn er die Nationalcharaktcre aus den Werken
der besten Dichter eines Volkes zu erkennen
strebte . .

Die Idee der Humanität , die. MasarykS gei¬
stiges Gesamtwerk erfüllt und di « er namentlich
in keinem Werke » Die tschechisch « Frage " als
Ausgangspunkt und Ziel der politischen Erneue¬
rung seines Volkes betrachtet , erhielt ihre ent¬
scheidenden Formulierungen von Johann Gott¬
fried He rd « r.. Herders Lehren bilden in die¬
sem kulturpolitischen wichtigsten Werke MasarykS
die ideellen Drehpunkte . Wiederholt hat Masaryk
offen und rückhaltlos die Bedeutung des deut¬
schen Denken »: der deutschen Philosophie , gerade
für di « wichtigste . Zeit der . neuen tschechischen
Entwicklung , für die Zeit der nationalen Wieder¬
geburt anerkannt .

. Schon frühzeitig fand Masaryk ' den Weg zu
einem der größten deutschen Menschen , zu
Goethe . Ausführlich spricht er darüber in sei¬
nen Erinnerungen und gesteht , daß Goethe auf
fein « eigene Entwicklung »stark mit formendem
Einfluß eingewirkt habe " . .

An der Wiener Universität hatte sich Masa¬
ryk besonders , den Philosophen Theodor G o m -
p c r z und Fraiiz Brentano aiigeschlvssen .
In Brentano verehrte Masaryk ' nicht nur seinen
Lehrer , sondern auch den väterlichen Freund . An
der Leipziger Universität befreundete sich Masaryk
mit Edmund Husserl , dem später berühmten
Philosophen . Gemeinsam mit ihm besucht « er die

Vorlesungen der bekannten Philosophen Karl
Friedrich Z ö I l n e r und Wilhelm W u n d t.
Außerdem lernte er in Leipzig eine . Reihe her¬
vorragender Gelehrter kennen , wie . den Physiker
Gustav Theodor F e ch n e r , den Aegyptölogen
und Dichter Georg E ber S, Professor Richard
Aven . ariuS u. a.

In Prag , feinem späteren Wirkungskreise
trat Masaryk mit . den bedeutendsten Persönlichkei¬
ten . des wissenschaftlichen und kulturellen Lebens
der Deutschen Böhmens in Fühlung . Besonders
mif dem Philosophen Vikar . Krau . » , , der das
Werk ihres gemeinsamen Lehrers Franz Brentano
Mpieiätvoller Weife bewahrte , . stand Masaryk in
enger Verbindung .

' Die Beziehungen MasarykS zur . deutschen
Kultur , fanden auch darin . ihren Außdrycki daß er
die meisten seiner großen Werke zuerst in . deut¬
scher Sprache herauSgab . DaS Erscheinen seine »
Hauptwerkes » Rußland und Europa . Studien
über die geistigen Strömungen in Rußland " , . geht
auf , den . Besuch de » . . deutschen Verlegers . Tugen
H i e d « r i ch s zurück . Dstderich », dev MasarykS
Nachruf , über Tolstoj gelesen hatte , besuchte ihn
in Prag und verabredete mit Mqsaryk , dessen
Studien über Rußland herauszugeben : ,

'

Während des Weltkrieges , während Masa¬
rykS Tätigkeit außerhalb der Heimat , ruhten seine
Beziehungen zu Deutschen nicht völlig . Sie ge¬
wannen ein neues Gepräge , als Masaryk an die
Spitze der Tschechoslowakischen Republik trat , als
er sein Lebensziel verwirklicht sah . Immer aber
bewegte sich sein Verhältnis zu den Deutschen in
dem Geiste seiner Humanitätsphilosophie , jenem
Geiste , der schon in einem Briefe mir dem Jahre
1 &77 am Brentano zum Ausdrucke gekommen
war , als Masaryk vor der Frage stand , sich seinen
künftigen Wirkungskreis zu bestimmen : »Ich habe
auch an Prag gedacht " , schreibt er , » wo ich so ¬

wohl deutsch als auch tschechisch Vorträgen könnte .
Ich könnte dort an der Verständigung und Ver¬

söhnung der Slawen mit den Deutschen arbeiten ,
um die ich mich schon lange bemühe . " Es ist der¬

selbe Geist , der auch in seiner ersten Präsidenten »
Botschaft an die Nationalversammlung zum Aus¬
druck kam und in der es am Schlüsse hieß : »Ich
versichere , daß die Minoritäten in unserem Staate
die vollen nationalen Rechte und die bürgerliche
Gleichberechtigung genießen werden . " Es ist der¬

selbe Geist : dem Masaryk bis zu seinem Lebens¬
ende treu geblieben ist .

Vie Veltkiemokrstie
ist stärker

Im 1' Jahrhundert beruhte der Friede

Europas au. einem gewissen Gleichgewicht der

Mächte , welches die Harmonie des europäischen

Konzerts , wie man in der Diplomatensprache

sagte , ermöglichte . Dieses Gleichgewicht zu er¬

halten , ist stets die Sorge Englands gewesen , wcl -

chcs zu Beginn des 19. Jahrhunderts das Frank¬
reich Napoleons mit Hilfe von Rußland , Prenßen
und Oesterreich und zu Beginn des 29 . Jahrhun¬
derts das wilhelminische Deutschland mit Hilfe von

Frankreich und Rußland nicdergclvorsen hat . Eng¬
land hat diese Politik auch »ach dem Weltkriege
fortgesetzt ; als Clömenceau und Poincarö Frank¬
reichs Vorherrschaft auf dem europäischen Konti¬
nent begründen wollten , trennten sich die Wege
der im Weltkriege alliierten Mächte , als aber

Deutschland aufrüstete und die Herrschaft dc »
Dritten Reiches über dem alten Erdteil drohte ,
ging England wieder mit Frankreich zusammen .
Die Politik Hitlers hat ebenso England und

Frankreich wie Frankreich und Rußland zusam -
mengcfllhrt , je mehr Deutschland mit dem Säbel

raffelt , desto mehr rüsten die andern .

Ebenso führen die Ereigniffe im Fernen
Osten zu bestimmten Mächtegruppierungen , Ivelchc
für die künftige Weltpolitik nicht ohne Bedeutung
sind. Der Angriff Japans auf China , das
Streben Japans , sich das ostasiatische Festland ,
auf dem an 400 Millionen Menschen lebe », zu
unterwerfen , haben nicht nur zu einer Annähe¬
rung Englands und der vereinigten Staaten , die
beide Millionenkapitalien und einen Millionen¬
handel in China zu schützen haben , geführt , son¬
dern auch zu einer Zusammenarbeit zlvischcn
Washington und Moskau , die vor zlvei Jahren
noch undenkbar gewesen wäre . Es ist nun klar ,
daß — wenn nur die komplizierte Lage im Mittel¬
meer und an den Gestaden des Stillen Ozeans
eine Zeitlang andaUert — die politischen Konstel¬
lationen in Europa und in Asien aufeinander ein¬
wirken werden und daß es zu einer Zusam¬
menarbeit England —Frankreich —Sowjetunion —
Bereinigte Staaten kommen wird , einer Mächte¬
gruppe , welche wirtschaftlich so stark ist, daß sie
jeder andern . Gruppierung überlege » ist.

Der gewaltigen Machtfülle der drei großen
Demokratien und der Sowjetunion kann die
faschistische Mächtegruppe Italien — Deutschland
— Japan auf die Dauer nicht widerstehen und
in einem Kampf auf Leben und Tod müßten die
„dynamischen " Mächte , wie man sie nennt , den
kürzeren ziehen . Dazu kommt noch, daß zwischen
den drei faschistischen Großstaaten keine Einigung
über ihre künftige Politik besteht . Man darf

r sich durch das Schangepränge des Empfanges
Mussolinis durch Hitler nicht täuschen lassen :
eine Einigung Italiens und
D e u t s ch l a n d s ü b e r Mittel¬
en r o p a b e st e h t nicht . Während
Italien sich nicht . abgeneigt zeigt , Bereiübarim -
gen zwischen den Ländern der Kleinen Entente
und jenen des römischen Protokolls znzustimmen ,
insbesondere eine Annäherung zwischen . - Ungarn
und - seinen . Nachbarn ' hcrbclzufiihrcu , steht
Deutschland lvieder einmal abseits imd der Ge¬
fahr gegenüber , daß sein Einfluß im Donau¬
raum - geschwächt wird . Auch das Verhältnis
Deutschlands - zu Japan - hat sich Infolge der Er¬
eigniffe in/China nicht gebessert , Deutschlands
Handel wird durch den fernöstlichen Krieg ge¬
schädigt , / seine kritische Devisenlage noch ^ver¬
schärft , /In Berlin erhoffte man , Japans Stoß

Die letzten Stunden
Prag . Der Befreier - Präsident Masaryk

schien die letzte schwere Attacke auf seine Gesund¬
heit glücklich überstanden zu haben und der voll¬
kommenen Genesung entgegenzugehen .

Rechtsseitige Lungenentzündung
Der Patient hatte bis SamStag abends nor¬

male Temperatur . Dann begann sie zu steigen ,
bis sie in der Nacht 89 . 1 erreichte . Zugleich sank
der Blutdruck , verminderte sich di « Herztätigkeit ,
wurde die Atmung unregelmäßig und . trat «ine
Trübung des Bewußtseins ein . Der Hausarzt
MasarykS , Dr . Maixner , berief nachts auch
Prof . Dr . Weber ans Kränkenlager : Sonntag
morgens diagnostizierten die Aerzte eine r echtS -
fettige Lungenentzündung , die aber
im Laufe des Sonntags lokalisiert werden konnte .
Im Laufe des Sonntag trafen - noch Prof . Hynek
und Prof . I i r ä f e k in Lana ein . Alle vier
Aerzte verblieben beim Patienten . Dr . M a i x »
ner und Prof . Weber versahen den Dienst in
der Nacht auf den Montag .

Nontug vormittags

Montag vormittags um 10 Uhr wurde fol¬
gender Bericht auSgegeben :

„ Die Besserung de» AtmtzngS - RhythumS hält
an, Li « AtmungSfreguen » ist noch, immer " erheblich ,
Herzfrequenz 124 , der Pul » ist jedoch regelmäßig
und hinreichend voll, e» zeigen sich kein « Anzeichen
größerer Störungen de» Blutkreisläufe », Blutdruck
Maxim . 110 , Minim . 80, die Höchsttemperatur von
38 . 4 zeigt eine Neigung zur Abnahme . Der Befund
am rechten unteren Lungenflügel ist nunmehr von
kleinerem Umfang , di « Bewußtseinsstörung ist weni¬

ger tief und der Gefamteindruck etwas besser als
geftem . vormittagS . "

Montag nachmittags :
„Seit den Bormittagsstunden ist in der Krank¬

heit des Präsident - Befreiers keine Berfchllm -
merung eingetreten . Der Kranke Ist ruhig und
offenstchtlich ohne subjektive Beschwerden . Der objck-

Itive Zustand ist andauernd sehr ernst .

Das Bulletin « das die leiste Hoffnung raubte :

Der objektive Befund bei dem kranken Präsidenten T. S . Masaryk
hat fich neuerlich verschlechtert . Der Enizündungs - Prozetz ist im rechte « un¬
teren Lungenfifigel neuerlich entstammt - und zwar in grStzerem Ausmatze¬
der gesamte sträfieverfall ist in ständigem Zunehmen begriffen - nur mit grLtz .
ter Anstrengung gelingt es , die Herztätigkeit aus der notwendigen Höhe zu
erhalten , die Atmung hat sich ans 48 Atemzüge in der Minute , der Puls auf
130 erhöht , einige Schläge sehe « aus , der Blutdruck ist auf maximal 80 , mini¬
mal so gefalle « , das Niveau des Blutstickstoffs beträgt 82 , die Temperatur
hat 38 . 4 nicht überschritten . Befund am linke « Lungenstügel bisher normal .

Ltnh , den 13 . September 1S37 , 20 Uhr .
Gezeichnet Dr . Maixner und Prof . Hynek .

* *

Präsident BeneS In Uny
. . . Den Präsidenten der Republik
erreicht « die Nachricht von der neuerlichen Erkran¬
kung des Befreier - Präsidenten in der Nacht auf
Sonntag nm 2. Uhr . IS in Topoläianky . Der Ge «
sandte I a n M a s a r y k, der Sohn de » Altprä »
sidenten , hatte ihn telephonisch von dem sehr ern¬
sten Zustand seines Vaters ' verständigt . Dr . Be -
neS entschloß sich,- sofort nach Lana zu reisen und
gab Befehl , alle Vorkehrungen - zu seiner Abreise
zu treffen . Jm Lause von zwei Stunden war der
gesamte Sicherheitsdienst an ' der Strecke orgam -
siert , die der Sonderzug de » Präsidenten - zu be¬
fahre » hatte . Nach 6. Uhr morgens verließen der
Präsident der Republik m> d seine Gattin da »
Schloß Topolälanky . Sje ' fuhren zunächst im Auto -
nach Prehburg , wo sie den Sonderzug
bestiegen : " Während der Reis « wurde der Prüft - ,
deut ununterbrochen ' über di « . Vorgänge in Lana
unterrichtet : so! in Brünn , wo ihn der Landes « j
Präsident C c ruh erwartete , Und in B ö h m i sch«
Trüb a u. Knapp nach 14Uhr traf der Sonder -
zug ' äuf dem Masarysbahnhof in Prag ein . Er

M. .
wurde sofort nach Dejwitz umgeleitet , wo der
Kanzler S a m a l zustieg . , Um 15 Uhr kam Dr .
BeneS inLana an. Erwurde vom Gesandten Jan
Masaryk empfangen und begab sich sofort jns
Schloß , wo, er mit ' seiner Gattin die Nacht Über
blieb . :

Der Ministerpräsident Dr . H o d j a, der in
Pistyan weilte, ' reiste sofort mach dem Eintreffen
- der Verständigung mit , dem Auto nach Lana : wo
er nm 21 Uhr 45 ankam . >

Die Familienmitglieder lösten einander die
ganze Nacht und tagsüber,beim , Lager,des Präsi¬
denten ab, über dessen: Gesundheitszustand Mon¬
tag der Leibarzt Dr . Maixner und Prof Dr . Hy-
nek wachten .

>kjijj >UM' lÜ Uhr 50 traf der Stellvertreter des
Vorsitzenden der Regierung Eiscnbahmninister
B. e ch y n i in Läny in. -.
" - ' Die Mitglieder - des Prager diplomatischen:
Korps , der Nationalversammlung : - die - Mitglie¬
der,der Regierung und hervorragende Persön¬
lichkeiten - deS,. öffentlichen Lebens erkundigten sich,
gleichfalls ' dim ' - hntzüi " Tag. : übek - nachdem ' - Ver¬
laufe " der ' Erkrankung des Präsidenten . ' d
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werde sich gegen Rußland richten , aber die
Japaner schätzen die Sowjetunion richtig al -
starken Gegner ei », mit dein sie derzeit anzu¬
bandeln keine Lust haben . Hitler wollte Japan
ebenso wie Italien mit Deutschland zu einem
antibolschewistischen Block vereinen — wenn man
will , kann man ihn als den einzigen ehrlichen
Antibolschewisten der drei Mächte bezeichnen —,
während Italien und Japan eine reale Macht¬
politik vor Augen haben und sich der antibolsche¬
wistischen Ideologie nur dann bedienen , wenn sie
ihnen in das politische Gesanitkonzept patzt . Die
große Linie der Entwicklung zeigt also , daß die
BorauSsehungen für das einheitliche Auftreten der

demokratischen Mächtegruppe , mit welcher die
meisten Mittel - und Kleinstaaten gehen ( wenn
aus langsam ) , " günstiger werden , wahrend das

Zusammengehen der faschistischen Staaten tak¬
tischer Natur ist und von gemeinsamen Lebend «
intereffen dieser Länder keine Rede sttn kann . Die
Weltdcmokratie braucht keine Furcht >gu haben ,
sie ist stärker und sie" wird siegen , wenn ne den
Willen zum Leben hat. ES muß nur endlich " den
hochmütigen Phrasen von Berlin und Rom der
entschlossene Millen der Demokratien «ntgegen -
. gestellt werden , und die Konferenz von Nyon kau »
der Beginn der Entschlossenheit der Weltdemo¬
kratie sein .

Zwei Höllenmaschinen

explodieren In Paris
Das Werk der Faschisten ?

Paris . Am SamStag nach 22 Uhr wurden in Paris zwei Häuser durch Höllenmaschine »
in die Luft gesprengt . DaS »ine . Haus in der Rue de Prehbourg gehört dem Zentralver¬
band der französischen Industriellen , daS andere in der nahegelrgenen Rn «
Boissicrc dem Berband der Kupferindustrteilen deö Pariser KreifeS . von dem
erstgenannten fünfstöckigen Hause verblieben nur Trümmer , daS zweite ist weniger beschä¬
digt . Die Front deS HauseS deS Zentralverbandes stürzte auf die Straß « und verschüttete zwei
dort den Dienst versehende P o l i » i st e n. Der eine wurde sosort getötet , der zweite starb
kurz nach der Uebersührung in daS Krankenhaus . Glücklicherweise waren beide Häuser
unbewohnt . Der Hausmeister deS einen der Häuser war nicht zugegen , der zweite entging
nur durch einen glücklichen Zufall dem Tode .

Die Höllenmaschinen waren SamStag abends
durch zwei als Bedienstete angezogenr Männer in
die Häuser «ingefchmnggelt worden . Nach 18 Uhr
überbrachten in beiden Häusern zwei Männer den
Hausmeistern , die sie für Angestellte einer Spedi¬
tionsfirma hielten , k l e i n e K i st e n, auf denen
die Adresse » der führenden Repräsentanten bei¬
der Verbände angeführt waren . Sie erklärten , es
seien Schallplatte » drinnen , dl « bereits

bezahlt , seien . Da die Adressaten nicht zu¬
gegen waren , hinterlegten die Hausmeister die
Kistchen in der HauSflnr . In den Kistchen befan¬
den sich jedoch Höllenmaschinen , die um 22 Uhr
explodierten .

Nach den ersten Ergebnissen der Untersu¬
chung waren die Höllenmaschinen mit überaus
leicht entzündlichen Spreng¬
st offen auSländischerHerknnft ge¬
füllt , die nach den Feststellungen von Fachleuten
a » Sa » Slä n dische n Militärarsen a»
l « n stammen . Die Sprengstoffe dürften dessel¬
ben Ursprungs sein wie jene Höllenmaschinen , die
bei früheren Attentaten im französisch - spanischen
Grenzgebiet unweit von Cerbere aufgefunden
wurden .

*
Die Untersuchung wird mit der größtmög -

lichen Intensität geführt . Di « Leitung hat der In¬
nenminister übernommen . Die Polizei besitzt te -
reitS auf Grund zahlreicher Zeugenaussagen eine
ziemlich genaue Beschreibung der Männer , die
daS Attentat unternommen haben . Innenmini¬
ster Dormov hatte am Sonntag mit den leiten¬
den Polizeibeamten eingehende Beratungen , die
bis in die späten Nachtstunden andauerten . Presse¬
vertretern gegenüber erklärte der Minister » die
Regierung werde » Himmel und Hölle in
Beweg ungsetze n" , um die Attentäter auS -
znforschen und zu bestrafen .

Angaben von Augenzeugen ließen vermuten ,
daß von den Trümmern deS eingestürzten Ge ¬

bäudes in der Rue de Preßbourg auch mehrere
Passanten verschüttet worden seien . Diese Ver¬
mutungen haben sich glücklicherweise nicht be¬
stätigt . Die sofort «insetzenden Ausräumungs¬
arbeiten wurden Sonntag mittags beendet , ohne
daß weitere Opfer gefunden worden wären . Die
Umgebung der beiden Häuser wurde sofort abge¬
sperrt . Große Menschenmassen umsäumten am
Sonntag vormittags den Kordon und ergingen
sich in Mutmaßungen über die Attentäter . Die
Polizei hatte umfassende Vorkehrungen getroffen ,
um eventuelle politische Demonstrationen zu ver¬
hindern .

Die Rechtsblätter hatten ' nämlich aus der
Tatsache , daß die Häuser , von Unternehmerorga -
nisationcn in Mitleidenschaft gezogen Horden
waren , sofort die Vermutung abgeleitet , daß daS
Attentat von extremen Linkskreisen auSgeheckt
worden fei . Die Linkspresse trat diesem . Versuch ,
vor den bevorstehenden Bezirkswahlen eine Art
ReichStagSbrand - Stimmu ng zu
erzeugen , sofort mit der größten Energie entge¬
gen . Die Feststellungen über die ausländische Her¬
kunft des Sprengstoffes und über die Aehnlichkeit
mit anderen Anschlägen in Südfrankreich , die letz¬
ten Endes die spanische BolkSfrontregierung schä¬
digen sollten , lassest bereits Schlüsse zu, daß aus¬
wärtige Stellen , die an einer Auspeitschung der
politischen Leidenschaften in Frankreich interessiert
find , ihre Hand im Spiele haben . Di « Linkspresse
schreibt direkt , daß die Höllenmaschinen ita¬
lienischen oder deutschen Ur¬
sprungs seien . Der „ P o p u l a i r e" fordert
in großer Aufmachung , daß da » französische
Staatsgebiet vor den terroristischen Gewaltakten
der Faschisten geschützt werden müsse .

Ministerpräsident Chautemps forderte
in einer Kundgebung in Bendome zur Kaltblütig¬
keit auf und betonte , daß man in diesem kriti¬
schen Augenblick nicht zur Demagogie , Unordnung
oder Haß greifen dürfe . Alle Franzosen , gleich¬
gültig , ob auS dem rechten oder linken Lager , I

müßten gewissen Gefahren gegenüber s o l i d a «
risch sein . Dte Negierung sei mit allen ihr zur
Verfügung stehenden Mitteln bemüht , di « Urheber
diese» AnschlageSMSzuforschen und in Hinkunft
ähnlich «-Borfälle auf hem Gebiet der Republik
unmöglich zu ntächen.

Haussuchuhgen
In Paris und Umgebung

Die polizeiliche Untersuchung wird mit atz -
soluter Diskretion geführt . ' Die Sicherheitspolizei
und " darauf der Untersuchungsrichter haben eine »
Zeugen " verhört , dessen Person bisher der Oef -
fentlichkeit unbekannt ist . Rach feiner AuSfqg «
wurden in beschleunigtem Maße an verschiedenen
Orten in Pari » Und in der Umgebung Haus¬
durchsuchungen vorgenommen . ES ist
nur bekannt , daß «S sich um einen ungefähr 88 -
jährige « Kaufmann fremder Nationalität , keines¬
wegs aber um einen Spanier handelt . Er soll in
seiner Aussage verschiedene Einzelheiten angege -
ieU haben , welche die Polizei für wichtig er¬
achtet .

Die polizeiliche Untersuchung scheint immer
mehr zu der Annahme zu neigen , daß die Atten¬
tate d a S W e r k a u S l S n d i s ch e r T e r r o-
r i st e n sind , welche in" Frankreich Unruhe « und
innere Verwirrung Hervorrufen wollten .

Spanien - Konferenz
der Internationale

Pari » . Am Montag trat in Pari » in den
Nsiumlichkeiten deS Allgewerlschwftlichen ArbeltS -
verbände » eine gemeinsame Konferenz von Dele¬
gierte « der Sozialistsschen Arbeiter - Internationale
und deS Internationalen Gewerkschaftsbundes
zusammen , um über einen gemeinsamen Stand¬
punkt betreffs der letzten Ereignisse in Spanien
und der Bekämpfung deS Terrors zu beraten . Rn
den Konfevenzberatungeit nimmt auch der ehe¬
malig « spanische Ministerpräsident Largo Sa ,
Vallero teil . .

Es waren Italienische U* Botel
Genf . In Genf Mterstrelcht man , daß daS

Abkommen von Nyon keine Sicherheitsmaßnah¬
me gegen die Piraterie zugunsten der spanische »
RegierungSmarine darstellt . Andererseits hat
hier "eine Nachricht deS englischen Blatte » „ Star "
große - Aussehen hervorgerufen , die besagt , daß
die »riftsche Admiralität Beweise. besitzt , daß die
Unterseeboote , die " den tritsschen Zerstörer Pa¬
pock" angegriffen haben und di « inzwischen ver¬
senkt worden siyh, italienische Untersee¬
boote waren .

Rückzug der Chinesen

an der Schanghaifront
auf eine zweite Verteidigungslinie

Schanghai . Die japanischen Borberei¬
tungen im Gebiet von Schanghai sind soweit ge¬
diehen , daß die japanischen Truppen nunmehr mit
größeren Durchbruchöversuchen auf einer Breite
von fünf Kilometern «infetzen konnte «. Der Mit -
telpunkt de » Angriffe » lag bei I a n g h a n g, das
mehrmals seinen Besitzer wechselte , um Sonnwg
endgültig in den Besitz der Japaner überzugeben .

Nach japanischen Meldungen haben di « Chi¬
nesen an der Nord , und Ostfront von Schanghai
am Montag "stütz den allgemeine « Rückzug in
eine zweit » Verteidigungslinie angetreten . Dor
Rückzug der chinesischen Truppen , der sich auf die

Froptlinie LotieNr —Liuhong —Patschang —Nord -
batznhof von Schanghai VIS nach Batsechiao er¬
streckt » war bereit » am Nachmittage ^ beendet . Dir
jepanischen Truppen rücken nur langsam vor und
besetzten bi » jetzt nur das Rathausviertel von
Groß - Schanghai . Di « Chinesen sind offenbar ent¬
schlossen , ihre neu « Verteidigungslinie hartnäckig
zu halten .

Die Cholera breitet sieh - aus '

Die CHolerafälle in Schanghai, " die vor zwei
Wochen aufstaten , haben epidemischen Charak¬
ter angenommen . In der internationalen ' Kon¬
zession wurden bereits 866 und in der franzö -
sischen Konzession 860 Fälle gemeldet . Unter den
an Cholera erkrankten Personen befinden sich
auch fünf Europäer , von denen bereits vier ge¬
storben sind .

Japanischer Zerstörer versenkt

Nanking . Das Hauptquartier der chine¬
sischen^ Flugstreitkräftc meldet , daß ein chinesi¬
sches Bombenflugzeug Montag stütz in der Bucht
unweit de » Hafens von Kwantfchou einen japa ¬

nischen Torpedobootzerstörer versenkt habe . DaS
japanische Schiff erhielt durch die Fliegerbombe
fünf Volltreffer und ging auf der Stelle unter .

Vordringen In Nordchina
Peiping . Das japanische Hauptquartier

meldet, - daß die japanischen Abteilungen bei ihrem
weiteren Vormarsch auS der Provinz T s ch ä -

ch a r in westlicher Richtung die Hauptstadt von
Nord - Schansi , Tat « « , besetzt haben .

Auch Hongkong
wird Kampfplatz ?

Japanische Truppenlandungen
In der Blas - Bal

Hongkong . ( Reuter . ) Dir ganze Stadt
ist diirch die Nachricht erregt , daß . japanische
Kriegsschiffe am Sonntag in der Bucht von
BiaS Anker warfen und dort Verstärkungen
ousbooteten . . . Diese "Kriegsschiffe bombardierten
portzer "einige befestigte Stellungen in der Nach¬
barschaft . Man glaubt , daS japanische Ziel be
stehe in der Besetzung deS chinesische » Abschnittes
der Eisenbahnstrecke Kanwn - Kowloon , wodurch
Transporte von Hongkong in daS LandeSinnrre
«»möglich gemacht würden .

Berlin will vermitteln ?
Pari ». „ Le Jour " berichtet aus Genf : Wir

erfahren aus sehr verläßlicher Quelle , daß
Deutschland Tokio und Nanking die Vermittlung
angeboten hat . Für den Völkerbund und insbeson¬
dere für Frankreich und England sollte da » ein
Grund sein , den chinesischen Appell nicht in der
üblichen Genfer Prozedur versinken zu lassen . '

EINE GESCHICHTE

VON BILDERN UND ANTIQUITÄTEN
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And was , glaubst du, geschah in dem Zim¬
mer ? Dieser deutsche Diplomat , so erzählte mir
Mrs . Bump , hielt das Bild in der Hand . Er hatte
sick, vorgenommen , Mrs . Bump zu protegieren .
Er streckte das Bild dem Direktor entgegen und

schrie gleich : wie gefällt Ihnen mein kleiner
Cranach ? Gott segne ihn für dieses Wort ! Der
alte Herr nahm das Ding , besah es und sagte :
Sehr gutl Ausgezeichnet ! Ein sehr schönes
altes Bildchen ! und gab es zurück . AuS ! Das
war alles . Kein Wort mehr . Ein sehr schönes
Bildchen , sagte er und dann plauderten sie von
anderen Dingen . Kannst du das verstehen ? Natür¬
lich, du kannst es nicht verstehen . Ich verstehe eS.
Welchen Grund hatte der feine alte Mann , seinen
Gast zu desillusionieren ? Man verlangte nichts
von ihm, man fragte ihn , wie »eS ihm gefalle und
er sagte , es sei ein sehr schönes altes Bildchen .
Tur ist es ja auch. Wäre ich damit zu ihm ge¬
kommen , er hätte mich hinausgeworfen ; dem Deut¬
schen aber wollte er die Freude nicht verderben .
Wäre ich drin gewesen , diese amerikanische Kuh
hätte auf einem schriftlichen Gutachten bestanden ,
Aber der schenkelstrotzende Germane muh sie be¬

hext haben . Sie kam sich großartig vor , diese
Kleinstädterin aus JndianopoliS , neben einem
deutschen Diplomaten und dem Direktor des . be¬

rühmtesten Museums der Welt . Sie machte den
Mund nickst auf , und der Herr Gemahl wird, ,
wenn sie ihm die Geschichte schreibt , begeistert sein .

So ist das Leben . Und jetzt geht es weiter . Was
mag dieser MieSling von mir wollen ?" . . .

Balerian erfuhr da » schon " am Nächsten Tag !
Herr Bodo von. MieSling bewohnte im Grand
Hotel ein Appartement von drei Zimmern . Ba¬
lerian ließ sich anmelden . Er wurde in einen
Empfangsraum geführt . Die berüchtigt altmodi¬
sche Einrichtung der französischen Hotelzimmer
war hier durch einige geschmackvolleEinfälle über¬
wunden worden . " Man war in eine ' andere Welt
verseht , der Raum hatte geradezu entwa » Anhei¬
melndes . An den Wänden hingen gekreuzte Schlä¬
ger , Fechthandschuhe , Fechthelme und Kavallerie¬
säbel verschiedener Größen und Schwere ; auf
einem Kamin stand «in kleines Modell des Völker¬
schlachtdenkmals ; daneben «icke Vitrine mit streng
ausgerichteten Reihen militärischer Ordensinsi¬
gnien , deren heraldische Buntheit einen gutgewähl¬
ten Gegensatz abzäb zu mehreren schmucklosen ,
aber blitzend polierten Schrapnell «' und Granat¬
bruchstücken , denen kleine Täfelchen beigegeben
waren :

Volltreffer Verdun Fort DouamoNt , 1918 .
Einschlag am Chemin de » Dames , 1917 »
Volltreffer Ypern , 1914 .
In einer Eck« erhob sich di « Büste de » Füh¬

rer ». Balerian bestachtete sie lange . Dann ging
die Tür hinter ihm. Mn junger Manns hochge¬
wachsen , blond , mit Hellen Äugen, schmalem , lan¬
gem Schädel , stand in fast militärischer "Haltung,
im Rahmen der Tür und musterte den keineswegs
hochgewachsenen , keineswegs blonden , keineswegs
helläugigen und keineswegs langschädeligen Ba¬
lerian mit kritischen "Blicken. " Balerian wandte
sich um' und grüßte im Stile de » Zimmers mit .
einer kurzen militärischen Verbeugung :

„Bitte ! " sagte der junge Mann in deutscher
Sprache und setzte die Konsonanten und Vokale des
Wortes wie kurze scharfe Hiebe de » Schlägers , der
oben an der Wand hing. , , Balerign trat , ' mit
einem unangenehmen Gefühl in der Magengrube ,
an ihm vorbeiin einen zweiten » viel größeren
Raum . In dessen äußerster Ecke saß hinter einem

riesenhaften Schreibtisch , ein alter Herr mit ehr -
furchteinflößendem silberweißem Bart :

„Professor MyseniuS " , sagte der Greis rtNd
meinte fich selber, . - „ nehmen Sie , bitte , Platz ,
Herr . . . . . Sie find doch wohl der Kunsthändler ,
der . Here » von MieSling gestern "ein. kleines Bild
des deutschen Malers Lukas Cranach offerierte . "

’ ■dNee " ; ' imterbrach der junge Mann , der auf
der anderen Seite de » Schreübtifche » in sehr nach¬
lässiger Haltung saß , „ nee . . und nur die or¬
thographische Konvention zwingt un», diese » Wort
mit zwei EE zu schreiben , den « der Sprecher
legte es kurz und knapp boo sich, hin , „nee , stimmt
ja,gar nicht; der Mann hat von MieSling den
Cranach bloß gezeigt . ""

„ Ach so . . . "
„ Es ist aber schon verkauft . Bon MieSling

möchte ebenso was oder was Aehnliches von dem
Manye: " s »

* Er verstümmle " Undbetrachtete ' den Mann ckit
einem Blick , der ben Mann . wieder leicht be¬
unruhigte .

, „ Ach ja " , sagt « der Greis , „ das ist e» eben .
Wir benötigen ein Objekt dieser Art , Herr . . . wie
ist Ahr . Name ? Ja , Herr Arona ». UebrigenS «in
merkwürdiger Name. . Sie find doch wohl . kein
Deutscher ?. ' ! ■'

■: •«Nicht anzunehmen " , antwortete an . Stelle
des . Gefragten der : junge,Mann,auf . der . anderen
Seite ^ und rückte seinen Kopf ein wenig vor , etwa
wie auf der Mensur beim Achtungszeichen .

>st : „Nein , ich binkein Deutscher " , sagte Bale¬
rian , „aber ich beherrsche ' die »Sprache einiger¬
maßen . " '

- „ Na , tut ja nichts zur Sache " , meinte be¬
gütigend der Greis .

^Vielleicht doch ?" unterbrach Wieder , der
junge Mann auf der anderen Seite , „denn , Herr
Professor ( Pause ) < Zweck' und Empfänger - der
Ehrengabe ( Pause ) schließen gewisse ( Pause )
gewisse Provenienz aus. ' "- ■ " ■'

- » Aha . . . hm! " - murmelte der Professor, '
,(ja, gewiß . Das verstehe ich, . . Sagen Sie mal . . .

hm . fügen Sie mal , Herr Arona », sind Sie
Jude ? "

Ich ? Jude ? Nein ! " erwiderte Balerian mit
leichtem Zögern , „ich bin Wohl Orientale , «wer
nicht Jude . . . ich bin afghanischer Staatsbürger . "

„ Dann sst ja alles . . in Ordnung " , erklärte
der Greis Md blickte fragend zu dem jungen
Mann hinüber , der . nun feinen " Kopf zwar au »
der vorgeschriebenen Ausfallstellung t » ruhigere
Lage brächte , eine gewisse Reserve aber dennoch
wahrt «.

„ Dann ist ja alles in Ordnung . Also haben
Sie noch so «in kleines Meisterbildchen , Herr
Aronas ? CrMäch oder Holbein oder Altdorfer
oder . ",, ""

„Selbswerständlich " , erwiderte Balerian ,
„ das ist ja wein Spezialgebiet . Aber ich müßt «
doch um nähere Angaben bitten : Sujet , Größen «
Verhältnisse, Preis . "

„Preis ist egal ! " unterbrach der junge Man »
auf der anderen Seite , „Uatürlich wer ' n ' wtr uns
nicht übers Ohr hauen "lassen ! Das zu verhüten "
ist Professor MtzftniuS da. Preis ist egal . Es hart -
delt sich um ein Geschenk , das bestimmte Kreise
einer hifhen. "Persönlichkeit „J. , es muß «in Werk
älter deutscher Kunst sein. " Der Akzent liegt , auf
deutsch! Ich weiß doch nicht , Herr Professor ",
wandte " er sich zu dem ÄrejS , „ob wir hier da¬
richtige Verständnis . . . - Aronas " ist «in afgha¬
nischer Name , sägten " Sie ? "

Er wandte . . seine » Kopf ruckartig Bale¬
rian zu.

„ Mein Vater war Kleinrusse, Ukrainer , rus¬
sischer Offizier im Heere von. Afghanistan " , ant¬
wortete Balerian stocken". 7
,. «So , so,

'
Offizier ?" meinte der Greis

fteündltch,. ...
„ Ja " , bestätigte kurz und fast diensMch . Ba«

lerian ,

... Der junge Mann auf, der . anderen Tischseit « .
schien aber noch immer nicht ganz beruhigt ^

( Fortsetzung folgt . ) ,
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Frankstadt . SamStag abends fand im Nah¬
men des ErntcdanlfesteS des Bundes der Land¬
wirte ein BegrüßungSabend statt , bei welchem
Minister Dr . Spina und Gustav Hacker das Wort
zu einer grundsätzlichen Auseinandersetzung mit
der SdP ergriffen und besonders die Geschichte
der beim Entstehen der SdP mit dem Bund der
Landwirte abgeschlossenen Vereinbarungen er¬
griffen , wobei sestgeskellt wurde , daß das damals
von der SdP gegebene Versprechen nicht einge »
halten wurde .

Am Sonntag vormittag sprach in einer
Kundgebung u. a. G u st a v Hacker , dessen
Ausführungen in eine Kampfansage an
d i e S d P und in ein Bekenntnis zu der Politik
auf dem Boden der Tschechoslowakischen Republik
auSklang' en, Böhm. - Leipa habe gezeigt , daß der
BdL den richtigen Weg gehe, der auch fortgesetzt

Viel Geschrei

und wenig - Wolle
Sonntag , den 12 . September , fand in Saaz

da ? Pom „ Bunde der Deutschen " einbcrufene
„Deutsche Erntedankfest in Saaz " statt . Die

äußere Ausmachung ließ darauf schließen, daß die

Veranstalter keine Kosten gescheut hatten , um nach
auhenhin günstig abzuschneiden .

Am Festbormittag fanden verschiedene Son »

derveranswltungen statt , die nur für Mitglieder ,
bzw . Funktionäre des Bundes zugänglich waren .
Nachmittags wurde dann der Festzug durchge¬
führt . Mit einer einstündigen Verspätung kam er
angerückt . Die Spitze bildeten eine ganze Anzahl
von schulpflichtigen Kindkrn , die auf einigen
Erntewagen fuhren oder je nach der sozialen Be¬

schaffenheit . dahinter hergingen . Dann kamen 20
Reiter und dann der übrige Festzug , unterteilt
in die Bezirke Saaz , Posteiberg , Jechnitz und

Podersam . Dieses Fest hatte natürlich auch viele

auswärtige Besucher angelockt . So sind die von
Komotau nach Saaz abgehenden Füge von Fest¬
teilnehmern überfüllt gewesen . Trotzdem ver¬

ursachte die Besucherzahl den Veranstaltern eine

schwere Enttäuschung . Einschließlich der Kinder

sind inn - Festzug , 1? 80i . Personen marichiert . <An
der Kundgebung auf dem Marktplatz dürften an

die 8000 Personen , darunter sehr viele Kinder
und Kritiker , teilgenommen haben .

Das Referats erstattete der BundeSführer »
stcllvertrctcr Herr ' Franz Czermak . ES war
>aS übliche Gerede von Blut und Scholle und

Bodenverbundenheit . Nur in einem Absatz machte
er ein freiwilliges Zugeständnis als er sagte :

„ Heute gelten die gleichen Rechte : Die

Magd steht neben der Bäuerin ^ der Knecht neben

dem Bauer , sie alle zählen zur großen ' Gemein¬

schaft der Volker . "

Also nur am Tage des Festes stand die

Magd neben der Bäuerin , der Knecht neben dem
Bauer , ansonsten steht er immer sehr tief unter

ihnen und das ist ja Wohl der Sinn der „Volts¬
gemeinschaft " , tvie diese Leute sie verstehen .

' „ Auch die klaglose Erfüllung der beruflichen
Pflichten ist Dienst an der Gemeinschaft " , so sagte
Herr Czermak . Das sollte wieder eine Geste an
die Arbeitgeber sein .

- Alles in allem kann gesagt werden , daß die

Veranstaltung hinter den Erwartungen zurückge¬
blieben ist. Das Landvoll hat den Sinn und das

Wesen . der „Bollsgemeinschaft " bereits durch¬
schaut und läßt sich nicht mehr in jenem Maße
mißbrauchen , als dies früher der Fall war .

Betriebsunfall . In der Tschernitzer „ Geh -
lei " kam die 60 Kahre alte Marie Z e i n so un¬
glücklich in das Getriebe einer Maschine , daß ihr
der rechte Unterarm vollkommen zerquetscht
wurde . Im BrÜxer . Krankenhaus wurde ihr der
Arm sofort amputiert .

Tödlicher Unfall . SamStag nachmittags
wurde . der Kutscher Josef Pichl aus Katharina »
berg auf der Straße gegen Brandau in schwer -
verlehtem Zustand -aufgefunden : 3m Brüxer
Krankenhaus , " wohin man ihn sofort ' einlieferte ,

DWWWWWWWW
BdL scharf gegen SdP ±

Reden Hacker * und Spina *
werden soll . Hacker erklärte , er habe sich für den

scharfenTon gegen die anderen entschlossen,
weil die Hunderte und tausende guten Worte , die
er ihnen gesagt hat , nichts nützten .

Nachmittags sprach Minister Dr . Spina .
Wir zitieren aus seiner Rede :

„ Die SdP ist mit der Ausschaltung der
älteren Generation auf einen bösen Holzweg ge¬
raten . Die SdP werde infolge ihres totalitären
Irr - und Starrsinns ihrem natürlichen Geschiß
verfallen . Sie wird sich zur Partei des besitzenden
städtischen Bürgertums und . der Intelligenz zu¬
rückbilden . "

Auf der vormittägigen Kundgebung hatte
der Führer der deutschen Aewerbepartei , der ehe¬
malige Abgeordnete S t e n z l, sich für die Zu¬
sammenarbeit mit dem Bund der Landloirte aus¬
gesprochen .

WWWSesahworWWM '
In Genf überreicht

wurden schwere Kopfverletzungen , vor allem je¬
doch ein Bruch der Schädeldecke festgestellt . In
der Nacht zum Sonntag ist der Kutscher seinen
schweren Verletzungen erlegen . Man nimmt an,
daß der Verunglückte vom Wagen siel und durch
einen Husschlag derart verlebt wurde .

Die Mutterschulung beginnt . Die Deutsche

Jugendfürsorge hat auch heuer wiederum Ihre
78 Mutterschulungsschwestern in zwei einwöchigen
Fortbildungslehrgängen In Rcichenberg für die
kommenden Arbeiten geschult . In wenigen Wo¬

chen werden in allen Bezirken die neuen Schu¬
lungen lausen .

Schüler - Preisausschreiben der Deutschen Ju¬
gendfürsorge . Für den Kinderschutzmonat Otwber
wurde von der Deutsche » Jugendfürsorge ein Schü¬
ler - Wettbewerb ausgeschrieben und mit ansehnli¬
chen Preisen auSgcstattct . Die deutsche Lehrerschaft
wird den Schülern die Ausschreibung zugänglich
machen und zur Beteiligung ausfordern . Der Wett¬
bewerb schließt mit 80. September . Die Preisträger
und deren beste Arbeiten werden in einer eigenen
Schulfunk - Sendung im Oktober bekanntgegeben
werden .

Aus der „ Atus - Ünion “
Kluge Eltern schicken ihre Kinder In die UebungS -

stunden der Vereine in der AtuS - Union . Krummer
Rücken und eine flache Brust bedrohen die Gesund¬
heit , wenn nicht von frühester Kindheit der Körper
bewußt gekräftigt wird . Turnen , Spiel und Sport
aller Art , wie es in den Union - Vereinen unter Lei¬
tung bestgeschulter Kräfte gepflegt wird , stärken Herz
und Lungen , schärfen die Auffassungsgabe der Klei¬
nen. Die Erfahrung zeigt , daß Kinder , welche
regelmäßiger Körperübung obliegen , größer und
kräftiger werden und auch in der Schule leichter
lernen . Jetzt ist die Zeit - wieder da, wo in allen
Vereinen der AtuS - Union der regelmäßige UebungS -
betricb wieder ausgenommen wird . Da können die
Kinder turnen , spielen , sporteln , kunstradfahren , rei -
genfahren und Ball spielen . Schafft Eueren Kin¬
dern das Rüstzeug für dar spätere Leben , Arbeiter¬
eltern ! Schicket Euere Kinder in die UebungSstun -
den der Vereine in der AtuS - UnionI

Sozialistische BolkSbildungSschule in Teplitz -
Schönau . Von dem Jugend - und Erzieherausschub
des Bezirkes Teplih der AtuS - Union wird am 17.
September in Teplitz - Schönau eine „Sozialistische
Volksbildungrschule " eröffnet , dessen Protektorat
Senator Heinrich Müller übernommen hat . Die
Schule verfolgt den Zweck, alle Gebiet « der Jugend¬
arbeit zu vereinheitlichen , die geistige und körperliche
Weiterbildung der Jugend zu fördern und di « Erzie¬
hung zur Wehrhaftigkeit vorzubereiten .

DI - Fußballmeisterschaft 1037/38 hat in allen
Kreisen der AtuS - Union mit den ersten Serienspteleis
ihren .Anfang genommen . Im Kreise Westböhmen
und Alederland - Elbetal wird der Heranbildung de»
Nachwuchses in Jugendspielmannschaften besonderes

.Äugenmerk geschenkt. An die Mitglieder der klaffen¬
bewußten Arbeiterbewegung richtet sich da » Ersuchen ,
dieSpiele der Fußballer in ter ÄtuS - Union zu be¬
suchen. <

Der Völkerhund tast
'

Genf . Montag vormittags wurde die
Achtzehnte ordentliche Tagung der Bölkerbund -
versammlüng eröffnet . Den Vorsitz führte der
spanisch « Ministerpräsident N e g r i n. Er wie »
in seiner EröffiumgSansprache darauf hin , dass
der Sinn für Moral In den Beziehungen zwischen
den Völkern eine Einbuße erlitten hat und daß
dir Unterschriften aus internationalen Verträgen
an Bedeutung verloren haben . Die Straflosigkeit
für solches Verhalten dürfe nicht mehr gesichert
bleibe ». Der Völkerbund sei nicht Imstande ge¬
wesen , die Angst vor dem Kriege auS der Welt
zu schaffen . Nun müßten Paffende Lösungen ge¬
sucht werden , « m den Frieden wirklich zu' sichern .
Die Zukimft des VölkcrLnndeS sei eine Frage von
vitaler Bedeutung ; sein Mißerfolg bedeute den
Untergang unserer Zivilisation .

In der zweiten Plenarsttzimg am Montag
nachmittags wnrdr einmütig der indische Dele¬
gierte Aga K h a n zum Vorsitzenden gewählt .
Rach Genehmigung d^S Tagungsprogrammes
wurden die üblichen - AuSfchüffe eingesetzt . Die
nächste Sitzung findet DienStag nachmittags
statt .

Oer Negus
verzichtet auf Beteiligung

Das Generabsekretariat des Völkerbundes
erhielt ein Telegramm des NeguS , in welchem er
mitteilt , daß die auf dem Programm der Völker »
bundversauunlung befindlichen Angelegenheiten
Abessinien nicht interessieren
und daß die Regierung de» Negus daher keine De¬
legation . zur gegenwärtigen Tagung entsenden
wird . Der ständige Delegierte des NeguS In Genf
werde nichtsdestowenier die Arbeiten der Völker »
bundversammltlng offiziös verfolgen und den
Negus informieren , welcher sich für sein Land
alle Rechte als Mitgliedstaat der Genfer Insti¬
tution Vorbehalt .

neutsch - polnische * Minderheiten *
abkommen

Warschau . Der deutsche Botschafter in
Warschau von M » k t k e hat zusammen mit dem
polnischen Außenminister Beck vor dessen Abreise
von Paris nach Genf rin generelles Abkommen
über die SUuation der polnischen und deutschen
Minderheiten in beiden Ländern vorbereitet . Die
Beröffentlichimg dieses Abkommens , die bereftS
vor 14 Tagen erwartet wurde , wurde scheinbar
auf die Zeit nach der Rückkehr BeckS auS Genf
und des Botschafters Mottke aus Nürnberg ver¬
schoben .

Gelungener VorstoB
X - " ■

■ ■■■■■'
vor Madrid •

Madr id . ( HavaS . ) Montag früh haben
RegirrunSSabteilunge » im Abschnitte El Tiembl »
westlich von EScorial zwei Ausfälle unternom¬
men , nachdem ReglrrungSartillrrir in den letzten
Tagen heftig di « feindlichen Positionen in diesem
Abschnitte lombardiert hatte . Den RegirrungS -
abteklungen ist eS gelungen , ihre Positionen zu
befestigen und zwei Schützengrabenlinien deS
Feindes zu besetzen ; auch bei Casa de Campo
haben die RegierungSahteilungen nach Artillerie -
vorbereifnng ihre Positionen verbessert .

Am Abschnitt Espinosa de JrnareS üben die
RegierüngSaiteilungen einen starke » Druck auS .

Das Hauptquartter de » Generals Franco
teilt mit : An der Front , von ' Leon hält der Vor¬
marsch der Francoabteilungen an . Einige feind »
liche Truppenabteilungen wurden vernichtet

Vormarsch der Katalanen

z Valencia . DaS Ministerium für natio¬
nale Verteidigung teilt mit : Sonntag nachmit¬
tags hab «« mifcre Truppen im Rprdosten von
Pnebla dr Allorton die Höhe » 704 , 672 , 607
ringetwmmrn . ES wurden 50 Gefangene gemacht .
Im gleichen Abschnitt , westlich d«S genannten
Orte », haben unser « Truppe » die Casilia de la
prineeffa , - den Horn » de la Cal « nd di « Höhen
716 , 711 und 702 im Norden von Puebla de
Alborton . rrobert . Diese Höhen beherrschen dm
südlichen AuSgang von Utrillo ». Unsere Truppe «
setzten ihren Vormarsch in der Richtung Norden
«ach Süden fort .

; Kreuzer „ Baleares " In Reparatur
Gibraltar . Der Kreuzer der Aufstän¬

dischen „ vale ar e S" , des , wie gemeldet , lei
dem kürzliche » Seegefecht in de » algerischen Ge».
wässer », beschädigt wnrdr , wird jetzt in Cadix
überholt, '

Britischer Dampfer freigegeben
London . Amtlich wird mitgeteilt , daß der

britische Petroleumdampscr „ Romfor d" , der
am Ärmitag von einem aufständischen Kreuzer
unweit Algier angehalten worden war, ' freige ' ge- -
ben wurde und nunmehr nach England dämpft «

Blomberg defiliert vor HItlerl
*

Nürnberg . Reichskanzler Hitler nahm Mon »

sag nachmittags nach Abschluß der Wehrmachts¬
vorführungen eine große Truppenparade ' ab, die
eine Stunde dauepte . General - Feldmarschall von
Blomberg Marschierte , Hitler ' mit desn Marschall »
stab grüßend , an- der Spitze der Verbände vor »
über ! ES - folgten die. ' OberbefthlShaberder drei

WehrmächtSteile ; die sich däyn mit dem Generäl »
feldmarschall zum Führer auf das ' Podest be¬

gäben . ' , jwj; • £,

- Genf . Die chinesische Delegation über¬

reichte dem Generalsekretär des Völkerbundes die

Beschwerde der chinesischen Re- Herung' betreffend
d»n Angriff , der japänischen Truppen . der Ma¬
rine Md der Flugwaffr auf chinesisches Terriio -
rinm . In der Beschwerde wird gefordert , daß in

dseseyt Falle die Artikel 10 ( Respektierung der

-territorialen Unantastbarkeit der Mitglieder des

Völkerbundes ) , - 11 ( vedrohung eines Mitgliedes '
deS , Völkerbundes durch ' einen Krieg ) und - 17

( Konflikt zwischen Mitgliedern und Richtmit¬
gliedern deS Völkerbünde - ) zur Anwendung
kommen .

Der Appell ist von einem detaillierten Bericht
begleitet , der die militärischen Aktionen der Ja¬
paner Wildert und ans die KriegSblockade , auf die
Beschießung de » Roten Kreuze - seitens der Ja¬
paner sowie auf die japanischen Angriffe gegen
dir Zivilbevölkerung «. a. m. aufmerksam macht .

Brief an den Zeitsniegel
Zu dem unter dem Titel „ Liegt Reichen¬

berg im Dritten Reicht “ kürzlich bei uns er¬
schienen Aufsatz schreibt uns ein Leser :

„ Die Ausmerzung antifaschistischer Li¬

teratur in Reichenberg betrifft leider nicht

nur den privaten Buchhandel , sondern vor
allem öffentliche Büchereien und Lesehallen .
Von der Städtischen Bücherei Wiener Straße
wird erklärt , die beiden Braunbücher und
andere Literatur könnten nicht verliehen

werden , weil sie für Reichenberg „ durch
Pressegericht verboten sei ” .
In der Städtischen Lesehalle sind offensicht¬
lich die „ Prager Presset , der „Sozialdemo¬
krat " und jedes andere links stehende

Presseerzeugnis „ verboten " , wenn auch
schwerlich vom „ Pressegericht " . Diese Tat¬
sachen sind um so beachtlicher , als es sich
hier um eine Institution handelt , die haupt¬
sächlich aus staatlichen Subventionen und

sonstigen öffentlichen Mitteln gespeist wird ,
— aber nicht dazu , um für das Dritte Reich
als ehrenamtliche Zensurstelle gerade gegen
die in erster Linie staatsbejahende Presse
von unbekannten Personen benutzt zu wer¬
den .

Die Agrarwirtschaft
In Frankreich

Auf Einladung deS Gen . Monet , der Land »
wlrischasiSminister in Frankreich ist , besuchte eine
Anzahl von Gcnoffcn , welche an der Konferenz
der interparlamentarischen Union tcilnahmcn ,
den Teil der Weltausstellung , der die Entwick -

lung der Landwirtschaft dnrstellt . Gen . Monet ,
ein Mann von noch nicht 40 Jahren , führte un »

selbst .
Besonders erstaunlich ist der Umfang der

genoffcnschaftlichen Organisation innerhalb der

französischen Landtvirtschast .
ES bestehen zahlreiche Brotbäckereien , in wel »

chcn Arbeiter und Bauern zusanunenarboiten .
Die genossenschaftliche Milchbewirtschaftung

umfaßt 600 . 000 Familien und produziert jähr¬
lich zwei Milliarden Liter Milch . Es bestehen
1760 Milchgenossenschaften, , welche 15 Prozent
der gesamten Produktion an Milch , ' Käse und
ähnlichen Artikeln erzeugen .

000 Genossenschaften mit einer Million
Mitgliedern und einem Umsatz von neun Milliar¬
den Franc betreiben den genwinsamen Verlauf
von Obst und Früchten ; sie sind zu einer Liga
zum Kampf gegen die Feinde der Kulturen zu -
sammcngeschlossen .

000 Weingenvssenschaftcn mit 140 . 000 ' Mit¬
gliedern produziere », und verkaufen neun Mil »
lioneu Hektoliter Wein . Die hiebei vertocndcten
Maschinen , Ivie hhdraulischc Pressen usw, sind
niodernster Konstruktion .

Sehr interessant ist das in der Ausstellung
errichtete Musterdorf mit dem Bürgermeisteramt ,
der Post , der Schule , den» Bahnhof , in dem tich
ein großer Raum für die Genossenschaften besin -
det , einem HauS der Landtvirtschast , der Biblio »
thck und dem Museum . ES fehlt lediglich die
Kirche . Nach diese «» Muster werde » unter staat¬
licher Hilfe die Dörfer ümgcbaut .

Die Genossenschaften sind freie und unab¬
hängige Organisatioucu , die in Verbände zu »
sammengeschlossen sind . Einen Zwang zum Bei »
tritt gibt eS nicht . Ihre Mitglieder gehören viel¬
fach reaktionären Parteien an, Gen . Monet hält
Beratungen mit den Bauern ab, unterstützt ihre
Bestrebungen und findet dabei bei der Regierung
der Bolkssront bereit - und verständnisvollste
Hilfe . Seit dein Juni 1036 verwaltet in. Frank¬
reich ein . Sozialdemokrat die Landwirtschaft «n«t
dem größten Verständnis und großen Erfolgen . .

Allerdings gibt es in Frankreich eine agra¬
rische Partei von größeren « Ausmaße nicht . Alle
Versuche , sie zu gründen , scheiterten bisher . Aber
es scheint , daß das auch nicht nottvendig ist , und
daß auch nichtagrarische , ja sogar sozialdemokra¬
tische Minister die Interesse «« der Landbcvölke »
rung mit Erfolg zu lvahren verstehen .

Dr . Karl Heller .

Manöver In Frankreich

Paris . Montag wurden i' n Frankreich die
großen Hcrbstmänövcc unter der Leitung de »
Mitgliedes des äbersten Militarrates , General
Hering und unter Beteiligung von fast
80 . 000 Mannschafte «« aller Formationen . insbe¬
sondere der Infanterie und der inotoristerte »
Abteilungen eröffnet . Den Manöver «« wohne «»
auch der englische KriegSmiilister Höre Belisha ,
der Chef des englischen GeneralstabeS Sir Ctiril
Deverell und die geladenen Vertreter der be «
freundeten fremden Armeen , darunter auch Gene «
ralinspektbr der tschechoslowakischen Wehrmacht
Armeegeneral Shrovh , hei . Die Manöver wer «
den in Nordwestfrankreich im Departement Orne
abgehalten ,

'
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die junge Italienerin gelenkt , die so wie der Fa¬
brikant mit lebensgefährlichen Verletzungen ' ins

. Spital gebracht wurde .

DienStag Ziehung der Prager Messelotterie .
Dienstag findet Im Messepalast die Ziehung ter
zehnten Prager Meffelottcrie statt . ES werden
3648 Gewinste gezogen , der Haupttreffer beträgt
100 . 000 KL.

Der Geburtenrückgang km ■ersten Halbjahr
1037 . Im ersten Halbjahr 1837 wurden in, . der
Tschechoslowakei 86 . 407 . Ehen geschloffen/gegen
58 . 087 im ' Jahre 1900 und 80 . Ö54 im Ähre
1935 . Die Zahl der Neugeborenen .ist bon
139 . 927 im ersten Halbjahr 1985 Heger auf
134 . 221 zurückgegangen , die Zahl der Todesfälle
von 112 . 007 auf 107 . 748 . Di « Geburtenzunah¬
me betrug somit Heuer in den ersten sechs Mo¬
naten 25 . 478 , gegen 27 . 920 im ersten Halbjahr
1985 und 29 . 051 im ersten Halbjahr 1906 .

Bei der sonntägigen Kirchweih in Popovic «
Im Gebiete von JILIn sind mehrer « bisher unbe¬
kannt « Einbrecher des Nachts in das Haus des
Josef Klobouöek eingedrungen . Sie nahmen an ,
daß sich niemand zu Hause befinde , stießen jedoch
auf den 27jährigen Sohn Jaroslav , dem sie meh¬
rere Dolchstiche versetzten. Auch seinem Vater
fügten sie Verletzungen zu. Vater und Sohn wur¬
den ins Krankenhaus geschafft, wo bei dein Sohne
außer zwölf Stichwunden auch ein Bruch der
Hand und zahlreiche Quetschungen festgcstellt
wurden . Älobouäek jun . ringt mit dem Tode . Der
Einbruch wird Zigeunern zugeschrieben .

Der erst « Einbruch im Vatikan . Zum er¬
sten Male ist im Vatikan ein ganz gemeiner
Einbruch verübt ivorden . Diebstähle , namentlich
solche von Kunstwerken , sind schon wiederholt ,
vorgekommen , aber daß sich ein. richtiggehender
Geldschrankknacker im Vatikan betätigt , war noch
nicht da. In der Tat ist. das Büro von Mgr . Al -
borio , Kammerherrn des Papstes , völlig verwü¬
stet worden . Der Geldschrank war ausgebrochen ,
überall lagen Dokumente herum , und das Zim¬
mer bot einen furchtbaren Anblick . Obtvohl man
im Vatikan wie immer , sehr diskret ist , scheinen
doch sehr erhebliche Summen Geldes , Schmuck und
vor allem eine Reihe von Dokumenten verschwun¬
den zu sein . Die Untersuchung über den - Fall
führt zwar die italienische Polizei , die sofort ,
herbeigerufen wurde , aber wenn der Täter ge«,
faßt wird , wird er sich vor dem vatikanischen Ge¬
richt zil verantworten Haden . Es würde dies der
erste ernsthafte Fall sein , mit ' dem sich dieses Ge¬
richt zu beschäftigen haben wird , außer natürlich ,
von Fällen kirchlicher Vergehen . Das Urteil wird
selbstverständlich auf längere Gefängnisstrafe ,
lauten , und eS würde der erste wirkliche Schwer¬
verbrecher des im vorigen Jahre mit allem
xuS . neuerbauten Vatikangefängnisses sein . Denn
bisher saß in den Zellen dieses Gefängnisses , noch
kein Häftling länger als 24 Stunden .

Katastrophe eines deutschen Flugzeugs Sri
Freiwaldau . . Samstag nachmittags verlor das
BerkehrSflügzeug der Deutschen Lufthansa , das den
Menst auf der Strecke B r e s l a u —GIeiwitz
versieht , im Nebel die Orientierüng . ftieß bei der
Gemeinde Saubdorf , in der Nähe . von Freiwaldau, .
in Schlesien , an einest Baum und , stürzte - ab, Der
Pilot fand den. T o d, ein P a s s a g i e r wurde '
schwerverletzt , zwei weiter « Passagiere, , die,

zur Katastrophe, . . Die junge Olga . MoZnh hatte einen
ernsten Bewerber gefunden und die Liebe gab ' ihr
den Mut , sich dem Gewalttäter zu widersetzen .
JonäS . war darüber außer sich und versuchte . mit
allen Mitteln , das Mädchen zu bewegen , mit ihrem
Freund zu brechen und das unnatürliche Verhältnis
mit ihm, ihrem Stiefvater , aufrechtzuerhalten . . . Al »
er sah- daß alle seine Bemühungen vergeblich seien
entschloß er sich zu der Schreckenstat , die Gegenstand
diese» Prozesses bildet . .

. In der Nacht vom 6, Mai wurde di « Polizei
durch, ein « nicht ausgeforschte Frau telephonisch be¬
nachrichtigt , daß in der Wohnung de» Angeklagten
ein Mord geschehen sei. Da » Alarmkom -
ma n d o fand Mutter rfn d T o ch t « r
mit z. « r s ch m e i t e r t e m Schädel in
ihremBIuteanf . . , . .

Beide Frauen erlagen kurz ' nacheinander im
Krankenhäuse ihren fürchterlichen Verletzuiigin . , In
einem Gang de» Hause » fand man später auch den
Täter , Und zwar in vollkommen berauschtem Zu¬
stande . Er hatte sich nach vollbrachter
Bluttat in » W l ' r t . S h a u » begeben
und dort drauflos getrunken , wobei er drei „Vier¬
tel " schwersten Schnapses vertilgte . Dann kehrte
er auf den Schauplatz des Mordes zurück, üm seine
Opfer zu betrachten .

Wie sich bei der späteren Untersuchung ergab ,
halte er sich auf den Mord vorbereitet und vorher
schon einigen Alkohol genossen , um sich „ Mut " zu
machen. Dann betrat er dar Schlafzimmer und ver¬
setzte zuerst der Mutter , dann der. Tochter je zwei
schwere Schläge mit einem mit Blei ausgegossenen
Knüttel gegen den Kopf. Mit welcher Wucht die
Hiebe geführt wurden , davon zeugt die umfang¬
reiche Zertrümmerung der Schädelknochen .

Die Anklage lautet auf da » Verbrechen de»
zweifachen Mordes , der Erpressung durch gefährliche
Drohung , die Verführung Zur Unzucht und die
Uebertretung des Waffenpatente - . . -

Mähr . - Ostrau . Aus Friedland an der Ostra -
witza werden große Ueberschwemmungen gemel¬
det . In der Sonntag - Nacht ging oberhalb des
Ondkejntk ein Wolkenbruch nieder . Unbedeutende
Bächlein sind zu reißenden Gebirgsbächen ange¬
schwollen , '. welche in mächtigen Strömen auch,
Steine und Schotter zu Tal führen . Das Bächlein, ,
welches vom Ondkejyik nach Friedland fließt , hat

' seinen Lauf verlegt und ergoß . sich Her die Eisen «
bqhnstreckc . In einer Breite von 50 Meter wurde ,
von dein angeschwollenen Bach schließlich,auch die,
Eisenbahnlinie der O st r ä U- - F ri od l a n -
d e r E i s e n b a h n m einer Höhe . von . 50 Zen - ,
timeter ü b e r flut e t. Der Bach fließt durch
cinneucsBettinS Tal,der Ostcavica . Ein zweiter
Bach , welcher längs . deS jKlöfters von Fried¬
land seinen Weg nimmt , hat seinen Weg ? quer ?
über die Straße , welche nach Mistel führt , ge -
nommen . DasSägewerk . unweit ' vom Koüäl . in
der Nähe des Klosters steht unter ' Wasser . Das

Bezirksamt Friedel hat alle Hilfsmaßnahmen er«,
griffen , <. . .

In der eigenen Schlinge gefangen
Die faschistische » Blätter gefallen sich in

einer wütenden Hetze gegen den „anarcho - bolsche¬
wistischen Terror " , den es angeblich in dem von
den repuvtikanischen Truppen besetzten Teilen
Spaniens gibt . Den „Anarcho - Bolschewiken " —
das ist eine zusammenfassende Bezeichnung der
spanischen Republikaner — wird selbstverständlich
auch die Schuld an deni Ausbruch des spanischen
Bürgerkriegs zugeschrieben und der Rellamechef
der Reichstagsbrandstister , Herr Goebbels ,
hat soeben auf dem Reichsparteitag in Nürnberg
das Sündenregister dec „Anarchobolschewiken "
verlesen , das , schlechte dichterische Arbeit , ,darauf
berechnet lvar , die sadistischen Gelüste seiner SA -
Leute ein wenig abzureagieren .

Auch die „ Z e i t " gehört zu den Blättern ,
hie alle Goebbclslügen über Spanien nachdrucken
und sich nicht im mindesten die Mühe nehmen , die
Akteure des spanischen Bürgerkriegs überhaupt
kennen zu lernen . Also sind auch für sie die Re¬
publikaner samt und sonders „Anarchobolschewi¬
ken " . •

Allerdings : am Samstag brachte die „Zeit "
einen „Eigenbericht " aus Spanien , in dem ge¬
meldet wird , tvie in Asturien die Anarchisten
gegen die — Kommunisten wüten . Es seien ein
russischer Konsul und ein russischer General von
den Anarchisten ermordet worden . Bor kurzein
hat die „ Rundschau " gemeldet gehabt , in Ala -
bacete sei es zu Schießereien zlvischen Anarchi¬
sten und regulären Truppen gekommen und man
habe nachher einen — anarchistischen Stadtkom¬
mandanten eingesetzt .

Gewiß , niemand nimmt die Schimpfereien
und die LUgenmeldungen ernst , die in der faschi¬
stischen Presse gegen das republikanische Spanien
erscheinen ' . Aber 13 ist gut , daß sich' diese Blät¬
ter von Zeit zu Zeit selber entlarven , daß sie
sich in ihrer eigenen Schlinge sangen .

Vorn Rundfunk
Emplahlaniwerta * aut ’ den Programmen !

' Mittwoch :
Pro », Sender I : 10. 05 : Deutsche . Presse .

10. 15: Rundfunk für deutsche Schulen , nieder «!
Stufen , 12. 10: Gesang . auf Schallplatten , 14 :
Deutsche Sendung ! Schubert : Au » den Schwanen¬
gesängen - 17. 40: Burian : Klavierkonzert, ' 18. 05 ;
Deutsch « Sendung i Seidl : DaS Antlitz unserer
Städte — Troppau , 18. 20: Arbeitersendung : Di¬
rektor Fürstenau —Teplitz - Schönau : . Erziehung
zur Tapferkeit , 18. 40: Sozialinformationen , 18 . 45 :
Deutsche Presse , 20 . 25 : Mahler : II . Sinfonie C-
Moll , 22 . 20 : Schallplatten . Prag , Sender II : 15 :
Opernfantasien , 15. 15 : Deutsche Sendung : Kin¬
derstunde , 15. 50 : Deutsche Presse . — Brünn 11 . 05 :
Salontrio . 18 . 20 : Opernarien . 17 . 40 : Deutsche
Sendung : Dr . Langer : Petr Bezruö zum 70. Ge¬
burtstag . — Presiburg 20 : Militärmärsche , 22 . 85 :
Tanzmusik . — Kascha » 16. 10: Rundfunkorchester¬
konzert . — Mährisch . Ostrau 12. 85: Rundfunkorche¬
sterkonzert , 18: Licdcrkonzert .

Eine Ehrung Antonin BruhaS . In Bulänka
bei Kosteletz fand Sonntag die feierliche Enthül ¬

lung einer Gedenktafel für den ehemaligen Gene ¬
ralsekretär der tschechoslowakischen Sozialdemo ¬
kratie Ant . Brüha statt , zu der Parteiangehörige
aus der näheren und tveiieren Umgebung in Bu ¬
länka eintrafen . Auch aus Prag war eine große
Exkursion mit dein Senatspräsidenten Dr . Sou ¬
kup, bem Abg. Dr . Meißner und dem Stellver ¬
treter des Prager PrimatorS Kellner an der
Spitze erschienen . Dr . Fr . Soukup sprach über das
Leben Ant . BrühaS und dessen Arbeit für die
sozialdemokratische Partei .

Ein - ' Lehrer in Bayern verhaftet . ' Der 38 -

jährige ledige Bürgerschullehrer LadiSlauS Sp ! -
v ä k c k aus Pilsen verreiste am 4. August auf
eine Böhmerwaldtour . Er lvurde an diesem Tage
noch in Eisenstein gesehen . Bei Schulbeginn , als
er den Dienst antreten sollte , stellte sich heraus ,
daß er hier nichi auffindbar ist . In den letzten
Tagen kam aus Cham in Bayern eine von der

dortigen GefängniSverlvaltung zensurierte Karte
dieses Fachlehrers an, auf der er mitteilte , daß er
sich dort im Gefängnis befinde . Den Grund der

Verhaftung teilte er nicht mit . ES wurden sofort
Nachforschungen eingeleitet , die ergaben , daß der

Verhaftete nicht mehr in . Cham ist , sondern in ein
Gefängnis in das Innere Deutschlands transpor ¬
tiert wurde . Me hiesigen Behörden werden sich
ja um rascheste Aufklärung des Falles bemühen .
Man nimmt an, daß Spöväiek bei seiner Wan ¬

derung unabsichtlich über die Grenze geraten ist
und dabei verhaftet wurde .

Nehelriechende Einbrecherspuren . . In der Nacht
aus Sonntag wurde in der Stupartgaffe aus der
Prager Altstadt von unbekannten Tätern ein
Kasseneinbruch unternommen , . wobei den Kassen ¬
knackern ungesähr 10 . 000 XL in die Hände fie ¬
len . Da das Einbrecherwerkzeug am Tatorte
vorgesunden wurde , wird angenommen , daß die
Kassenknacker vorzeitig gestört worden sind , aber
doch noch mit ihrer Beute das Weite suchen konn ¬
ten . Bemerkenslvert ist , daß kn dem Kassenraum
ein übelriechendes Andenken an die Einbrecher
zurückgeblieben Ivar . Es ist in kurzer Zeit das

- ziveitemal , daß Einbrecher vor Verlassen der
heimgesuchien Oertlichkeit dort ihren Darminhalt
entleerten . Es handelt sich dabei indessen keines -
Ivegö mn eine mutwillige Besudelung , sondern
um die Uebung eines uralten Einbrecheraber «
glaubens , nach welchem eine derartige Besude ¬
lung Glück bringt und den Einbrecher vor dem
Ertapptwerden schützt. Im Verbrecherjargon
nennt man diesen sonderbaren Brauch . „einen
Mann setzen " und er ist auch in unserer skepti ¬
schen Zeit unter den Einbrechern weiter verbrei ¬
tet als ' man glauben sollte . Ein wirklich modern
geschulter Kassenknacker wird sich allerdings hü ¬
te », einen solchen Talisman zu hinterlassen , denn
er weiß , daß die Untersuchung des Darminhaltes
unter Umständen zur Ueberführung des Täters
führen kann .

Auto - Katqstrophen . Bei der Ortschaft Vil »
kija ( 30 Kilometer von Kotvno ) ereignete sich
Sonntag ein schweres Lastauto - Unglück , bei dem
vier Personen ums ' Leben kamen . Dreißig Per ¬
sonen wurden schlver , vierzig leichter verletzt . —
Montag fuhr ein ägyptischer Personenkraftwagen ,
in welchem , sich der Fabrikant Antonio de Riggiero
« US Kairo sowie ein junges Mädchen aus Neapel
befänden , mit voller Geschwindigkeit gegen einen
Pfeiler der Bndqpester Franz - Joseph - BÜickc. Den ... ,u, _r .
Wagen , der vollständig zertrümmert wurde , hatte ' knapp, über dem Boden aus dem Flugzeuge spran «

reiche ^Delegationen dertschechoslowakischen Ab «
stinen ' zlerorganisationen . eingetrofsen . .... . E- -

Grrechtsche Nationalbank bestohlen . . In di «
griechische Nationalbank in Athen drängen nachts
ültbtkäynte Täter ein - welche tine der Kaffen auf¬
sprengten , in welcher 16 Millionen Drachmen, . in
Banknoten Nsttergebrachii waren , dse, sie. entwand
detcn . Die Verwaltung der Batik erklärte dechalb
einige Serien ? der Banknoten , für ungültig und
wird diese binnen einem Monat einwechföln . Es

handelt sich um Banknoten zu 5000 ' Drachmen .

RettungSflieger verunglückt . Das von Wasil
Z a d k o w gesteuerte russische Flugzeug ist in däS

Nördliche Eismeer abgestürzt . Das Flugzeug suchte
nach dem verschollenen Sowjetflieger Lowaniewskij .

Taifun . Bei dem Taifun , welcher in Südwest -
Japan wütete , wurden 24 Personen getötet und
98 verwundet . 8000 Häuser wurden vollkommen
vernichtet . 24 . 000 Häuser . sind zum Teile be¬
schädigt , zum Teile stehen sie unter Wasser .

Stinkbomben in New Uorker Kinos . - In den
New Uorker Stadtteilen Manhattan und Bronz
wurden Sonntag in 20 Lichtspielhäusern Angriffe
mit Stink - und Tränengasbomben verübt . Mich «
rere Personen wurden verletzt . Man vermutet -
daß eS sich um «ine Kampfaktion der Gewerkschaft

, der Kino - Operateure handelt , die - mit den Kino¬
besitzern in Streit , liegt .

Der Opium - Schmuggel . Die Wiener Polizei
verhaftete drei Opiumschmuggler , und zwar Kälarsna
Pancochar , Fr . Tawa » und Alfred Estckein, bei denen
aus Jugoslawien eingeschmuggelte . 61 . Kilo Roh¬
opium gefunden wurden . Den Verkauf in Oestik -
reich leiteten zwei Belgrader Händler .

Beim eigenen .Denkmal . In dem Geburtsort
des österreichischen Dramatiker » Karl Schön¬
herr , in der Tiroler Gemeinde Axam » im Bezirke
Jnnrbruch , fand am Sonntag eine große Feier ver¬
bunden . mit der Enthüllung , eine » Gchönherr - Denk-
mals statt, ' der auch Schönherr beiwohnte . .

Ein furchtbarer Blitz . Bei Catania schlug ,ein
Blitz in «in Bauernhaus und tötet « die ganze Fa¬
milie , die au » fünf Personen bestand .

Eine neue Donaubrücke in Budapest . Die sie «
bente große Donaubrücke der ungarischen ' Hauptstadt ,
die den Namen de» Reichsverwesers Horthy erhalten
hat , ist Sonntag vormittags im Beisein de» Reichs -

. Verweser », von' Mitgliedern der Regierung , de» diplö ,
‘ malischen Korps und anderer Mobilitäten feierlich

dem Verkehr übergeben worden . Die Brücke ist
514 . 0 Meter lang und 22 . 7 Meter breit . Ihr
Kostenaufwand betrug zehn Millionen Pengö .

Da » erste Herbfteln . - Die Störung , di « in de »
letzten Tagen ergiebig « Regenfälle in Mähren - Schle¬
sien und in der Westslowakei veranlaßt hatte , hat sich

! bis Montag nachmittag » über die Ostsee verlagert .'
Die kühl « Lljft ist an ihrer Südseite bi » nach Mittel «

, rumänien vorgedrungen . Infolgedessen hüben sich
; pie,Temperaturunterschiede in der Republik im gMt »''

zen lÄSgetzlich' elk, ' die Regenfülle hört ' en"<mf' ' Wd der
1 Himmel heitert « sich teilweise auf . ' Mit «wer an -
’ dauernden Besserung und ' stärkeren Erwärmung ist
1 jedoch noch nicht zu rechnen , da. sich über Holland
' «ine neue Störung ausbildet , Wahrscheinliche» Wet -'

ter Dienstag : Veränderlich , zeitweise Schauer ,
' und zwar besonders in der Nähe der Geiirgskamme ,
- während de» Tages etwa » wärmer, . Westwind . —
'

Wetteraussichten für morgen : Noch. keine wesent «
' liche Aenderung . >

' '
. .

Auch aus dem O st rauer G e h i « t .e
treffen Nachrichten ' über Ueberschwemniungen ' ein.
Dec Fluß . Osträviea ist . äjigeschwöilen, ". ' In
Hribovä weist der Wasserständ - 120 Zentiineter
über , dem Normale , auf . In Vratinov hat der
reißende Strom . der Ostravica die noch nicht ' zlk
Ende geführten Regulierungsarbeiten weggerissen
und trägt Stück für Stück die an den Uferst der
Ostravice errichteten ' Eisbarrieren ,fort . Das
Wasser ist ständig iinj -Steigen, In Brcktimov und
auch in Hvabovä sind die Wege , die zur Ostcaviea
führen , unter Wasser,"so daß ein Zugang ' ßu htm
Steg unmöglich ' gemacht , wurde , . tbelchdtzdie ein¬
zige Verbindung mit-diesen ' Gemeinden darstellt .

Der Fluß . Ole &n. ' d. in PaSkov ist über hie
, Ufer . getreten ; üyd : hat ' ejnen Tiiil,! der - Bezirkss-
. straße von PaSkov nach Hräbovä siNWäch ZabnK

überflutef - so ' daß . der Autömobilveckehr ' : unter -
brochen wurde . Ncberschwemmnngen werden anch
aUS Neu titsch ein üith O o elt fu r t -gis-

I meldet - .j •„

Der zweifache Mörder Jan JonaS
vor den Brünner Geschworenen

Da « furchtbare Ende einer ungleichen Ehe — Aus Eifersucht gegen
die Stieftochter diese und Ihre . Mutter erschlagen

Brün n. - rb > Die Herbstsession drS Brün ¬
ner Schwurgerichte » wurde Montag durch den
auf zwei Tage berechneten Prozeß gegen den 28».
jährigen beschäftigungslose » Installateur Jan
I v n ä ö eröffnet , der am ü. Mai d, I . seine
Gattin , die 52jährige B o h u m i l a, geb MoZnh
uqd deren lüjährig « Tochter O l g a auf bestia ¬
lische Weise ermordet hat . Den Borsitz der Ver ¬
handlung führt OGR M a h o w s I y, die An ¬
klage vertritt StaatSanwalt Dr . M e d e' k.

Im Jahre 1984 heiratete der damal » 25jäh -
rige Angeklagte die geschiedene Bohumila Möjnh ,
die ihrpm Alter nach ohne weitere » hätte seine

^Mutter sei » können . War schon dieser Altersunter - .
schied bedenklich genug mit Rücksicht auf die Artung
de» Angeklagten, . so wurde der Umstand , daß di «
alternde Frau eine sehr hübsche Stieftochter mit in
die Ehe brachte , verhängnisvoll für . alle Beteiligten :
Nebst dieser jüngsten hatte die MoZnh noch zwei
ältere Töchter , die indessen bereit » nicht mehr ihrem
Haushalte angehörten . E» dauerte auch nicht lange
und Jonäi begann seine Gattin völlig zu ver ¬
nachlässigen und dafür seiner Stieftochter nachzu ¬
stellen , die ihm ihrem Alter nach bedeutend näher
stand . Obwohl sich da » Mädchen weigerte , machte
er sie doch zu seiner Geliebtenund
verkehrte seither ständig mit ihr , wovon ' auch
seine Frau K e n n t n i » h a t t ' e. Keine
der beiden Frauen wagte indessen dem Treiben de»
Wüstlings entgegcnzutreten , oder diese » fürchter ¬
liche Familienleben zu beenden , da beide in
t ö d l ich e r Angst vor ihm leb . ten .
Er hatte sich da » Mädchen durch Gewalt , Mißhand ¬
lung und Drhhusigen gefügig gemacht und ^beant¬
wortete auch jeden späteren Versuch einer Aufleh ¬
nung durch die Drohung mit - s e i nemR e-
volver . Die Frauen - wußten wohl, daß diese
Drohungen keineswegs in den Wind gesprochen wa -
ren . - ■’ • •'•

Schließlich drängte die Entwicklung der Dinge

gen , erlitten nur leichte Verletzungen . Das Flug¬
zeug wurde vollkommen zertrümmert . Der Trans¬
port der Verletzten ins Krankenhaus war dadurch
sehr erschwert , da sich das Unglück an einer ent¬
legenen Stelle ereignete .

Zigeunerrache . In ' Polnisch - Oberschlesien
lagerten zwei Zigeunerstämme unweit voneinan¬
der - In dem einen lebte Franz Osorowski an der
Seite seiner schönen Braut Amalia Majewska . In
dem - anderen aber , lebte Kasimir - Styrkacs , der
älsHbld ' sejn ' A. üge. ' äiis . ÄMtia Mrf ? M^ kamMr
schnell zu Eifersuchtsszenen ' zwischen den beiden
Nebenbuhlern , die auch' zu einem Duell führten ,
bei dem aber beide Schütze » ihr Ziel verfehlten
und dann getrennt wurden . AKer Osorowski ent¬
deckte eines Tage » , - daß seine - Eifersucht begrün¬
det war und führte eine füichtbare Rache aus .
Er ztvang Amalia mit ihm in den Wald zu gehen ,
sich dort ' nackt anszuziehcn , und in diesem Zustande
band er sie an einen - Baum, verprügelte sie mör¬
derisch - und schnitt ihr die Nase ab. Sie wurde
noch i » der gleichen Nacht von Styrkaez aüfge -
fundcn , der . sich ebenfalls mit einem Rasiermesser
bewaffnet , in den Wohnwagen von Osorowski '
schlich und diesem im Schlafe ' auch die Nase ab¬
schnitt . - Die beiden Verletzten - wurden - in ' - eine
Klinik geschafft und - Styrkaez verhaftet . -

Rumänisches Militärflugzeug verunglückt .
Wie aus Konstanza berichte ?wird, stürzte Montag ,
vormittags in Mamaj ein Militärflugzeug mit
sechs Personen an Bord ab. Bier Personen wur¬
den getötet , zwei schwer verletzt . Das Flugzeug
wurde zertrümmert .

Antialkoholiker - Kongress in Warschau . Am
Sonntag begann in Warschau die Tagung des
11. Internationalen Antialkoholiker - Kongresses ,
dem Vertreter von ' rund 20 europäischen uyd .
zahlreichen überseeischen Staaten sowie Delega¬
tionen von zahlreichen Abstinenzlerorganisatio¬
nen der ganzen Welt beiwohnen . Auf dem Kon¬
greß wird ' das . tschechoslowakische Fiirsörgemini -
sterium vom' Obersektionsrat Dr . Otakar Sü -
lik repräsentiert - Ferner sind in-Warschau' zahl-
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Gewerkschaftskämpfe der Metallarbeiter

Ein Tätigkeitsbericht des Internationalen Metallarbeiterverbandes

Auf einer Tagung des erweiterten Ver -
bandSvorstande » des JMV erstattete Sekretär
Ladig einen ausführlichen Bericht über die

Tätigkeit des Verbandes und die Lage . der Metall »
arbeiterfchast .

La d i g schickte in einer Uebersichi über die

wirtschaftliche Entwicklung voraus , daß die

Arbeitslosigl - it In der Metauindustrie von 45 . 000

Sn. be. 1030 auf 27 . 000 Ende Mai 1037 zurück¬
gegangen ist . Im VerbandSgebiet der JMV ist
sie immer noch ziemlich groß . Ende Juni 1087

waren 13 Prozent der Mitglieder des JMV noch

gästzlich arbeitslo . und 6 Prozent standen in

Kurzarbeit , Die Behauptungen , daß die Arbeits¬

losigkeit in der Metallindustrie nur geringfügig
sei. eine Behauptung , die besonders von den

Agrariern au » durchsichtigen Gründen immer
Wieder aufgestellt wird , muß also entschieden zu¬
rückgewiesen werden . .

Der JMV hat die Besierung in der wirt¬

schaftlichen Lage schon im Jahre 1930 zu lohn¬
politischen Vorstößen auSgenüht . Das Ergebnis
waren . in 50 Betrieben Aushilfen für 18 . 000

Beschäftigte , die derart ' einen Gesamtbetrag von
2. 25 Millionen gewannen . Perzentuelle Lohnzu¬
lagen konnten damals nicht durchgesetzt werden ,
weil der Widerstand der Unternehmer zu groß
war und sie sich auf de » Verlauf der Lohnbewe¬
gungen . im tschechischen Gebiet beriefen . Für
Kampfmaßnahmen war die Zeit angesichts der

noch ' schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse nicht
reif . -

Im heurigen Jahre standen die Aktionen des
Verbandes im Zeichen der Bemühungen um die

Wettmachung des Lohnabbaues in den Krisen¬
jahren . Wenn der Abbau auch nicht zur Gänze
wiedergutgemacht werden konnte , so kann doch
ruhig gesagt werden , daß dies trotz des harten
Widerstandes der Unternehmer doch zu einem

großen Teil gelungen ist . In einer Reihe von
Betrieben kam es zu spontanen Bewegungen . Die

ersten Lohnaktionen waren im WarnSdorfer Ge -

. biet und . konnten mit einem voNen Erfolg für die

Arbeiterschaft abgeschlossen werden . Besonder¬
schwer ' wären die Verhandlungen im Reichenber¬
ger Gebiet , wo der Vertreter des Industriellen¬
verbandes seinen Standpunkt seihst gegen den
Willen einzelner Unternehmer durchsetzen wollte .

Trotzdem gelang e» hem JMV , Lohner -

WungentA ^ allen . jen^n Fällen , zu erreichen , wo
während per ' Krise die Löhne äbgebäut wordest
wären . In allen andern Fallen wurden AuShilsen
durchgesetzt . ES. sind auch genügend Fälle zu ver¬
zeichnen , wo Lohnerhöhungen u n d Aushilfen er¬
reicht wurden . Im ganzen konnten bis jetzt 50

Lohnbewegungen für 20 . 000 Arbeiter erfolgreich
abgeschlossen werden, , wobei eine Gesamtsumme
von 6 Millionen XL erreicht wurde . Dazu kommt
noch, daß der Rahmenvertrag für Westböhmen für
mehr als 12 . 000 Ärbiiter wiederum abgeschlossen
werden konnte .

Mit Ausnahme einiger kleinerer Betriebs¬
einstellungen ist es,nur in einem , einzigen Falle
zu einer größeren Ktampfhandlustg gekommen . ES
gelang ' dem JMB , die Lohnbewegungen ohne
Opfer für die Arbeiterschaft zu führen . Nur in
der Waggonfabrik in Böhmisch - Leipa kam er zu
einem längeren Streik / der von den sonst ein¬

flußlosen , Kommunisten herbeigeführt wurde .

Dieses parteipolitische Manöver . der Kommu¬
nisten hätte , zur . Folge, ' daß die betreffenden
Arbeiter , einen Erfolg , den sie durch Verhand¬
lungen erzielt hätten , so mit einem Stteik und
mit Lohnverlust bezahlen Mußten ,

Mitteilungen aus dem Publikum .

. Waß sich alle Miße wünschen — sind weiche, woh¬
lige Hausschuhe. Selbstverständlich erst nach getaner
Tagesarbeit — wenn sie abgespannt und ermüdet
neue Kräfte . für den nächsten Tag sammeln solsen.
Bata bringt in allen Verkauststeslen eine große Aus¬
wahl ntUer Hausschuhe . —B .

Miße find denkler ! Für die kleinste Aüfinerk -
stMckett, tevänchieren sie sich mit einer - größeren Lei¬
stungsfähigkeit. Sie vergessen er nicht , wenn man sie

Abend , nach getaner Arbeit, , von, den schweren
MtäßenschstheV befreit und fit M weichen , wariNtn
Und leichten Baka - Schuhen . verwöhnt . . Jede' Baka -
Verkaufsstelle bringt eine große Auswahl neuer
' Hausschuhe, , . . —9 .

Soldaten , Polizisten , Briefträger und alle
Minner , ' die den ganzen Tag auf ' den Füßen sein

tzsttsien/wissest sich e» zu schätzen, wag e» bedeutet /
wenn mqn nach getaner Arbeit übend - in weiche,
btichte , wohlige Hausschuhe sährt und den Füßen eine
EtcholungSmöglichfeit gibt . Sieälle sind längst be¬
geisterte/Träger von Baka - Schuhen . Baka bringt
,soeben ist allen verkauflsttllen seine neue Hausschuh -
Kollektion heraus . . / • ■ ' - —P. '

Parkette « Haffen Tirahonschuhe ! ^eil nämlich
jeder Siraßenschuh den Parkettenglanz , vernichtet
und dst Parkitten iselbst »erkratzt ! Parkesteni . verIaN -
gen , um länge schön pnd rein zu bleiben , Füße in

Weichen Hausschuhen . . Diesbezüglich sind sie. stch mit
den Füßen einig . Denn für dieselben sind Hausschuhe
.die. größte Erholung ' und noch dgzp , wsstss e» die
Weichen, wohligen / leichten Hausschuhe aus Bata »
Neuer Kollektion sind. - .

' —B .

So wie die Kommunisten haben auch die
Völkischen vollkomr . : en versagt . Wir haben bereits
darüber berichtet , wie sie z. B. bei der FirMa
Mannesmann in Komotau mit ihren Forderun¬
gen glatt abgewiesen tvurden und erst verhan¬
deln konnten , als der JMB durch seine Aktion
Verhandlungen herbeisührte . Bei der Poldihütte
in Komotau haben die Völkischen vor dem JMB
verhandelt . Der JMV hat dann mehr erreicht , als

die . andern Gewerkschaften überhaupt gefordert
haben .

ES entspricht nur der führenden Rolle des
Verbandes , wenn ihm die große Mehrheit der
Metallarbeiterschaft ' das Vertrauen schenkt. Bei
den Betriebsausschußwahlen in den Metall¬
betrieben seines Verbandsgebietes vereinigte der
JMB 70 . 5 Prozent aller abgegebenen Stimmen
auf sich. Auch in der Mitgliederbewegung kann
der Verband - einen schönen Aufstieg verzeichnen ,
indem er vom 1. Jänner bis Ende Juli 3200 neue
Mitglieder aufnahtst . Der Stand der organisier¬
ten Lehrlinge ist in derselben Zeit von 083 auf
1208 gestiegen . In der Jugendsektion des Ber -
bander sind 2150 Jugendliche vereinigt .

Die Verdienste des Internationalen Metall¬
arbeiterverbandes um die Arbeiterschaft haben in
diesen organisatorischen Erfolgen ' ihre äußere .
Anerkennung gefunden . ES liegt nur im Inter¬
esse der Metallarbeiter selbst , wenn sie sich restlos
dem Berband anschliehen , der ihnen auch in Zu¬
kunft in den Kämpfen um eine bessere Lebens¬
haltung und um mehr Rechte für die arbeitenden
Menschen die größte mögliche Gewähr für den
Erfolg gibt .

Verbandstag
dar deutschen Sparkassen

Auf dem Verbandst « « der deutschen Spar¬
kassen , der am 11 . und 12 . dS. in Anwesenheit
von 802 Vertretern und zahlreichen Gästen
( darunter für den Berband der Selbstverwal¬

tungskörper Bürgermeister Pölzl - Aussig , von den
Parlamentariern Abg. Kögler - Bodenbach ) In Tet -
schen stattfand , erstattete Dr . Hübner - Prag den
Tätigkeitsbericht , aus welchem u. a. hervorgeht ,
daß sich die Besserung der wirtschaftlichen Lage
auch in . einer . günstigeren Einlagebewegung
äußert . Schon da » Iahrl935 hatte eip » ' Stei¬
gerung des EinlagenstandeS gebrächt , die auch stn
Jahre 1030 zu verzeichnen gewesen wäre , wenn
nicht namhafte Betrage zur Zeichnung der Staats -
verteidigungSanleihe behoben worden wären . Ein
Rückgang hat sich jedoch nur bei den Einlagen in
laufender Rechnung ergeben tum etwa 10 Mil¬
lionen ) , während die Bücheleinlagen um über
acht Millionen zugenommen haben . Ende 1980
betrug der Gesamteinlagenstand 5401 Millionen ,
wovon auf Bücheleinlagen 5211 entfallen . Heuer
ergibt sich eine weitere allmähliche Steigerung um
rund 90 Millionen . Der gegenwärtige Stand ist
um etwa 200 MiWonen kleiner als im - Jahre
1980 , jedoch um denselben Betrag höher als im
Jahre . 1929 , ES wurden um fast 0500 Büchel
mehr ausgestellt . alS . ausgelassen . Auf je drei
deutsche Staatsbürger entfällt je ein Sparkassen -
büchel .

DaWDarlehenSgeschäft zeigt eine allmähliche
Belebung . Der Darlehensstand Eilde 1930 von
rund 8280 Mililonen entspricht 07 . 71 Prozent
deS EinlagenstaiideS . Den größten Posten davon
bilden die Hypothekardarlehen in mündelsicherer
Rangordnung mit 2575 Millionen ; die Konimu -
näldarlehen betragen 705 und die staatsgaran¬
tierten Bmidarleheu 99 Millipnen Kronen . Den
stärksten Abba « während der Krise haben die Dar¬
lehen in laufestder Rechnung (jetzt 818 Millio¬
nen ) und die Wechseldarlehen (jetzt . 51 Millio¬
nen ) erfahren . In mündelstcheren Wertpapieren
find rund 1150 Millionen ( 20 Prozent ) ange¬
legt . Die . übrigen Bermögensbestände setzen sich
aus Barbeständen undBankguthabey im Gesamt¬
beträge , Vo» 009 Millionen , sowie aus Liegen¬
schaften und rückständigen Zinsen ( die um zehn
auf 100 Millionen/ >zurückgegängen sind ) zu¬
sammen .

■ Groß » Leistungen
des Bekleidungsarbelterverbandes

In den letzten Monaten dieses Jahres allein
hat der Verband der Bekleidungsarbeiter Reichen¬
berg seinin in Lohnkämpfen stetzeuden Mitglie¬
dern 200 . 000 K5 an Streikunterstützung auöge -
zahlt. . Die immer noch hohe Ärbelt-losigkeit in
einigen Zweigen der . Belleidüngtzindustrie erfor¬
derte auch ' Heuer wieder , außerordentlich große
Beträge für die ArbeittzsosenuNterstützüng . In den
ersten sechs Mongten flössen hest befchästigungS ^
losen Mitgliedern des Verbände-- eineinhalb Mil¬
lionen . Kronen än Unterstützung zu. Da»' sind .
Zahlen , die genug über die Leistunge ' n de». Ver¬
bandes und die Bedeutung 8er freien Gewerkschaft
für ' die Arbeiter äuissägen/ ' ,'

Die Pretzturger Donaumesse würde am

Sonntag in feierlicher Weise eröffnet ,

Höhere Tran - porieinnahmen der Eisen¬
bahnen . In den ersten vierMonaten de » laufenden
Jahres betrugen die Transporteinnahmen der

. Staatsbahnen . 1. 085,830 . 000 Kronen . Gegen¬
über dem Vorjahre ist das eiste Erhöhung um
182 . 5 Millionen Kronen oder um 21 Prozent .

Die Notlage
der österreichischen Heimarbeiter

In dem offiziellen Mitteilungsblatt der

österreichischen Einheitsgewerkschaft „ Der Ge¬

werkschafter " wird eingehend über die Notlage
der Heimarbeiter berichtet . Er heißt in diese »
Ausführungen , daß die Gewerbeinspektorate zu¬
geben müssen , daß die Lage In der Heimarbeit
zum überwiegenden Teil trostlos genannt werden
muß . Die Löhne werden als wahre Hungerlöhne

. bezeichnet . Fälle , in denen die Heimarbeiter trotz
angestrengtester Arbeit nur einen Stundenlohn
von 8 bis 10 Groschen ( 40 bis 50 Heller ) erhal¬
ten , sind nicht selten . Vorhandene Lohnsahungen
werden in den Ivenigsten Fällen eingehalten , eine

Unterbietung oft bi - zur Hälfte ist die Regel . In
der Wirkwarenbranche hat sich ein geregelter Ver¬
dienst schon fast überlebt . Es gibt eine »roße An¬

zahl von Unternehmern , die nurmehr mit „Pro¬
bearbeitern " kalkulieren . Für diese Probearbeiten
wird kein Lohn gezahlt und vielfach trotz Brauch¬
barkeit der Probearbeit der nächste Bedarf mit
neuen Arbeitskräften und hier selbswerständlich
wiederum nach dem Probesystem gedeckt. — Es

handelt sich bei diesen Ausführungen um ein amt¬
liche » Organ , das in einer Auflage von rund
400 . 000 den Mitgliedern des Gewerkschafts¬
bundes der Arbeiter und Angestellten zugeteilt
wird .

Riesige Jndustriegewinne in den USA . Nach
Berichten von 250 führenden Industrie - und

Handelsgesellschaften betrugen die Nettogewinne

Im zweiten Viertel 1937 an 380 Millionen Dol¬
lar gegen 325 Millionen im ersten Jahresviertel
und 311 Millionen iu der gleichen Vorjahres¬
periode . Im ersten Halbjahr betrug der Netto¬

gewinn 758 Millionen gegen 557 Millionen im

Vorjahr .
Die russische Autoindustrie wird ihren Fiinf -

sahrplan Ende 1937 in einzelnen Zweigen nicht
erreichen . An Stelle von 147 . 000 Personenwagen
rechnet man mit einem Park von 79 . 000 Wagen ,
der Fünsjahrplan wird folglich nur zu 54 Pro¬
zent erfüllt werden ; an Stelle von 35 . 000 Auto¬
bussen rechnet man mit einem Bestand von nur
8000 Autobussen , der Plan wird nur zu 22 Pro¬
zent eingehalten werden . Die Produktion von

Lastkraftwagen wird hingegen ihren Plan uin 80

Prozent überschreiten ; nach dem Fünsjahrplan
war ein Autopark von 873 . 000 Lastwagen vor¬

gesehen , der tatsächliche Bestand wird 488 . 000
ausmachen . In den Vereinigten Staaten gab er
Ende 1980 24 Millionen Personenwagen und
120 . 000 Autobusse .

Brasiliens Baunuuolkausfuhr stark über
Vorjahr . Die Baumlvollausfuhr Brasiliens ist
im ersten Halbjahre auf 105 . 589 Tonnen gestie¬
gen , gegen nur 78 . 021 Tonnen im Vorjahre .
Größte Abnehmer waren Heuer Deutschland ,
Großbritannien , Japan und Italien . Nach tsche¬
choslowakischen Statistiken hat sich die Einfuhr
von Brasilbaumlvolle in den ersten sieben Mo¬
naten auf 81,2 Millionen Aö erhöht , gegen nur
2,5 Millionen in der gleichen Vorjahrszeit .

Italiens Kunstseidengewebe - Ausfuhr ver¬
vierfacht . Die Ausfuhr italienischer Kunstseiden¬
gewebe hat Heuer einen raschen Aufschwung er¬
fahren . Der Export im ersten Halbjahre schnellte
auf 1,8 Millionen Kilogramm empor gegen 0,4
Millionen im Vorjahre und 1,8 Millionen Kilo¬

gramm im VorsanktionSjahr 1934 .

Die „ Unabhängigkeit " der Gerichte
in Deutschland

Ein aus dem Dritten Reich emigrierter , poli -
« lisch ganz farbloser Mann , der nur das Unglück

hatte , au » privaten Gründen denunziert zu wer¬
den. schildert im folgenden den Eindruck , den er
während seiner Hast und seines Prozesses von der
deutschen Justiz erhielt . Die Erfahrungen , die
er gemacht hat , find — verglichen mit taufenden
anderen — eigentlich harmlos und der
Fall ist nur deshalb bezeichnend , weil
die Person des Manne » , der in seiner Einfalt so¬
gar än Frank II appellierte , den Beweis dafür er¬
bringt , daß im Dritten Reich nicht etwa nur poli¬
tischer Terror herrscht , sondern daß auch un -
po . li tische Menschen in das Räderwerk

seiner korrupten und versaute » Parteimaschinerie
geraten können . Die ' Tatsache . daß ' dex' Mästst
oder seine Freunde mit Frank korrespondieren
konnten , spricht deutlich genug dafür , daß es sich
da um keinen „ M a r x i st e n" gehandelt hat .
DaS Erstaunen , das der Arme über die Berseu -
chnng der deutschen Justiz empfindet , ist einfach
rührend und gerade darum ist das Dokument von
Interesse ( den Brief aus dem Amte de» Herrn
Frank haben wir im Original gesehen ) .

Al » ich am 5. Feber 1980 verhaftet worden

war , diente ein nationalsozialistischer Anwalt al » Be¬
lastungszeuge . Am nächsten Tage ergab sich aber
die völlige Haltlosigkeit seiner Denynziation . Nun¬
mehr suchte man «wer einfach neue Gründe und e»
erfolgte keine Enthaftung .

Dieser Nazi - Anwalt besaß aber — wie so oft
einen sehr üblen Leumund , Er verkehrte in Unter -
weliSkreisen , in denen er al » Rechtsanwalt mit dem
„Rotzjungengesicht " bzw. mit dem „ Dummen - Jun -
gen- Gesicht " bekannt ist. Kollegen erzählen von ihm,
daß er al » Jurist bedenkliche Dinge mache. Ein Be-
trügSversuch , den er als Syndikus einer größeren
Firma früher begangen hatte , war in guter Erinne¬
rung . Seine eigene Ehefrau ging zu einem Kollegen
und klagte dort ihre Not , daß ihr Man » so viel auf
dem Kerbholze habe , daß sie ihn kaputt machen
könne, gleichzeitig erbat sie eine Rechtsauskunft wegen
der Rückgabe von Geschenken .

Alle » da » konnte unter Beweis gestellt werden ,
aber alle diese Bcweisanträge wurden abgelehnt , weil
es ein nationalsozialistischer Rechtsanwalt war und
meine Verurteilung herbeigeführt werden sollte .

Während de» Verfahren » schwor er einen
Meineid, , beging falsche Anschuldigungen und

Prozsßbetrügereien , ohne daß er zur Rechenschaft ge¬
zogen wurde , denn sie ergäben sich au » den Akten.

Der Stäät » anwalt war früher im Repii -
blikanischcn Richterbund organisiert gewesen . 1938

zog er schnell, die braune Amt- walteruniform an,
«ähsn^eine Sammelbüchse , ließ sich photographieren
und schickte sein Bild an den „VölkischenBeobachter",
der tl mit Behagen veröffentlichte. Jetzt Ivar er ein
wirklicher Nationalsozialist geworden , er hatte -die
Konjunktur erkannt . Monatelang verschleppte er
meine Strafanzeigen . Als ich im llniersüchuiig »-
gcfängni » Papier für eine DienstanstichtSbeschwerdc
forderte , schichte er die Meldung zurück mit der Nie -
detWift ; ,Äa » will der denn schreibest ?" Selbst¬
verständlich habe Ich niemat » diese » erbetene Papier
erMten . . . '

.
Wichtiges Urkundenbelastungsmaterial zu mei¬

nen Strafanzeigen ließ er heimlich zu meinen Effek -
ten legen . Meine anderen Schrifturkündin beschlag¬
nahmter / ließ kein Verzeichnis anfertigen und alle

Schrifiuttynden, die geeignet wqren , mich zu ent -
lasten , verbarg er und erklärte , von diesen .Schrist -
urkü' ndest fei ihm' nichtS bekannt . Als ich int Ilstter -
suchung- gefängni » meine . Empörung darüber zum
Ausdruck brachte,. bestraste mich' das Gericht, indem
» S ' kstpzerhand die Hauptverhandlung absetzte , um
meine Untersuchungshaft zu verlängern .

Als gegen den Nazi - Rechtsanwalt von dritter
Seite bei der Anwaltskammer eine weitere Diszipli -
narstrafanzeige einging , eS war die dritte , wurde
gegen ihn ein Verfahren eröffnet , wichtige Dinge
wurden aber vom Staatsanwalt nicht protokolliert ,
sondern nur zur „Kenntnis " genommen .

Ein jüdischer Rechtsanwalt , Kriegsteilnehmer ,
mit einem glänzenden Leumund , den ich als Zeugen
benannte , galt nichts , im Gegenteil . Seine Benen¬

nung wurde für mich belastend angesehen , weil sich
aus seiner Aussage ergab , daß ich mit ihm, also in

Judenkreisen , verkehrt hatte .
Eine wichtige Eingabe ließ der Staatsanwalt

nicht zu meinen Akte » nehmen ynd,,M . ich . auf die
Aktenunterdrücknng htnwies , beauftragte er seinen
Urkundsbeamten , gegen mich eine „Untersuchung "
durchzufühcen , die nur darin bestand, mich einzu¬
schüchtern . Neun Monate lang wurde ich in Unter¬
suchungshaft in einer viehische » Weise seelisch gequält ,
weil ich um meine Freiheit kämpfte und gegen die
übelsten Methoden dieser Justiz .

Als Ich dar kittest eines jüdischen Arztes bei¬
bringen konnte , erklärte man mir : „ Das gilt nichts ,
das stammt doch von einem Judenschwein. Warum
haben Sie denn in diesen Kreisen verkehrt ?" Da¬

gegen erklärte sich dar Gericht für zuständig , sogar
ein „ärztlicher Urteil " abzugebcn .

Als ich meinem Awvalt , der mich tröstete ,
meine Sorgen erzählte , erklärte et mir : „ Das geht
Ihnen nicht allein so, merken Sie denn nicht, daß
man Sie verurteilen will ?"

Ein jüdischer Geschäftsmann , den ein arischer
Konkurrent einfach der Rässenschande bezichtet hatte
und der — sogleich in Haft genommen — mit Recht
auf seine Freisprechung hoffte , wurde in der Weise
gequält , daß man immer wieder seine Hanptver -
handluNg absehte . Nach einjähriger Untersuchungs¬
haft war sein Termin schon viermal abgesetzt worden
und er war dem seelischen Zusammenbruch nahe .

Als Herrn ReichSminister Dr . Frank von drit¬
ter Seite geschrieben wurde mit der Bitte , sich doch
einmal die Akten kommen,zu lassen , denn auf ein
Jahr Gefängnis läutete däs Urteil und die Unter¬
suchungshaft war nur mit wenigen Wochen ange¬
rechnet worden , erhielt ichfolgendcn Bescheid :

Reichsminister
Dr . Han » Frank

Ministeramt
Nr. la —1808/30

Berlin W 9, den 19. 11. 80.
Leipziger Platz 15 .

Fernsprecher :
Sammelnummer A 2

Flora 1008
Im HlnWck auf die Un abhä ngigleit

d e r G e r i ch te und im Interesse der RechtSsschex -
heit können gerichtliche Entscheidungen auf ihren
Inhalt hist nicht von AufsichtS wegen geprüft
werden ,

Herr ReichSMinsster Dr. Frank ist daher nicht
in der Lage , In Ihrer Angelegenheit etwas zu
veranlassen .

Im Auftrage
Unterschrift ^ (unleserlich).

Hieraus Ist klar ersichtlich , wap der National¬
sozialismus unter Rechtssicherheit versteht , . nämlich
die rohe Getoalt . Jüdische Rechtsanwälte , die für
einen Klienten efn Darlehen zur Aufrechterhaltung
feines Betriebes beschaffen sollten , werden unverzüg¬
lich aud dem Anwaltsstande entfernt , weil sie angeb¬
lich „nicht , standesgemäß " gehandelt haben . So folgt
eine Rechtsbeugüstg der änderen .

, Ustd e» ist sehr wichtig , daß diese Schandjustiz
In allen AySländsstaaien ihre ' gerechte WÜrdigmtg
erfahr «. —/Sudetendeutsche, die in die Hände Vieser
Justiz gelängen , entsinnen sich dann mit Vorliebe ,
daß sie doch tschechoslowakische StaätSangebiirige fisch
und bitten um Besuch eines Konsülarvertreter ». .
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. . . trautes Heim

in Hausschuhen

Warme Kinderhausschuhe für kühle Tage .
Besser zwei Paar Hausschuhe als eine
Erkältung . .

Die wärmste Neuheit des heurigen Herbstes .
In vier Farben erhältlich .

Hohe Hausschuhe mit Schnalle sind wegen
ihrer Wärmkraft stets gesucht .

Diese hohen Hausschuhe sind für besonder *
empfindliche Füsse bestimmt . Eine gute Filz -
einiage schützt die Fuss - Sohlen vor Kälte .

Ein Schuh , dek jeder Hausfrau gute Dienste
leistet . Proben Sie diesen Schuh bei Ihrem
Besuche In unserer Verkaufsstelle an.

Hausschuhe von neuem , apartem Schnitt .
Braun oder schwarz .

Hundiitg ; ) Da » aut besuchte Haii » zollt « sejM Vei -
säll vor ällemdem Dirigenten und Josef Schwarz ;' ' ®, Sf.

— - ••••v f •

- Spielplan de» Neum Deutschen Theater ». Diens¬
tag 8: Der Außenseiter , B "2. — " Mttwäch 7. %:
Carmen , B fi — Donnerstag 8> Der Autzenseittr ,
C l. — Freitag : Geschlossen . . —Samstag 7ib ; Die
CzardaSsiirstin . A 1. —Sonntag 7 %Oberon , neu¬
inszeniert , (8 2,

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Dienstag
8: Bei Kerzenlicht . — Mittwoch 8: Rausch . — Don¬
nerstag 8: Bei Kerzenlicht . — Freitag 71b r Nora ,
Theatergemeinde de» Kulturverbande » . und freier
Berlauf , neuinszeniert . —. Sonntag 8: Bei Kerzen¬
licht.

Der Mm.

Ihr Hausfreund

Der Hollywood - Regisseur SB. S. van Dyke
ist «inst . mit ' so außerordentlichen Filmen , wie ,Tra -
der Horn " und „Eskimo " bekanntgeworden . Inzwi¬
schen ist er aber zum Serienfabtikanlen bon Film -
lustspielen geworden , zu , einem "sehr ! vrodukilben
offenbar , da in Prag kaum eine Woche ohne eine
von ihm inszenierte Filmkomödie vergebt . Diese hier
heißt eigentlich „Personal Property ", - also „Persön¬
licher Eigentum " und lebt von dein originellen Ein¬
fall , daß «in verliebter laerade aus dem Gefängnis
entlassener ) junger Mann an der Tür der Dame ,
auf die er e» abgesehen hat , den "Gerichtsvollzieher
trifft und sich al » dellen Gehilfe ausgibt , der die
Ausgabe hat , die verschuldete . Dame und ihr gepfäii -
dete » Eigentum streng zu bewachen . Darau » ent¬
stehen zunächst «ine Reihe komischer Situationen , da
nämlich die Dame zufällig mit dem Bruder de» zu¬
dringlichen Verehrer » verlobt ist Und. den falschen
Gerichtsvollzieher , al », der Verlobte erscheint , für
ihren Kammerdiener ausgibt . Und dann entsteht
natürlich auch Gegenliebe , da ersten » der - Kammer -
diener sein Amt sehr nett versieht und zweiten »' der
verlobte "Bruder ernüchtert ist. al » "er von" den Schul¬
den seiner Braut erfährt , während der ' verliebt «
Bruder gerade . von ihnen entzückt zu sein scheint.
Dar plätschert alle » flott dlckin. eine komische Köchin
und ein vertrottelter Lord sind auch dabei / ein - zu
weiter Schlafanzug und ein zu" kurze » Bett und viel «
( wenn - auch nicht . immer neue ) Dialog - Scherz « "be¬
leben die SttmMung , die Regie ist leicht , munter und
routtniert , die damal » noch vom Tode unberührt «
Jean Harlow brauchte sich ln der Haupttolle
Wenw anzusttengen , und ihr Partner Robert Tay¬
lor spielt mit dem Aussehen einer sentimentalen
Liebhaber » die diskreten Laurbübereien , zu denen er
hier , verpflichtet war . Er ist aller sehr hübsch, sehr
unwahr und sehr belanglos . - ei »- ! -

Tie Warnung de» Selbstmörder ». In der fünf¬
te » Nachmittagsstunde de» Sonntags wurde bemerkt ,
daß au » der Wohnung de» 88jährigen Privatbeam¬
te » Friedrich Z. starker Gasgeruch drang . Als die
Polizei die Wohnungstüre geöffnet halte , fand sie
eine » an anffallender Stelle befestigten Zettel mit
der Warnung : - „Achtung Gail Kein Licht machen ,
auch nicht elektrisches ! Zuerst ordentlich lüften I"
Der Inhaber ' der Wohnung wurde bereits tot auf
dem- Divan vorgefunden . Als Motiv des Selbst¬
morde » bezeichnet er In einem hinterlassenen Brief
Lebensüberdruß . "

" Diebstahl eine » Original - Pouffin verhindert .
Am 0; ds. wurde die Polizei benachrichtigt , daß in
der Wohnung - de» Goldschmieds und Uhrmachers
Ambros in Prag . III . , Nerudagasse 8, der einige
Gold - und" Silberwertgegenftände , sowie ein wert¬
volles . Btld besitz», ein Einbruch geplant sei. Da
Ambro » sich nicht in Prag befindet , ließ die Poli¬
zei "das Hau»' bewachen und nach 6 Uhr abends -
erschien tatsächlich ein Mann , der mit einem Nach-
fchlüssel in das Haus" , einzudringen versuchte . Er
wurde verhaftet ,und als der bereits mehrfach vor¬
bestraft « und für immer * au » der Tschechoslowakei
ausgelpiesene polnische Staatsangehörige Nikolaus
Marimovirz stchergestellt , der behauptett , er habe
sich mit" "einem" bekannten Ingenieur im Dause des
Ambros treffen wollen . Den Namen de» Ingenieurs
vermochte er natürlich ,nicht anzugeben . Nachträglich
wurdx f.estgestellt, daß das Bild , dem der Einbruch
vorzüglich gegolten hatte , «in Originalbildnis von
Poullin im Werte von einer halben Million Ki war ,
das Ambros nur ! in AufbewahrunMhatte . .

Päwlatfche eingestürztr Zwei Verletzte . Im
Haufe LÜtzowgalle 9, fuhren gestern mittags der
88iährige Otto Jukliiek aus Prag II und der 85-
jährige Vasil Michaliiö aus Pankrah einen Karren
mit Schutt über die Pawlatfche im dritten Stock¬
werk. Plötzlich brach die Pawlatfche unter ihnen
durch und beide Arbeiter stürzten in den Hof. Jnkli -
äek erlitt zwei Nippenbrüche , Michalöii wie durch
ein Wunder nur leichtere Verletzungen ; di« Ret -
tungSgesellschast ' brachte beide- - auf die Klinik
Schlosser . .

Richt . aufspringen ! Gestern sprang in der Nähe
des Wenzelsplatze » die 61jährige WerksührerSwitwe
Emilie Drbot au » Zijskov auf - ' einen fahrenden
Straßenbahnwagen der, Bierzehner-Linie, , glitt ab
und brach sich den rechten Arm. . Die Neittingsge -
sellfchaft brächte sie auf die. Klinik Schlaffer .

- Ein Einbruch wurde . in der Nacht auf heute im

Hgüse der Firma MO auf dem Graben begangen ,
baS bereit » im Voriähr . e von Einbrechern . heimge¬
sucht worden war. " Sie " drangen durch ein Fenster
in das Magazin. "und' erbrachen zunächst sämtliche

Kassen , ohne daß sie jedoch Bargeld vorfanden . Sie
entwendeten also au » der Lederabteilung einen gro¬
ßen Koffer , den sie dann mit Uhren aller Art an¬
füllten . Der Schaden wird auf 16 . 000 j <i geschätzt.
Wie sicher sie sich fühlten , geht daraus "hervor , daß
sie im Büfett in aller - Seelenruhe schmausten üyd ,
tranken , ehe lle unangefochten den - Rückweg antra -
ten.

Kunst und Wte &m

Die Walküre

Neber Karl R a n kl s, des neuen OpernchefS
de» Prager Deutschen Theaters , künstlerische Bedeu¬
tung im allgemeinen und seine „Äalküre " - Jnter -
preiion im besonderen haben wir hier bereits aus¬
führlich anläßlich des Gastspiel » des Dirigenten im
Sommer geschrieben . Wir können ün » daher - - heute
daraus beschränken , sestzustellen , daß dar Wagnetsche
Werk unter seiner , liebevollen , und temperamentvollen
Leitung abermals stärkste Wirkungen ausübte . Zwei
neue Sängerinnen hätten dieser „Walküre " - Auf¬
führung besondere Anziehungskraft verleihen sollen ;
die jugendlich - dramatische Sängerin Alida V ä n e
und die hochdramatische Sängerin - Maria Cuno .
Beider Debüt aber wurde für da » Publikum eine
Enttäuschung . Unbegreiflich bleibt vor allem , wie die
Direktion eine Sängerin von so. . unfertiger künst¬
lerischer Art wie Fräulein V a n e gleich als Sieg¬
linde Herausstellen konnte . Ihre stimmlichen und dar¬
stellerischen Mängel sind, zu zahlreich ' uyd bedenklich,
um sich kritisch eingehender mit ihnen "? befassen , zu
müssen. - Jedenfalls machen ein paar kräftige Hohe
Töne noch keine Wagner - Sängerin . Aber auch mit
Frau Cuno qls hochdramatikcher und. Zwischenfach¬
sängerin wjrd - . unse . re,Oper " nicht -viel Staat machen¬
können"; gesühlsstark « Darstellung , aber . - Verbraucht «
heit und Schärfe der Stimme in der Höhe, ' Unruhe

- und häufige - Unreinheit de» Tone ». Al » ausgezeich¬
nete Neubesetzung erwies sich die Fricka Frau Rite
Steven » . Diese ungewöhnlich begabte Und. ambi¬
tionierte Künstlerin zeigte sich auch im deklamatori¬
schen Gesangstil Wagner » wohlberaten und ihre
ebenso wohllautende wie »«pflegte Altstimme be¬
hauptete sich- mühelos gegenüber dem vollen Wagner -
orchester - Teilweise neubeseht Ivar diesmal auch wieder
das Ensemble der. Walküren , ' n der "Mehrheit aber ,
mit weniger schönen al » lauten Stimmen . Dieübrsge
Besetzung des Werkes ; war die a" ' geblieben ; mit
Fischer » ausdrucksstarkem Siegmund , S ch w a r g'
stimmgewaltigem , aber noch immer,nichtl; petshnlich '
keitsstärkem Wotan und Andersens bräbem

„Bittere Liebe " . Karl Betgn "schreibt No¬
vellen und Feuilletons ; ein Stück von ihm wusde auf
einer - Provinzbühne ätzfgeführt . Nun wagt«, er den
Sprung auf die Bühtie ' - dr » Weinberger Stadttbea ».
ter » mit- einem dramärischen Spiel : „Bitte «' Liebe " ,
l Ein Gesellschaftsspiel , in dem sich durch drei - Akte
fast immer nur zwei Personen unterhalten , setzt
einen routinierten Dialogmeifter vor , der neue Eins ,
fälle in witziger und geistvoller Art vorzubringen
weiß, , hauptsächlich dort , wo sich der Mangel an
Handlung fühlbar macht. ) Dieser Probe hielt der
junge Autor nicht stand , wenn " er auch iin dritten
Akt etwa » "von der Kunst der drämätischen Span¬
nung verriet . Die Handlung an und für sich ist durch -
üchtig und durchaus nicht originell . Eine , juy' ge Frau
macht in ihrer dreijährigen Ehe- die stete Erfahrung ,
daß- ihr « Liebe - kein Hindern ! » kür den Mann bedeu¬
tet . seine Geliebtenkette zu unterbrechen , und für
ihre Freundinnen , dem Manm seine Siege - zu er¬
leichtern . - Die bisher . zurückhaltend « Frau wird zur
erbittertsten . Feindin , als ihre verwitwete Jugend¬
freundin " zurückkommt , um den - früheren - Hausfreund
zu heiraten, - und tn der Zwischenzeit dem- verführeri¬
schen Manne unterliegt . Dal Giftfläschchen , daS daS
Leid der bewogenen Gattin stillen , sollte . ' Mrd zum
Ausweg für -diese von der rächenden - Gattin ver¬
ratenen Und von dem Bräutigam verlassenen Frau ,
— Die Regie . Kandert » wär bemüht ( von einigen
Entgleisungen abgesehen ) , durch vollendete Ausstat¬
tung und gut « Rollenbesetzung da » Stück ' auf die
Höhe ' französischer Konversationsstücke zu -bringen ,
doch vermochte ste nicht all « Sprünge des Dialogs zu
überbrücken . Frau Gpllövä und hauptsächlich im drit¬
ten Akt Frau Rosülkobä verkörperten die ewig weib¬
lichen- llnttigenden / die Männer wirkten - Im Liebes¬
werben und . in - der . moralischen - Entrüstung .. mehr¬
komisch denn dramatisch . -

Sporttag der DTJ Prag I und V

Stafettenlauf durch Frag — Jugendmeetlng

Unfreundlicher Weiler und aufgeweichteS Ter¬
rain waren zwar - nicht förderlich « Faktoren ! de » von
der . TM Ppag . I ^ u. am Sonntgg veranstalteten
Sporttages , trotzdem ' wurde das Programm vollstän¬
dig abgewickelt . - Zum- S tafe t tenlaü - f durch das
inner « Prag stellten sich - fünf Mannschaften ,
welche eine 6 X400 Meter lange . ,Strecke - —Pariser
Straße , Altstädter Ring , Langegasse , . S. oukeniekä, am
Denis- Bähnhof; vorbei zum Sportplatz Hetzinsel —

zü" durchlaufen hatten . " Als Sieger ging -dir" "Mann¬
schaft der DTJ "Zijskov in 6: 86. 8 Min . hervor , gefolgt
von DTJ Bi - Brod ist 7: 02 . 4 Und Präg, - I - «>, -,V. ; in
7. 09 Min . — Die I n g en d s. p o r tle r trugen auf
dem Sportplatz einensportlichen Ma NN s ch a ft s -
bewerb q»». ,welcher . von . acht Team » bestritten
und von der DTJ Vysoiany,gewonnen wurde . HW
bet hettiligte -sich auch "eine Jünendmannschaft de»
Prager AtuS , welche denstebeNteN - Platz besetzte
In ' der Gesämtwertüng ' helegfe aber DTNpwstLGtt
Mten Platz mtt . 864 vor. Pyf»i !änt>Wir<8ü8/Punktens",
da der Wettbewerb sichquS dreiDisziplinen ( Hazrtla ,
Woüktzbull ^ uyAWWy

. Knappe Lrgednlsse der Liga
Tormann - Unfall in Prag —

-. Harte Spiele fallt überall

Die . LigaspieledeS Sonntags " gingen dieSjual
ohne Ueberraschungen . ab. Von dem harten Spiel
uNd denigeringenGefamttön ' neNderMäNnschäften
ist man. jä,nicht mehr . so überrascht . In Präg , Pil¬
sen. Prvßnitzund Pardubitz gab es Verletzt «, von
denen jener tN Prm ; besonder » tragisch ist : Der Zi -
denicer Tormagn Burkert stieß Mit einem Bikwria -
Spieler derart , hast zusammen , daß er mit . einer
schweren ' Gehirnerschütterung auf die Klinik - Jiräsck
geschafft werden mußte ; Burkert » Zustand soll- ernst
sein . .

". In Prag siegte Viktoria - Zijskov über
ZI d e n. I c e mit 1: 0 ( Ist ) ) . Beide Team » boten
kein « gut « Gesamtleistung , wenngleich die Brünner
nach - der Pause — mit zehn Mann — aufkamen ,
ohne jedoch den immerhin "v«rdienten Ausgleich ' zu er¬
zielen . SK Kladno gewann daheim über den
CSK Preßburg nur "knapp Mit 1: 0 ( 1: 0) . In
Nachod wurde derSK Schles . » Ostrau neuer¬
lich geschlagen , und zwär Mtt 8: 1. ( 8 : 1 ) . . - SK Pik¬
sen weilt « in Pardubitz und konnte mit Glück
"ein Unentschieden von 8: 8 erzielen ; nachdem die - ei -
mischen zur Pause mtt 8: 1 . in Führung lagen . - Di «
Präger Sparta führt « in Pilsen gegen . Bit «
toria ein harte ». Spiel vor. das sphr zu ihrem 2: 0
( 0: 0) - Erfolg beitrug . Slavia gewann in Pr - o ß-
nitz mit 8: 1 ( 1: 1) , - ohne daß diesmal der Wien «;
Bican «in Tor . erzielt «. .

KatastrophaleNiederlage
des DFC in Tepllfci ,

Die Spiele der DFB- Division ständen am Sonn¬
tag im" Zeichen der Begegnung DFC Prag und TFK
in Teftlitz, " Es mag viele Optimisten gegeben haben , *

welche glaubten ; dem dem- «inen oder anderen Team
nur da » Glück d«n Erfolg bringen werde . 7: 0 ( 2: 0)

. — man muß schon weit zurückdenken , wenn man auf
eine solche Niederlage de» DFC" stoßen Will. Sie ist
wohl bisher die ausgiebigste der Nachkriegszeit . Daß
eine Niederlage möglich sein würde , konnte man au »
dem Spiel «, gegen Trautenau schließen; daß sie aher
Mit- derartiger . Ergiebigkeit . «intraf . zeugt nicht mehr
für hie Qualität btt gesamten DFT- Etf, " bei der auch
noch Hocke wegen Foul ausgeschlossen wurde . - ..

Nun , ein Trost blesbt " dem,DFC : DSV Sääz
( zwar - mehr ein Schatten besserer Zeiten ) wurde in
Reichenberg vom RFK mit - 8: 0 ( 1: 0) ' heimgeschickt,
der Gablonzer DSK schlug daheim den VfB Teplitz
auch mit 7: 0 ( 2: 0) , " SpÄg Bodenbach besiegte " den -
DSV . Trautenau mit 6: 1 ( 8: 0) , mit dem gleichen
Endergebnis verloren die Sportbrüder Schreckenstein
in Komotäu . gegen DFK und in Wärnsdörf gewann
der. WFK über den Karlsbader FK Mit 8: 1 ( 1: 0) ,
Alles in allem : reicher Torsegen überall .

In der Mä" h' ri . sch » schlesischen . Gruppe
gab, es" nachstehende Ergebnisse : DSV Witkowitz geg-
SK M. - Schönberg 1: 8 ( 0: 2) , DSV Oderberg - gegen
DSV Brünn 8: 1 ( 2: 1) , DSÄ Troppau gegen DSK
Teschen 4: 8. ( 8: 1) ; , ' . - ;

- ErgeSniffe der tschechischen rivistoueis . Mit »
telbötzmen : Liben gegen Altbunzlau 4: 2, Cechie
Karlin gegen AFK Kolin 8: 0. Bohemians gegen Kra .
lup 8: 1, Sparta KoSit gegen Union Zi - kov 2: 4, Vik¬
toria Nulle gegen SK Nuslc 0: 6, Nuselsktj SK gegen
Slävoj VIII 2: 1. —" Böhmen - Land : -Ost¬
gruppe : AFK Pardubitz gegen Jungbunzlauer SK
0: 0, Königinhof gegen Tkebechowitz 12: 1, Königgrätz
gegen Rotkosteletz 7: 2, Aston Villa Junghunzlau geg.
Volaban Nimburg 1: 2. AFK Chrudim gegen Erplosia -
Semtin 2: 1; Westgruppe : Kopitz gegen,Hviihda Turn .
5: 1; CSK ' Ä. »Budweir gegen Pttkin 12: 1, Slavia
Kärlsbald gegen Stadion B; - Budweis 2: 4, Biltn geg.
Doudlevce 0: 0, Hokowitz gegen Cesky - Lev Bergun
2 : 1 . - —Mähren - Schlesien : Bala Zlin gegen
Zabovkeskv 8: 0 ( abgebr ), Slovan M. - Osttau gegen.
Arsenal - Huffowitz 4: 1, - Han . Slabiä gegen Mor .
Släviq . ' 6: 2, Slavia Michalkowitz - gegen Moravia ,
Brünn 8: 0; Rolnv Proßnitz gegen Preräu 4: 4, Ol -
niütz gegen Königsfeld 7 :1, Polonia Karwin gegen
Ostraner Slavia 5: 0.

Da » erste Endspiel sm Mitropa - Cup startete . <
Sonntag unter großer Aufregung der Budapester Zu¬
schauer zwischen Ferencvaros und Lazio Rom. Die
Budapester gewannen mit" 4: 2 ( 1: 1) . x"

. . Sonstige Fußballergehniffe . B. - Krumau :
DFK gegen DFEB . - Budwei » 2: 2 ( 1: 0) . — Brüx : -
Sportbrüder gegen ^Schwalbe 6 :.0,. —- B. - L e i p a: ^
DSA gegeg Rliinourger FK 4 : 0 . ' — Budä. pe ' st : ^
Kispest gegen Bocskai 6. :1-, - Phöbu »- gegen Etö 4: 0.
— Wien : Alle Ligaspiele . wegen Regen abgesagt .
- Pöstsport -spiel« im- AmateurmeisterschaftS - Endspiel
"mtt dem Salzburg "«« SK" 2 : 2 ; dä' die Wiener , da »
erst « Match gewannen, ! ,,fiel der Titel an st«. .
Warschau : Polemgegin Dänemark 8: 1 ( 2: 1) . . —
Sofia : Bulgarien gegen . PolenB 8: 3 ( 2: 1) . : - - -

" Leichtäthtettkwetttampfei In ' Oslo gewann - Nor-
wegcn über England mit 76 : 64- Punkten , DIe - Jtae
liener bliebeN in Paris über Frankreich " mitz 7h : 7R
Punkten erfolgreich . . Die . zweit «' BegeanmiMAmerträ <
gegen Japan in Osaka endete wieder dem Siege - der
Amerikan«i; , - und zwar miÜ61 ; 48 Punkten. -

Bei den amerikanischen Tennismeisterschaften - in,, '
Forest . - Hill » ' . "schlug' der Amerikaner B. u d ge "im. "

Männer - Einzei - Endspiel den "Nazi Cramm 6: l, -7: 9, ".
ätfSfl : 6. 6; li "' ‘ .

Die Üanu - and Kajak - Meifterschafttn der Tsche¬
choslowakei , welche Samstag und Sonntag auf - der
Prager Moldau ausgeiragen wurden , -brachten ",stMiv : .
fern -.ein«' Ucberraschung , daß dir Olympia - Sieger -im "
Kann - Zweier Mottl —Skrdlant ( Prag ) von dem
Wiener Paar / Weinftäbl —Proisl anf ben - zwekten
Platz -verwiesen ; wurden . Den Schwedenkaläk - Einer -
gewann " der Wiener Hrahetzkn ( Welt - . und Olympia - '
. meister ) / . sicher , . êbenso," glatt war der Erfolg ' - per . - .
Wiener im- Schwebenkäjak - Kwrier , der an Kainz —'
MaurerM . .- ■■■

DeeeUfinacfirkMea
. f*' "y-■' 7

Deutsche volksstnggemelnd «, Prag . Dienstag ,
den 14; ' "StpteMber, " Beginn . - der ' . Gesgngsproben . ,
YrguU ; ! ; ' 7 ! Uhr abendr", -. Mä" nnex : 8 ' Uhr- abe' nd». .

B e zu g S- b e d i n g u n g e n: Bei Zustellung in » Hau » oder bei Bezug durch die,Post monatlich ssö 16. —, vterteljähhlich Xi 48,- ^,,hahhjährig stö 06 —, ganziäbrig ss 102 . —. — Inserate werden laut

Tarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . - Rückstellung von Manustripten erfolgt nur bet Einsendung de' r . Retourmärken . - ; —- Die ' ZeitnggSttästkä ' ur wurhe ' bon d! k Post < und ; Tele «

graphendirektwn mit Erlaß Nr. 18 . 80y/VU >1080 bewilligt . . ( Kontrollpostantt Praha 26, — Druckerei : ^Orbi »" , . Druck- , Verlag »- "und Zeitungs - A. - G. Prag .
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